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das Herzogspaar von Cumberland 
beim Kaijer. 

10 Zur Ankunft der Cumberländiſchen Herr⸗ 
walten hatte die Stadt Homburg v. d. 9. 
m Donnerstag reichen Fahnenſchmuck angelegt. 
1 Straßen waren von einem zahlreichen Pu⸗ 
1 um beſetzt, das auch aus Frankfurt und den 
hatt, genden Ortſchaften ſtarken Zuzug erhalten 
5 Das Wetter war kühl und regneriſch. 
zegen 1134 Uhr fanden ſich auf dem Bahnſteige 
In: der Kaiſer in der Uniform der Poſener 
Fger zu Pferde, die Kaiſerin, Prinz Adalbert, 
Feingeffin Viktoria Luiſe und das Gefolge. Um 
50 Ahr 50 Minuten lief der Sonderzug ein, dem 
er Herzog von Cumberland, die Herzogin, 
Prinzeſſin Olga, Prinz Ernſt Auguſt und Prinz 
und Prinzeſſin Max von Baden entſtiegen. Der 
erzog trug die Aniform ſeines öſterreichiſchen 
egiments, der Prinz die Uniform der Rathe⸗ 
nower Huſaren. Der Kaiſer war der Herzogin 
beim Ausſteigen behilflich und wechſelte Küſſe 
mit ihr. Der Kaiſer begrüßte ſodann den Her⸗ 
zog. Kaiſer und Herzog ſchüttelten ſich lange 
die Hand. Der Herzog begrüßte darauf die 
aiſerin mit einem Kuß, ebenſo die Prinzeſſin 
iktoria Luiſe. Der Kaiſer überreichte der Her⸗ 
zogin und der Prinzeſſin Olga Blumenſträuße. 
Es erfolgte ſodann die Vorſtellung der Gefolge. 
er Kaiſer und der Herzog, die Kaiſerin und 
ie Herzogin plauderten längere Zeit mitein⸗ 
ander. Alsdann wurde die Fahrt nach dem 
königlichen Schloß angetreten. In dem erſten 
lutomobil nahmen die Kaiferin, die Herzogin 
Und das Brautpaar Platz, im zweiten der Kaiſer 
und der Herzog, welcher rechts ſaß, ſowie Prinz 
Adalbert. Publikum und Schulkinder begrüßten 
die Majeſtäten und ihre Gäſte mit lebhaften 
Hochrufen. Bei der Einfahrt in den inneren 
Schloßhof wurden die Herrſchaften empfangen 
von dem Oberhof⸗ und Hausmarſchall Grafen 
Eulenburg, dem Hofmarſchall Grafen Platen und 
den Chefs der Kabinette. Die Majeſtäten be⸗ 
gleiteten darauf den Herzog und die Herzogin 
von Cumberland in die für ſie beſtimmten Ge⸗ 
mächer, die ſogenannten engliſchen Zimmer. 
Mittags fand im königlichen Schloß Familien⸗ 


tafel und für die Gefolge Marſchalltafel ſtatt. 


Nach der Familientafel blieben die Majeſtäten 
noch längere Zeit mit ihren hohen Gäſten bei⸗ 
ſammen. Um 3½ Uhr nachmittags unternahmen 
ſämtliche hohen Herrſchaften eine Automobil⸗ 
fahrt nach der Saalburg. Hier wurde eine 
mehrſtündige Beſichtigung des Kaſtells und des 
Saalburgmuſeums unter perſönlicher Führung 
des Kaiſers vorgenommen. Anſchließend daran 
wurde der Tee in den oberen Räumen des Saal⸗ 
burgreſtaurants ſerviert. Trotz regneriſchen 
Wetters hatte ſich ein zahlreiches Publikum ein⸗ 
gefunden, das Ihre Mafejtäten und deren hoh. 
Gäfte herzlich begrüßte. Um 6%, Uhr kehrten 
en Herrſchaften nach Schloß Homburg 
rück. 


In welfiſchen Kreiſen der Stadt 
annover wird es als ein Beweis des außer: 
ordentlich feinen Taktgefühls des Kaiſers auf⸗ 
gefaßt, daß er das Herzogspaar von Cumberland 
an ſein Hoflager nach Homburg eingeladen hat 
und nicht nach Berlin, wohin der Herzog nur 
ungern gegangen wäre. Zahlreiche Welfen ſind 
von Hannover nach Homburg abgereiſt, um den 
Empfangsfeierlichkeiten beizuwohnen. Ob das 
Herzogspaar an der Hochzeit des Prinzen Ernſt 
Auguſt im Mai in Berlin teilnimmt, iſt noch 
nicht beſtimmt, gilt aber für nicht ausgeſchloſſen. 


n Polltiſche Tagesſchau. 


Prinz Heinrich in London. 

Prinz Heinrich von Preußen nahm am 
Donnerstag bei dem König und der Königin 
das Frühſtück ein. 

Die Vorlage über die Neuregelung der 
Sonntagsruhe 
im Handelsgewerbe wird in dieſer 
Woche in den Ausſchüſſen des Bundesrats 
in zweiter Leſung beraten. Man kann 


infolgedeſſen damit rechnen, daß der Bundes⸗ 
rat im Plenum die Vorlage noch in dieſem 
Monat verabſchieden wird. Ob fie aber noch 
an den Reichstag gelangen wird, erſcheint 
zweifelhaft, da ja doch keine Ausſicht beſteht, 
daß ſie in der gegenwärtigen Tagung 
zur Durchberatung oder gar Verabſchiedung 
gelangen kann. 


Do intwurf zum neuen Strafgeſetzbuche. 

Die Fertigſtellung des Vorentwurfes zum 
neuen Strafgeſetzbuche dürfte vorausſichtlich 
eher erfolgen, als in Ausſicht genommen 
war. Nach dem Stande der Arbeiten iſt zu 
erwarten, daß die Kommiſſion ohne Pauſe 
im Juli durcharbeiten und bereits am 15. 
Auguſt oder 1. September den Vorentwurf 
fertigſtellt, der dann den Bundesregierungen 
zur Stellungnahme zugehen ſoll. 


Zum Jeſuitengeſetz 
erfährt die „Germania“: Das Reichs⸗ 
amt des Junern hat Feſtſtellungen ange: 
ordnet, welche Gefahrsbeſtimmungen über 
den Jeſujtenorden in den einzelnen Bundes- 
ſtaaten erlaffen ſind. Dieſe Anordnung iſt, 
jo bemerkt das Zentrumsblatt hierzu, zweiſel⸗ 
105 eine Vorarbeit für die Beralung des 
Bundesrates über den Beſchluß des Reichs 
tages auf Beſeitigung des Jeſuitengeſetzes. 
Die zweite Kammer des elſäſſiſchen 
Landtages 

ſprach ſich am Donnerstag mit allen gegen 4 
Stimmen bei einer Stimmenthaltung für die 
Aufbebung des Jeſuitenge⸗ 
ſetzes aus. Mit bezug auf die Erteilung 
von Jagdſcheinen an Ausländer 
erklärte Unterſtaatsſekretär Mandel, daß 
die ewigen Ausnahmen aufhören müßten 
und die Beſtimmungen ſortan nach dem 
Wortlaut des Geſetzes gehandhabt würden. 


Erhöhung der Zivilliſte des Königs von 
Württemberg. 


Die würtlembergiſche Regierung hat dem 
Landtage einen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Erhöhung der Z villiſte des Königs 
vorgelegt. Die Erhöhung ſoll pro Jahr 
350000 Mark betragen. Die Vorlage wird 
damit begründet, daß eine durchgreifende 
Verbeſſerung der Beſoldung der Hofbeamten 
und Bedienſteten ein dringendes Erfordernis 
1 das nicht länger zurückgeſtellt werden 
önne. 


Böhmen vor dem Staatsbankrott. 


Ju der Dienstagfigung des böhmiſchen 
Landesausſchuſſes wurde erklärt, daß Böhmen 


angeſichts der augenblicklichen finanziellen Lage 


kurz vor dem Bankrott ſtehe. Die Regierung 
wolle dem Lande keine Zuwendungen mehr 
machen, und es wild der Plan der Ein— 
ſetzung eines Staatskommiſſärs erwogen, wo— 
mit die böhmiſche Anlonomſe, ſoweit man 
von einer ſolchen noch ſprechen kann, ihr 
Ende erreichen dürfte. 


Spionageaffären. 

Der in Budapeſt feilgenommene ans 
gebliche franzöſiſche Sprachlehrer Bravura 
hat jetzt eingeſtanden, ruſſiſcher Offizier zu 
ſein. Se ne Spionage bezog ſich meiſt auf 
Truppendislokalionen. 

Der früher bei den Minen» und Pyroxylin⸗ 
depots der Kronſtadter Forts beſchäftigte 
Kontorſſt Pentſchukow wurde zu vier 
Jahren Zuchthaus verurteilt, weil er verſuchlt 
hatte, fremden Milikärattach es Geheimdoku⸗ 
mente zu verkaufen. Der eine der Allaches, 
an die er ſich wandte, hatte ihn garnicht vor⸗ 
gelaſſen, während der andere die Dokumente 
zurückgewieſen hatte. i 

Zum Befinden des Papftes. 

„Biornale d'Italia“ ſchreibl: Wir können 
auf das beſtimmleſle erklären, daß der Zu, 
ſtand des Papſtes nicht beſorguiserregend iſt. 
Die Krankheit iſt ein ſehr leichter Jufluenza⸗ 
rückfall in Form eines Bronchialkataurhs mit 
leichtem Huſten und geringem Schleimaus⸗ 


des Geſetzenlwurfs 
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wurf. Das Fieber hat niemals 38 Grad 
überfchritten. Herz und Nieren arbeiten vor⸗ 
züglich. Es wurde keine Spur von Eiweis 
gefunden wie bei dem erſten Jufluenza⸗ 
ankall. Der Papſt wird, wenn nichts Uner⸗ 
wartetes eintritt, in zwei Tagen vollſtändig 
wieder hergeſtellt fein. Die Schweſter und 
die Nichte des Papſtes ſtatteten ihm am 
Donnerstag Morgen kurz nach 8 Uhr einen 
Beſuch ab. Am Miltwoch Nachmittag hatten 
ſie drei Stunden im Vatikan verweilt. — 
Der „Oſſervaſore Romano“ meldet am 
Donnerstag Abend: Gegenüber den Berichten 
verfchiedener Blälter können wir feſtſtellen, 
daß der Papſt ſeit Mittwoch Morgen bis 
jetzt keine Fiehertemperatur mehr gehabt hat, 
und daß ſein Zuſtand anhaltend befriedigend 
iſt. Immerhin bedarf er der beſonderen 
Schonung, die bei Jufluenzafällen gewöhnlich 
und notwendig iſt. 


Die Friedensſchwärmer. 

Ein Komitee, beſtehend aus ſchweſzeriſchen, 
deulſchen und franzöſiſchen Parlamentariern, 
beruft unter Mitwirkung des internationalen 
Friedensbureaus Mitglieder des franzöſiſchen 
Parlaments und des deutſchen Reichstages 
zu einer Konferenz in Bern am 20. 
April, um Mittel zu ſuchen, dem Wett 
rüſten beider Staalen zu ſteuern und auf 
eine Vertagung der Annahme der Wehr: 
vorlagen hinzuwirken. — Aus ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Blältern wird noch bekannt, daß 
die Vertagung der Wehrvorlage auf ein Jahr 
angeſtrebt wird. Die Anregung zur Bildung 
des Komitees ſei vom Reſchstagsahgeordneten 
Dr. Frank ausgegangen. Die Elſäſſer ſollen 
ſich bereit erklärt haben, die Konferenz zu 
beſchicken. 

Eine kleine engliſche Wahlreform 
ſoll nun doch noch raſch gemacht werden. 
Am Dienstag wurde eine Vorlage beir. Ab⸗ 
ſchaffung des Pluralſtimmrechts im Unter: 
hans angenommen und mit 303 gegen 
177 Stimmen die Annahme der zweiten 
Leſung beſchloſſen. 
Ruſſiſch⸗preußiſche Grenze. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, 
wurde in der letzten Sitzung der Kommiſſion 
zur Regulierung der Reichsgrenze beſchloſſen, 
bis die Ratifikation ſtattgefunden habe, die 
ruſſiſch-preußiſche Grenze im Dombrower 
Steinkohlengebiete mittels Noten⸗ 
wechſels temporär ſeſtzuſetzen. 


Dementierte Nüdtrittsmeldung. 

Die offiziöſe Petersburger „Roſſija“ 
erklärt die in der Preſſe verbreiteten Gerüchte 
über den Rücktritt des Miniſters des 
Auswärtigen Sſaſonow für vollkommen 
falſch. 

In der deutſchen Botſchaft zu Petersburg 
fand am Miltwoch zu Ehren Sſaſonows ein 
Diner ſtatt. i 

Die rumäniſche 
hat mit 83 gegen 13 Slimmen beſchloſſen, 
aufgrund eines Juitiativantrages einen Be⸗ 
trag von 100 000 Francs für den Prinzen 
Carol ins Budget einzuſtellen. — Der ehe: 
malige Minſſterpräſident Theodor Roſetti 
iſt zum Präſidenten des Senats gewählt 
worden. 


Der amerikaniſch⸗ſapaniſche Konflikt 
wegen des Vorgehens Kaliforniens 
gegen die japaniſchen Einwande⸗ 
rer lebt wieder auf. Amtlich wird aus 
Tokio mitgeteilt, daß der japaniſche Bot⸗ 
ſchafter in Waſhington bei der amerikaniſchen 
Regierung Vorſtellungen gemacht habe wegen 
im Staate Kalifornien, 
der den Japanern den Erwerb ven Grund 
und Boden verbieten ſoll. Präſident Wilſon 
hat einem Vertreter Kaliforniens im Kongreß 
erklärt, er hoffe, daß der Staat keine Maß⸗ 
regeln beſchließe, die die Bundesregierung 


in Konflikt mit ihren Vertragsverpflichlungen 
ſetzen würde. — Der kaliſorniſche Entwurf, 


über den Japan ſich beſchwert, iſt übrigens 
ein Ausnahmegeſetz gegen alle 
Ausländer. Den Vertretern des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Syndikats der Steinkohlen⸗ 
grubenbeſitzer in Kalifornien iſt von dem 
Präſidenten der Kommiſſion, die den Geſetz⸗ 
entwurf über den Grundbeſitz von Aus⸗ 
ländern ausarbeitet, mitgeteilt worden, daß 
die vorgeſchlagenen Maßnahmen die Euro⸗ 
päer ebenſo wie die Japaner treffen werden. 


Sühne für den Deutſchenmord von 
Covadonga. 

Der mexikaniſche Miniſter des Auswöärti⸗ 
gen hat dem deutſchen Geſandten mitgeteilt, 
daß nach Nachrichten aus Puebla die drei 
Haupttäter ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoſſen worden ſeien. Die übrigen Mite 
ſchuldigen wurden zu mehr oder weniger 
ſchweren körperlichen Strafen verurteilt. Die 
endgiltige Sühnung der ſcheußlichen Tat 
ſcheint ausſchließlich das Verdienſt des Präſi⸗ 
denten Huerta zu ſein; die beiden Advokaten 
halten ein Gnadengeſuch eingereicht, Huerta 
gab jedoch ſofort telegraphiſch den Befehl, das 
Urteil zu vollſtrecken. 


Deutſches Neid. 
Berlin, 10. April 1913. 

— Prinz Adalbert von Preußen wird in 
den nächſten Tagen in Saßnitz oder Swine⸗ 
münde an Bord des Flaggſchiffs „Köln“ 
gehen, um ſeinen Dienſt als Navigations- 
offizier wieder zu übernehmen und an 
den Schlußübungen des Lehrgeſchwaders teil⸗ 
zunehmen. 

— Der Eintritt des Prinzen Ernſt Auguſt 
von Braunſchweig und Lüneburg in das 
preußiſche Heer wird, wie jetzt feſtſteht, am 
18. Juni, unmittelbar nach dem Regierungs- 
jubiläum des Kaiſers, erfolgen. 

— Der Reichskanzler Dr. von Vethmann 


Hollweg hat ſich heute Abend zum Vorlrag 


bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach Homburg 
begeben. 

— Generalleutnant von Szeytnicki, einer 
der älteſten und bekannteſten Kavallerie⸗ 
offiziere, begeht am nächſten Sonntag den 
80. Geburtstag und gleichzeitig das ſechzig⸗ 
jährige Dienſtjubiläum. Zuletzt war er 
Kommandeur der Kavallerie-Brigade in 
Kaſſel, woſelbſt er auch ſeinen dauernden 
Wohnſitz genommen hat. v. Szeyinidi hat 


in den Kriegen 1864, 1866 und 1870 
mitgefochten und iſt Ritter des Eiſernen 
Kreuzes. 


— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats wurde Beſchluß gefaßt über die Vorlage 
betreffend Zollerleichterung für den Schiffs⸗ 
verkehr in der Flensburger Föhrde und im 


Alſenſund, die Vorlage betreffend Veredelungs⸗ 


verkehr mit Weizenmehl zur Herſtellung von 
Dextrin, die Vorlage betreffend Veredelungs⸗ 
verkehr mit ausländiſchen zum Bau und zur 
Ausrüſtung von Seeſchiffen dienenden Gegen⸗ 
ſtänden zum Überziehen mit Kautſchuk und 
die Vorlage betreffend Veredelungsverkehr mit 
ausländiſchen Waren aus Eiſen und Röhren 
und Kupfer. Die Zuſtimmung erteilt wurde 
dem Entwurf eines Beſoldungs- und Penſions⸗ 
etats der Reichsbankbeamten, mit Ausnahme 
der Mitglieder des Reichsbankdirektoriums, 
dem Entwurf eines Geſetzes betreffend die 
Verhinderung wechſel⸗ und ſcheckrechtlicher 
Handlungen im Auslande und dem Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Anderung zweier 
Reichstags wahlkreiſe. 

Hamburg, 10. April. Der Erfinder des 
Schiffskreiſels Konſul Dr.⸗Ing. Otto Schlick 
iſt heute, 73 Jahre alt, geſtorben. 

Altenburg, 10. April. Der Herzog von 
Sachſen⸗Altenburg empfing heute die Offiziers⸗ 
abordnungen des 1. Garde⸗Regiments zu 
Fuß unter Führung des Regimentskomman⸗ 
deurs Oberſten von Friedeburg und des 
7. Thüringiſchen Juſanterie-Regiments Nr. 96 
aus Gera mit dem Regimentskommandeur 
Oberſten Sonntag an der Spitze, die ihm die 
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Glückwünſche ihrer Regimenter zum heutigen 
25 jährigen Militärdienſtjubiläum überbrachten. 
Oberſt von Friedeburg überreichte im Auf⸗ 
trage des Kalſers dem Herzog das Dienſt⸗ 
auszeichnungskreuz. Der Herzog verlieh dem 
Oberſten von Friedeburg die Herzog Ernſt⸗ 
Medaille, dem Oberſten Sonntag das Komtur⸗ 
kreuz 2. Klaſſe des ſächſiſch⸗erneſtiniſchen 
Hausordens. 


Ausland. 


London, 10. April. Nach einem amt⸗ 
lichen Bullelin hat ſich die Herzogin von 
Connaught heute Vormittag einer ſchweren 
Operation unterziehen müſſen. Die Operation 
iſt gut gelungen. 


arbeit wird in der Provinz Weſtpreußen durch den 
evangeliſchen Preßverband geleiſtet. Mit einem 
warmen Appell, dieſem Preßverbande als Mitglied 
beizutreten, ſchloß der Redner ſeine Ausführungen. 
— Nach weiteren Chor⸗ und Sologeſängen ſprach 
der Geſchäftsführer des weſtpreußiſchen Verbandes, 
Pfarrer Semrau, das Schlußwort. 73 neue Mit⸗ 
glieder traten dem evangeliſchen Preßverbande bei. 

Mittwoch Vormittag fand eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung des evangeliſchen Preſwwe bandes für 
Weſtpreußen ſtatt, bei der Direktor Paſtor Stark 
über Methode und Technik des journaliſtiſchen 
Tagesdienſtes referierte. Seine Ausführungen gip⸗ 
felten in der Forderung: mehr journaliſtiſch⸗ 
techniſch gebildete Paſtoren! — Eine intereſſante 
Diskuſſion folgte den Ausführungen. 

Dem mweſtpreußiſchen Provinzialverein für 
Innere Miſſion gehörte die nächſte Verſammlung. 
Der Vorjtand, Herr Präſident des königlichen Konz: 
ſiſtorkums Peter, eröffnete dieſe. worauf Paſtor 
Semrau einen Vortrag hielt über: „Innere 
Miſſion auf dem Lande.“ Redner zeigte. wie die 


a 8 Innere Miſſion, obwohl ſelber ein Großſtadtkind, 


Provinzial nachrichten. 


Samter, 9. April. (Selbſtmord.) Aufſehen erregt 
der Selbſtmord des heſigen Amtsrichters Hilfherr. 


Er hatte geſtern bis in ſpäter Nachtſtunde in einem E 


Lokal verweilt und hatte ſich dann verabſchiedet. 
Seitdem wurde er vermißt. Bei den angeſtellten 
Nachforſchungen entdeckte man Fußſpuren an den 
Ufern des vor der Stadt belegenen Sees und fand 
dort auch Hut und Nock des Vermißten. Seine 
Leiche wurde heute Vormittag von Fiſchern aus 
dem Waſſer gezogen. Der allgemein beliebte Amts⸗ 
richter war etwa 40 Jahre alt und in kinderloſer 
Ehe verheiratet. Da jedes Motiv zu einer Ver⸗ 
zweiflungstat fehlt, nimmt man an, daß er während 
einer krankhaften Störung des Geiſteszuſtandes de 

Tod geſucht hat. . 


Die chriſtliche Feſtwoche in Danzig, 


Den Höhepunkt der Veranſtaltungen des Diens⸗ 2 


tags bildete der Familienabend im großen Saale 
des Schützenhauſes. Nach zwei Geſängen des evan⸗ 
geliſchen Kirchenchors Danzig⸗Neufahrwaſſer be⸗ 
grüßte der orſitzer des evangeliſchen Preß⸗ 
verbandes für Weſtpreußen, Herr Oberkonſiſtorial⸗ 
rat Dr. Bacmeiſter, die Verſammlung, indem 
er auf die Großmachiſtellung der Preſſe für unjere 
Zeit hinwies. Ein Sologeſang der Frau Dr. Seuft⸗ 
leben leitete über zu dem Hauptvortrag des Abends, 
den der Direktor des evangeliſchen Preßverbandes 
für Deutſchland, Paſtor Stark⸗ Berlin, über die 
apologetiſche Aufgabe der evangeliſchen Kirche in 
unſerer Zeit und die Tagespreſſe hielt: Kirche und 
Tagespreſſe, ſo führte der Redner ungefähr aus, 
dürfen als Kulturmächte erſten Ranges nicht im 
Gegenſatz zu einander ſtehen, ſondern müſſen ſich 
in ihrer völkiſchen Kulturaufgabe ergänzen. Leider 
155 die evangeliſche Kirche erſt viel zu ſpät um die 
agespreſſe ſich gekümmert, die heute als eine 
Geiſtesgro eh erſten Ranges zur „Weltlanze!“ 
und „Welvbibel“ geworden iſt. Als ſolche hat die 
Sa e die große Aufgabe, Volksführerin im 
eſten Sinne zu ſein, aber fie kann zur Volks⸗ 
verführerin werden, wenn ſie der Verſuchung des 
Mammonismus im Sinne einer ſkrupelloſen Ge: 
winnſucht zum 55 fällt. Hierbei ſpielt die Frage 
nach der ſpezifiſch⸗politiſchen Färbung der Zeitung 
nur eine ſehr untergeordnete Rolle. Der Redner 
unterſchied in ſeinen Ausführungen mit beſonderer 
Betonung die chriſtentumsfreundliche und chriſten⸗ 
tumsneutrale von der chriſtentumsfeindlichen Preſſe 
und warnte eindringlichſt vor jener falſchen Verall⸗ 
gemeinerung, als ſtünde die geſamte deutſche Preſſe 
Hriſtlichem und kirchlichem Weſen remd gegenüber. 
as iſt durchaus nicht der Fall. In vielen en 
wartet der allergrößte Teil der deutſchen Preſſe 
75 eoN auf die organiſierte Mitarbeit der evange⸗ 
iſchen Kirche. Wie zugänglich die Zeitungen den 
evangeliſchen Lebensäußerungen im allgemeinen 
find, beweiſt u. g. am beiten die tatkräftige Förde⸗ 
rung, welche faſt die geſamte deutſche Pre e der 
Sammlung für die Nationalſpende für die chriſt⸗ 
lichen Miſſionen zum Kaiſerjubiläum entgegen: 
bringt. Für dieſe Unterſtützung gebührt der deut⸗ 
ſchen Preſſe aufrichtigſter Dank! So muß die evan⸗ 
geliſche Kirche den gewaltigen Kanal der Tages⸗ 
preſſe ſtändig benutzen, um in aller Hffentlichkeit 
immer wieder den Nachweis zu erbringen, daß heute 
noch Lebens⸗ und Segenskräfte von der Kirche der 
Reformation ausgehen. Das 55 die große apolo⸗ 
zetiſche Aufgabe der evangeliſchen Kirche des 20. 
Jahrhunderts! Dieſe organiſierte chriſtliche Preß⸗ 


a deutſche Schlöſſer und Burgen. 


Von H. Wanderer. 
Nachdruck verboten.) 
VIII. 


Die Burgen Naſſau und Stein. 

Im romantiſchen Tale der Lahn, zwei Stunden 
oberhalb des berühmten Bades Ems, liegt das 
Städtchen Naſſau, bekannt wegen ſeiner großen 
Waſſerheilanſtalt, bekannter noch als Geburtsort 
Steins, „des Guten Grundſtein, des Böſen Eckſtein, 
des Deutſchen Edelſtein“. Und leben wir eben in 
einer Zeit der Jahrhunderterinnerungen, ſo gebührt 
darinnen dem großen Staatsmanne ein hervor⸗ 
ragender Ehrenplatz. Steins letzte Enkelin, die 
Gräfin von der Gröben, hat im Schloß zu Naſſau, 
wo der Große im Jahre 1757 geboren ward, derzeit 
eine intereſſante Sammlung von Andenken an ihn 
ausgeſtellt. Sonſt iſt an dem Schloß nicht gerade 
viel zu ſehen. Es zeichnet ſich aus durch einen 
gotiſchen Turm, den der Freiherr zum Andenken 
an die Befreiungskriege errichten ließ, und der, ſo 


Doch ein warmes Herz und volles Verſtändnis für 
die Nöte und Forderungen des Landes habe, die 
erade in unſeren Tagen immer gebieteriſcher nach 
Abhilfe verlangten. Man ſtehe in einer neuen 
Epoche des Ballernlebens. Dem deutſchen Arbeiter 
a die Maſchine ſeine Welt umgeſtaltet und ſeine 
Weltanſchauung mit. So werde es auch mit den 
Bauern werden. In erſter Linie gelte es, der 
immer wachſenden Landflucht zu ſteuern, die nicht 
nur in nationaler und volkswirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung, ſondern auch in religiöſer eine Gefahr be⸗ 
deute. Gerade von dem Bauern zeige es die Er⸗ 
fahrung immer wieder, daß er religiös und ſittlich 
raſch verwildert, wenn er ſeine Heimat mit einer 
1 vertauſcht. Heimatpflege mit Wort 
und Werk ſei daher auch die erſte Aufgabe der 
Inneren Miſſion auf dem Lande, Mitarbeit an der 
Raiffeiſenſache, der inneren Koloniſation, der wirt⸗ 
ſchaftlichen Hebung der ländlichen Bevöllerung u. a. 
mehr. Dazu komme als zweite große Aufgabe die 
Jugendqflege, ferner organisierte Kranken-, 
Preſſen Armenpflege und ſchließlich die Pflege der 
Preſſe, ſowohl der guten Tagespreſſe, als auch der 
Sonntags⸗ und Gemeindeblätter. Der: Volks⸗ 
bibliothelen, des Bücher⸗, Schriften, Kalender: 
vertriebs u. a. mehr. 

Den Beſchluß der 78 15 Feſtwoche bildeten 
die Tagungen der weſtpreußiſchen Gruppe der Poſi⸗ 
tiven Anion und der evangeliſchen Vereinigung. 
In erſterer behandelte Pfarrer Ankermann⸗ 
Rönigsbe g die Frage: „Wie ſtellt ſich die Poſitive 
Anion zu den gegenwärtigen Beſtrebungen auf 
Trennung von Staat und Kirche?“ In der evange⸗ 
liſchen 1 b 0 ſprach Pfarrer Aßmann⸗ 
Bromberg über: Gemeindereform — ihre Not⸗ 
wendigkelt und die Wege zu ihrer Verwirklichung.“ 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
12. April 


April. 
1803 Die neue (preuß.) Regierung hebt das Brannt⸗ 
weinmonopol der Sladtlämmerei hier auf. 


Thorn, 11. April 1913. 
Generalverſammlung der 
Landbank fand am Donnerstag in Berlin 
tatt, Nach dem Geſchäftsberichte der 

irektion war der Verkaufsumſatz im Jahre 1912 
mit 30 800 000 Mark erheblich höher als in den 
vorangegangenen Jahren. Der Reingewinn iſt mit 
671984 Mark, gegenüber 1173015 Mark im Jahre 
1911, erheblich „gelunien; dies lag an den allgemein 
ungünſtigen irtſchaftsverhältniſſen des vergan⸗ 
ande Jahres. Gegen Ende des Jahres trat infolge 
zeldknappheit und Anſicherheit der politiſchen Lage 
ein völliges Erlahmen jeder Kaufnelgung ein. Die 
Landhausſiedelung Saarow⸗Pieskow am Schar⸗ 
mützelſee iſt mit behördlicher Förderung kräftig 
weiter gediehen. Im Sr 1912 wurden 5873 
Hektar gekauft und 8415 Hektar zum kommiſſions⸗ 
weilen Verkauf und zur Finanzierung übernommen. 
Verlauft wurden aus eigenem Beſitz 7052 Hektar 
und kommiſſionsweiſe 10155 Hektar, zuſammen 
17207 Hektar, gegen 18 206 Hektar im Jahre 1911. 
Seit Beſtehen der Landbank wurden insgeſamt 
282 038 Hektar gelauft und 260 414 Hektar verkauft, 
davon in 1 40 694 Hektar. Oſtpreußen 
27058 Hektar, Poſen 40 502 Hektar, Pommern 
43 651 Hektar. Die Zahl der begründeten kleineren 
Stellen ſtieg auf 3399 mit 45 956 Hektar, der Ab⸗ 
verkäufe zur Vergrößerung beſtehender Wirtſchaften 


— (Die 


des Geſchlechts, deſſen Arſprung ſchwer nachzuweiſen 
iſt. Iſt doch der Name allein am Mittelrhein durch 
ein Dutzend oder mehr verſchiedene Adelsfamilien 
vertreten, ſodaß, wie der Antiquarius Stramberg 
ſagt, der Name Stein für den Gencalogen ſtets ein 
„Stein des Anſtoßes“ war. Es genügt, hier zu be⸗ 
merken, daß dieſe Steine Burgmannen der Grafen 
von Naſſau waren und daß ein Stein ſchon Bürge 
des Vertrages von 1255 war, der das naſſauiſche 
Grafenhaus und ſeinen Beſitz in die walramſche und 
ottoniſche Linie trennte. 
die Familie der Neformation zu. Ein Domherr 
hing gar ſeine Soutane an den Nagel und begab 
ſich ins Joch der Che. Ein anderer hatte feines 
Bekenntniſſes halber zur Zeit des 30 jährigen 
Krieges Schweres zu erdulden, zeigte dabei aber die 
Standhaftigkeit, die auch ſein Nachfahre, unſer 
Stein, in der ſchwerſten Zeit Preußens jo herrlich 
belundete. Als mit dem Kriege von 1870/71 das 
neue deutſche Reich begründet war, gedachte man 
neu dieſes Staatsmannes, dem die Nation ſoviel 


Nachmals wandte ſich 


auf 2674 mit 12 837 Hektar, der Vorwerke und Reſt⸗ 
üter auf 582 mit 201621 Hektar. Der PR 
10 5 1 Amſatz beträgt 314 500 000 Mark. Der 
Zinseingang aus den Reſtlaufgeldern war befriedi⸗ 
gend. us dem Gewinnſaldo von 671984 Mark 
ſollen überwieſen werden: 5 Prozent dem Reſerve⸗ 
fonds, 52 234 Mark der Spezialreſerve. 600 000 Mark 
3 Prozent) als Dividende an die Aktionäre, 22 222 

ark als Tantieme an den Auſſichtsrat. 40 701 
Mark als Rechnungsvortrag für 1913. Von der 
Generalverſammlung wurde dieſer Geſchäftsabſchluß 
genehmigt, der Verwaltung Enllaſtuna erteilt und 
die ſofort auszuzahlende Dividende auf 3 Pro: 
ent (im Vorjahre 5 Prozent) feſügeſetzt. Die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Aufjidts- 
rats, die Herren Dr. Eduard Mosler⸗Berlin, 
Geheimer Kommerzienrat Engelbert Hardt⸗Berlin 
und Geheimer Regierungsrat Dr. Otto Wehner⸗ 
Schöneberg, wurden wiedergewählt. Außer⸗ 
dem wurde Graf Max von Bethuſy⸗Huc auf 
Gaffron anſtelle des derſtonbenen Grafen Douglas 
auf Ralswiek neu in den Aufſichtsrat gewählt. 

— (Der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
verein Thorn, a. V.,) hält am Montag, den 
14. April, abends 8.30 Uhr, im kleinen Saale des 
Schützenhauſes ſeine Hauptverſammlung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtehen Jahresbericht, Nechnungs⸗ 
legung, Vorſtandswahl und Rechnungsprüferwahl, 
Anträge. 

— (Der Verein ehem. Kameraden 
des Inf.⸗Regts. von Borcke Nr. 21) hält 
am 12. April eine Verſammlung im kleinen Saale 
des Schützenhauſes ab. Auf der Tagesordnung 
ſteht Ausgabe der Satzungen, Beitrag⸗zahlung usw. 

— [Der Sportverein 1 hielt 
am ittwoch eine außerordentliche Monats⸗ 
verſammlung ab. Es wurden 3 neue Mitglieder 
aufgenommen. Der Verein zählt nunmehr gegen 
80 Mitglieder, wovon über die Hälfte Jugendliche 
find. Die Fußball⸗übungsſtunden wurden für die 
Sommermonate auf Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend Abend feſtgelegt, und zwar am Krieger⸗ 
denkmal. Zum Umkleiden ſoll in der Vit ein 
Zimmer gemietet werden. Am 1. Mai ſoll Viſtula I 

egen n ben und gegen die Leibhuſaren 
eie An den freien Sonntagen ſoll auf dem 
latze he nachmittags geübt werden. Ferner 
wurden die übungen für die Athletik feſtgelegt. 
Am 24. Auguſt ſoll hier in Thorn das Raſenſport⸗ 
feſt des Bezirks 6 ſtatlfinden, für das der Verein 
die Vorbereitungen übernommen hat. Es kommen 
A des Bezirksfeſtes auch der Wandexpreis 
der Stadt Thorn und der vom Verbande geſtiftete 
Schury⸗Wanderpreis zum Austrag. Auch das 
Tennisſpiel ſoll jetzt eifrig betrieben werden. In 
dieſe Abteilung werden auch Damen aufgenommen; 
es iſt ein Tennisplatz im 115 1 5 hierfür belegt. 
Am Sonntag wird mit Spielgeräten ein gemein⸗ 
ſamer alla nach Barbarken unternommen. 

— (Streichkonzert im Odeon.) Die Di⸗ 
rektion der vereinigten Müllers Lichtſpiele hat, un 
die inden des Odeon zu erhöhen, be⸗ 
Köteften, neben Filmſenſationen, Humoresken und 

aturaufnahmen auch noch ein großes Streichkonzerr 
du bieten. Das erſte Konzert, ausgeführt von 15 
Mitgliedern der Kapelle der 61er, findet heute Abend 
ſtatt. Zum Vortrag gelangen u. a. Fantaſien aus 
Opern und Operetten. 

— (Silberho 05 eit.) Herr Waſſerbauwart 
Geißler Fiche eiert heute mit feiner Gattin 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. — Morgen, Sonn⸗ 
abend, kann Herr Bildhauer und Steinmetzmeiſter 
S. Meyer mit ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit begehen. 

— (Eine kalte Welle) geht ſeit heute früh 
über das Culmer Land. Gegen 8 Uhr trat leichter 
Schneefall ein, der ſich im Laufe des Vormittags 
unte du Da die Temperatur auf einige Grad 
unter Null ſank, hielt ſich der anfänglich ſchnell 
ae Schnee, ſodaß Stadt und Land um 2 

hr den Anblick einer Winterlandſchaft bot, eine nicht 

geringe Uberaſchung nach den ſchönen Tagen der 
erſten Dekade. Für jo ne hätte man 
den April doch nicht Nene Hoffentlich zieht 
Ken ſchnell vorüber, ohne Schaden anzu⸗ 
richten. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vor⸗ 
ſitz in der heutigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat Graßmann; als 
Beiſitzer fungierten die Herren Landgerichtsrat Hoh⸗ 
berg, die Landrichter Cohn und Dr. Amdohr und 
Aſſeſſor Syfloß. Die Anklage vertrat Herr Staars⸗ 
anwalt Bennecke. Wegen Diebſtahls im Nück⸗ 
falle hatte ſich die unverehelichte Johanna Müller 
aus Thorn zu verantworten. Am 2. Dezember v. Is. 
hatten die Eifenbahnarveiter Sch. und P. auf dem 
Hauptbahnhof ihren Wochenlohn ausbezahlt er: 


naſſau⸗luxemburgiſchen Großherzogs in Mannes⸗ 
ſtamm erloſchenen naſſauiſchen Fürſtengeſchlechts. 
Über einem alten Torbogen erblickt man bei der 
Inſchrift: „Gemeinſchaftliche naſſauiſche Stamm⸗ 
burg“ die in Stein gehauenen Wappen der Naſſauer 
und der Naſſau⸗Oranier. Nachdem man durch 
einen langgeſtreckten Zwinger gewandert, betritt 
man durch ein zweites Tor den inneren Burghof. 
Viel zu ſchauen iſt da nicht mehr: rings umher zer⸗ 
bröckelte Mauern, öſtlich die Reſte eines ehemaligen 
Palas, an den ſich die Gebäulichkeiten einer ein⸗ 
fachen Sommerwirtſchaft duckeln. Bäume und 
Sträucher wuchern überall zwiſchen den Trümmern 
empor. All das aber wird mächtig überragt von 
dem gewaltigen, ziemlich gut erhaltenen und be⸗ 
ſteigbaren Bergfried. Wie ein Kaminfang iſt ihm 
ein unten viereckiges, oben fünfkantiges Treppen⸗ 
türmchen angeklebt, durch das man ſich mühſam in 
die Höhe wendelt. Man will wiſſen, daß die letzte, 
noch lebende, naſſauiſche Landesmutter, als ſie mit 
ihrem Gemahl die Burg ſeiner Väter beſuchte, mit 


ſagt die geſchäftige Übertreibung, eine Tonne Goldes verdankt, und errichtete ihm auf einem Fels⸗ ihrer damals noch üblichen Krinoline in dem engen 
vorſprung unter der Burg ſeiner Väter ein ſtolzes Treppenſchacht zum großen Ergötzen des Herzogs 


gekoſtet haben ſoll. 

Vom anderen, linken Ufer der Lahn ſchaut auf 
das in weitem Talkeſſel gelegene Städtchen und 
ſein Schloß ein waldiger Berg herab. Aber die 
Nachfolgerin einer alten Brücke, die anno 1673 
brandenburgiſche, von Franzoſen verfolgte Truppen 
ſprengten, ſchreiten wir dieſer mit den Reſten zweier 
Burgen geſchmückten Höhe entgegen und ſind bald 
an der erſten kleineren Ruine, der Stammburg der 
Reichsfreiherren von und zum Stein. Ein vielleicht 
ſchmeichelnder Stich Merians aus der erſten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts zeigt die Burg noch als eine 
gut erhaltene, maleriſche Gebäudegruppe mit 
Mauern und Wehren, Türmen und hochragenden 


Denkmal. In Marmor ſteht dort, von Bildhauer 
Pfuhl meiſterlich geſchaffen, ſeine kraftvolle Geſtalt 
unter einem faſt 20 Meter hohen, gotiſchen Türm⸗ 
chen aus rotem Sandſtein und ſchaut auf Fluß und 


| 


ſchlichter Landedelmann gewandelt, wie auch auf 
ſeinem weſtfäliſchen Gute Cappenberg. 
Steindenkmal und Steinburg verlaſſend, ſchreite 
ich nun auf gewundenem Waldpfad zur Höhe des 
ſich etwa 160 Meter über den Lahnſpiegel erheben⸗ 
den Berges empor, der ſo recht eigentlich von den 
Reſten einer größeren Burg „gekrönt“ wird, der 


ſtecken geblieben ſei; doch liegen mir keine hiſto⸗ 
riſchen Quellen über dieſe denkwürdige Begebenheit 
zur Hand. 

Mächtige Verließe und ein ſchönes, nun wieder 


Berge ſeiner Heimat hinaus, in der er nach Beendi⸗ hergeſtelltes gotiſches Gemach enthält der Turm, 
gung ſeiner hiſtoriſchen Miſſion noch lange als aber das Sehenswerteſte an ihm iſt die Fernſicht 


von feiner Höhe auf das ſüdwärts ſich ſtreckende 
Taunusland und nördlich auf die Erhebungen des 
Weſterwaldes. Im Nahblick das idylliſche Tal der 
freundlichen Lahn, die ſich durch Wieſen, Wälder 
und Berge dahinſchlängelt und von links her aus 
lauſchigem Grunde den Mosbach aufnimmt. Dort 


am Waldesrande liegt ein kleines, ſtrohgedechtes 


Dächern. Jetzt it es ein öder Steinhaufen, nur Burg Naſſau, der Stammburg des durch den Sommerhäuschen, in dem Miniſter Stein gern 
geweiht durch das Andenken an den größten Sohn Tod des letzten holländiſchen Königs und des letzten weilte, um ſeinen weitreichenden Plänen nachzu⸗ 


Ste 
alten, und waren auf dem Wege zur Hin Kreun⸗ 
Ai vor der Brüde die Angeklagte und vi: gr = 
din, die unverehelichte Hebwig Sn 1 en 
Sie freundeten ſich gegenſeitig an und etrunken 
zunächſt in ein Schankhaus, wo An h de 
wurde. Dann gings mit einem i der Blom⸗ 
Brombergervorſtadt, wo in einem Lokale machte 
bergerſtraße weiter geirunten wurde. 1101 en Ab⸗ 
mit der Angek.agten dann noch einen en iter i 
ſtecher in das Ziegeleiwälchen. n Lee: fein 
dem Lokale jeine Zeche bezahlen wo 15 rechten 
ganzes Geld weg. Er hatte es in. 180 cht der 
Jackettaſche loſe getragen. In den 1 ie 
Täterſchaft konnte nur die Angeklagte kon arlſchein 
der auch im Strumpf verſtent ein Zehnm Zeugen 
gefunden wurde. Nach der Rechnung des Silber⸗ 
ſſt ihm noch ein Zehnmarkſtück und e Dieb⸗ 
eld geſtohlen. Die Angeklagte gibt nur doch be 
tahlt des Papiergeldes zu, das habe ſie je Be 
reits während der Automobilſahrt ene alt bei 
als Geſchenk betrachtet. Der Staatsauwa, = 
der vielfach vorbeſtraften Dirne mildernde Zucht 
nicht für angebracht und beantragt 1 Jahr e füt 
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrente ichs hof 
die Dauer von drei Jahren. Doch der Ger 
ließ noch Milde walten und erkannte auf Aal! 4 
nate Gefängnis. — Gleichfalls wegen 9 ſbewstt 
diebſtahls war der Schiffer Anton Eiger 
aus Thorn⸗Mocker angeklagt. Der ange 
erwiſchte ihn dabei, wie er aus der Remije en det 
fißers Böhnke, bei dem er gearbeitet due einet 
Nacht zum 1. Dezember v. Is. einen Sack Bi 
Pferdedecke und Jakett wegſchleppen wo mmiſſar 
ſeiner Vernehmung vor dem Polize kom 1925 
Schlicht kam auch noch ein Diebſtahlsfall von un 
ur Sprache. Damals hatte der Angeklagte Slo⸗ 
enen e Slonecki eine Axt Aung niers 
necki hatte damals aus Mitleid eine neee 95 nei 
laſſen. Da der Angeklagte in ftechſter Weſſe ie 115 
und alle Zeugen als Lügner hinſtellen will, Ir 5 
er trotz der Geringfügigkeit der geſtohlenen \ Eine 
ftände zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Zum no aus 
wurde gegen den Fiſcher Franz See 
Brieſen verhandelt, dem Bann Die 1 5 
zur Laſt gelegt iſt. Da hierzu 30 Zeugen ge sten 
ſind, jo iſt das Urteil erſt ſpät abends zu erwat 


— (Pollzeiberſcht.) Der Polizeibericht ver⸗ 
elchnet heute keinen Arreſtanten. i 
me (Befunden wurden zwei Schlllſſel. r. 
eine Kinder⸗Frühſtücksſaſche mit N Nähere 
im Poltzeiſekretarlat, Zimmer 49. 

— (Bon der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute . Ar 6 
er iſt feit geſtern um 7 Zenlimeter gefallen. 
Chwalowice iſt der Strom von 1,96 Meler 
auf 1.91 Meler gefallen. 


Briefkaſten. 


Langjähriger Abonnent in St. Den Verluſt der 
Grabſtelle haben Sie ſich ſelbſt zuzuſchreiben, da Sie 
das Geſchäft mit einer Stelle abgeſchloſſen haben, 
die dazu nicht befugt 100 Über die Vergebung von 
Plätzen auf dem Friedhof entſcheidet nicht der Ge⸗ 
meindevorſteher, ſondern der Kirchenvorſtand. 
Hätten Sie 5 an dieſen gewandt, ſo würde Ihr 
Wunſch, den Platz an der Seite der verſtorbenen 
Gattin zu erwerben, zweifellos in rechtskräftiger 
Weiſe erfüllt worden ſein. 

Ein Abonnent. Eine Verminderung des Ein⸗ 
kommens hebt den Wohnungs mietvertrag nicht auf. 
Die im Vertrage vereinbarte Kündigungsfriſt muß 
innegehalten werden. 

Hs. Zum Beſuch der Fortbildungsſchule find nicht 
nut die Handwerkslehrlinge, ſondern auch die kauf 
männiſchen Lehrlinge verpflichtet. 


Eingejandt. 


(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur dle 

preßgelehliche Verantworlung.) 

Zur Löſung der Brunnenfrage möchte ich 
mir 8 Vorſchlag erlauben: Auf einem vier⸗ 
eckigen Unterbau deſſen Ecken in halber Höhe abge⸗ 
ſtuntpft ſind und der im oberen Teil in einen Obelisk 
endigt, finden vier allegoriſche Figuren Aufſtellung: 
der Frühling. Sommer, Herbſt und Winter. Die 
Spitze des Obelisk krönt eine fliegende Kugel. Die 
Figuren und die fliegende Kugel vergoldet, würde 
der Brunnen den ganzen Rathaushof beleben und 
einen äuerſt freundlichen Anblick gewähren. H. P. 


grübeln, und das nun pietätvoll erhalten wird. 
Weiterhin ſüdlich, tief im Grunde, ein großer Ge⸗ 
bäudekomplex. Wildes, unartikuliertes Schrelen 
dringt hin und wieder empor, Stimmen unglück⸗ 
licher Kretins; denn dort liegt die große Idioten⸗ 
anſtalt Scheuren. 8 

Die naſſauiſchen Grafen ſtammen von den alten, 
mächtigen Lahngaugrafen zu Laurenburg ab. Die 
Reſte von deren Stammburg liegen ein paar Stünd⸗ 
chen lahnaufwärts auf einem niederen Berge. Zwei 
Brüder aus dieſem Hauſe bauten, da ſie bei einer 
Jagd die Gegend als dazu beſonders paſſend ge⸗ 
funden, auf dem Berge über dem Weiler Naſſau 
(naſſe Aue) in den erſten Jahren des 12. Jahr⸗ 
hunderts eine Burg, unbekümmert darum, daß 
Grund und Boden dem Wormſer Hochſtift zu eigen. 
Natürlich gab's deshalb langwierige Streitigkeiten, 
aber die ſelbſtherrlichen Grafen ließen ſich nicht mehr 
aus dem angemaßten Beſitz verdrängen, nannten 
ſich ſogar nach der neuen Burg nun Grafen von 
Naſſau, nahmen aber ſchließlich den Bau, als die 
Wormſer ihren Beſitz durch Tauſch klüglich dem 
mächtigen Kurtrier übermacht, im Jahre 1158 von 
dieſem zu Lehen. Bald wurde er Hauptſitz des 
Geſchlechts, von dem wir nun oft Mitglieder auf 
Kreuzzügen oder bei wichtigen ſtaatlichen Unters 
nehmungen wiederfinden. Daß fie Hodymögenne 
Herren waren, geht ſchon daraus hervor, daß ihnen 
der deutſche König Wilhelm von Holland 1289 in 
der ſtattlichen Burg einen Beſuch abſtattete. Wenige 
Jahre ſpäter fand dann jene Erbteilung ſtatt, bei 
der Graf Walram die ſüdlich der Lahn gelegenen, 
Graf Otto aber die nördliche Hälfte der Beſitzungen 
erhielt. Die Burg blieb gemeinſames Eigentum 
beider Linien. 

Walrams zweiter Sohn Wolf wurde 1392 zum 
deulſchen König gelürt, da man einen Herrſcher 
mit ſtarker Hausmacht nicht wollte. Als er aber 
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das Urteil im Sp: 
8 ielerproze 
tallmann ee 


Na 2 Berlin, 10. April. 
Sttaftc zehntägiger Verhandeung iſt vor ed 


Frozeß 80 des Landgerichts I der große Spielers 
enannten er: gegangen, der ſich gegen den viel: 
biff König Sbrelerkönig“ Stallmann alias „Baron 

und den ‘9 , den ehemaligen Leulnant Niemele 


5 Angeklagt 5 
geſtern di, angeklagten Kramer richtete. Nachdem 
den Be: f lädoyers beendet worden ne 
Ange N ofen nach Eröffnung der Sitzung die 

Is erſter en zum letzten Wort veritatier. 

isauf ie = 0 7805 nn, daß nach m 
er ha \ e Freiſprechung erfolgen müſſe. 
165 e ſeinen Aufenthalt in Paris nicht verheim⸗ 
Adreſſe Mit Oberleulnant v. Dippe feine volle 
habe er A e Auch noch von Baden Baden aus 
cen da „Dippe geschrieben und ihm Geld an⸗ 
Newton ſei er gerade gewonnen hatte. Kapilän 
am Gefän ſein Freund und bleibe es, auch wenn er 
Mann e geſeſſen habe. Er würde aber doch den 
um dor ein glich nach Deutſchland geſchickt haben, 
wußt tie en Wechſel zu präſentieren, wenn er ge: 
Vettteter de 2 an der Sache etwas faul 85 Der 
londern „der Anklage habe gegen ihn nicht Bemweile, 


n nur ü 
letzt dar. Mutmaßungen vorgebracht. Er müſſe 
dafür büßen, daß er vor langen Jahren einma 
0 


ſchlech 

au 510 Umgang gehabt habe. Manch einer hätte 
und Hans. die Hauptſache iſt, bah ic freitonme, 
Rommen. Er auf niemanden mehr Rückſicht ge⸗ 
lein Nam r aber habe ſich gejagt, es ſei genug, daß 
milie un 1 0en Schmutz gezogen und fe'ne Fa⸗ 
er bei * üclich gemacht worden ſei, ſonſt hätte 
d n Illuſtrationsfällen einen Offizier nach 


em 5 
daß e eien herzitiert, um ſich beſcheinigen zu laſſen, 
Weiter bei ihm gewonnen haben. Stallmann erklärt 


et, er hab 7 er? 27 0b 
abzu e, um von ſeiner Familie die Schande 
1 esche ſogar die Abſicht gehabt, Selbſtmord 
amilfe en. Er habe ſolange als möglich ſeiner 
öni idee rheimlicht, daß Stallmann und Korff⸗ 
die alle Groſſc ſeien. Er habe auch erreicht, daß 
daten f roßmutter feiner Frau bis vor fechs Mo⸗ 
r Angel ſeine Verhaftung in Unkenntnis blieb. 
aber nigetlagte ibt zu, daß er Unzechtes getan habe, 
dur ge cht Unrechtes gegen Geſetz und Recht, ſondern 
muß We die Geſetze, die ein Gentleman beobachten 
habe ' enn er ſich im Bujesprozeß nicht gemeldet 
er würde cha dies mit Rückſicht auf ſeine Famille; 
Bujes e ſich aber trotzdem gemeldet haben, wenn 
; Een reund geweſen wäre. Das jei aber 
Richter r Fall geweſen. Der Angeklagte bittet die 
ef die entlaſtenden Momente zu würdigen und 
Nes lege ſein Geſchick vertrauensvoll in die 
1 Richter. 
Norwu zweite Angeklagte Niemele erklärt 
Fame rf des Staaksanwalts, er habe als Of 
Leweſſegen den Spielern zugeführt, entbehre des 
umteik Die Behauptungen der Anklage ſeien 
and unverſtändlich. Wie hätte er zu ſolchen 
| En kommen ſollen, zumal er vor der Ver⸗ 
beſtren mit einer ſehr reichen Dame ſtand. Ferner 
nach et Niemele, daß er den Leutnant v. Dippe 
an Di tlin gelockt habe. Die betreffende Poſtkarte 
nicht ippe mit der Einladung nach Berlin ſtamme 
fei nn ihm, fondern wahrſcheinlich von Bujes. Es 
die an unverſtändlich, wie die Anklagebehörde in 
daher Weiſe gegen ihn vorgehen konnte und er bitte 
m um ſeine Fre ſprechung. 
„lei r dritte Angeklagte. Kramer, verzichtet auf 
Eren einfa 5 i 
Ua aches Manneswort“, daß er unſchuldig Jet. 
und krelliexe an die Gerechtigkeit des Gerichtshofes 
6 itte ebenfalls um Freiſprechung. 
tat egen 11 Uhr zieht ſich der Gerichtshof zur Be⸗ 
8 ne . 
etwa vierſtündiger Beratung verkündete 
der Gerichtshof folgendes W 
E Urteil: : 
ma s werden verurteilt der Angeklagte Stall: 
Gern, wegen Betruges zu einem Jahr 
No angnis und drei Jahren Ehrverluſt; neun 
in Ante der erlittenen Unterſuchungshaft kommen 
wegen rechnung. — Der Angeklagte Kramer wurde 
Jahr verſuchter Sonne u drei 
deri ren Gefängnis und fünf Gatten Ehr⸗ 
Ren verurteilt; drei Monate gelten durch die 
N ketluchungshaft als verbüßt. — Der Angeklag e 
jr un eile wird freigeſprochen. — In der 
ausführlichen - 
wird; Begründung 
Ser im weſentlichen darauf verwieſen, daß es das 
fal icht für ſeſtſtehend erachtet, daß gegen Niemele 
Ne geſpielt worden iſt. Die Zuſammenkunft 
dellen den vier Perſonen war nach Auffaſſung 
Sechs keine zufällige, ſondern verabredet. 
— ,], , — 
1 fen war, ſich ſolche Hausmacht zu gründen, 
ER 5 bald zu Kämpfen und zum Kriegertode des 
nigs zu Göllheim. 
im le ottoniſche Linie, die ſich gleich der anderen 
a Laufe der Zeit in viele Zweige teilte und neben 
„ofen Heiligen auch hervorragende Fürſten her⸗ 
oubrachte, hatte als berühmteſten Sohn Wilhelm 
I. Naſſau⸗Oranien, den Schweiger, den „Wilhel⸗ 
1 8 von Naſſauen“ des Liedes, den Begründer der 
erderländiſchen Unabhängigkeit und Statthalter 
95 Landes. Einer ſeiner Nachkommen wurde 
onig von England, und als die niederländiſche 
en ublit ſich zum Königreich auswuchs, begründete 
der des Ottonengeſchlechts die holländiſche 
Ynaftie, 
Die Stammburg, um die ſich manche der üblichen 
Surglagen rankt, hat eine ziemlich bunte Geſchichte. 
tuderſtreit mit Blut und Brand, Kriege mit den 
achbarn, wobei oft Kirchen zu Feſtungen wurden, 
tzeichnet die Chronik. Mit den Fortſchritten der 
deaffentechnit verlor die Feſte natürlich ihre Be⸗ 
kutung. Schon um die Wende des 17. Jahr⸗ 
underts war fie kaum noch bewohnbar, und ſchließ⸗ 
ich ließ man ſie ganz zerfallen und auch dann noch 
Üte liegen, als die Naſſauer Lande rechts und 
MS der Lahn zu einem Herzogtum zuſammen⸗ 
eſchweißt wurden, das ſich anno 1866 der preußische 
nat einverleibte, Die traurige Reſte hat man 
erdings vor gänzlichem Untergang geſchützt. Be⸗ 
ders aus dem Talgrund von Sckeuren ſehen fie 
it den grauen Mauerrippen der äußern Ring⸗ 
auer, überragt von dem mächtigen Bergfried und 


. der 
z. er 


Daß Stallmann bei dem Spiel verloren hat, ſchließt 
das Falſchſpiel nicht aus; dieſes ed halte 
nur den Zweck, in dem Opfer keinen Verdacht auf⸗ 
kommen zu laſſen, wie auch tatſächlich der Zeuge 
v. Dippe nach dieſer Richtung hin keine Wahrneh⸗ 
mung gemacht hat. Für die Tatſache des Falſch⸗ 
2 pricht auch der Amſtand, daß Bujes von 
tallmann mehrere tauſend Franks erhalten hat. 
Siallmann wußte weiter, daß die Familie des Herrn 
v. Dippe als ſehr reich bekannt war, daß Dippe 
Offizier war und keine Ahnung davon hatte, daß er 
es mit Falſchſpielern zu tun habe; er ſagte ſich auch, 
daß Herr v. Dippe den fraglichen Wechſel einlöſen 
mußte, wenn ihm als Offizier nicht die größten Un⸗ 
annehmlichkeiten erwachſen ſollten. Niemele iſt 
der f des Betruges angeklagt, er kann 
indeſſen als Mittäter nicht infrage kommen, weil er 
bei dem Spiel mit Dippe nicht beleiligt war. Seine 
Handlungsweiſe könnte höchſtens als vorbereftende 
Handlung inbetracht kommen. Es muß geprüft wer⸗ 
den, ob 14252 Tätigkeit als Beihilfe e iſt. 
Zu ſeinen Gunſten ſprechen mehrere Umſtände. 
Seine Behauptung, er habe beim Spiel mit Bujes 
auf eine Gelegenheit gewartet, den Bujes zu ent: 
larven, erſcheint nicht unbegründet; er hat gleich 
nach dem Spiel dem Dippe Vorwürfe wegen der 
hohen Einſätze gemacht und ihm geraten, ſich mit 
einem Anwalt ins Benehmen zu ſetzen. Dem An⸗ 
ellagten Kramer wird verſuchte Erpreſſung zur 
aſt gelegt. Er hat von dem Brief Dippes Kennt⸗ 
nis erhalten, in welchem Dippe ſeine Befürchtung 
ausſpricht, es könnten ihm Schwierigkeiten er 
wachſen, weil er die Anweſenheit Niemeles bei dem 
Spiel im „Fürſtenhof“ verſchwiegen hatte. Dem 
Rechtsanwalt Roſenſtock gegenüber hat Kramer in 
London angegeben, für dieſen Brief ſeien ihm be⸗ 
reits 100 000 Franks in Paris geboten worden. De 
Behauptung Kramers, er ſei freiwillig von dem 
Verſuch zurückgetreten, verdiene keinen Glauben. — 
Die Strafe gegen Stallmann wurde mit Rück 
icht darauf jo gering bemeſſen, daß im Vorprozeß 

ujes auch nu“ ein Jahr erhallen habe; neun Mo⸗ 
nate Unterſuchungshaft wurden abgerechnet mii 
Rückſicht SE, daß ſich Stallmann bereits jeit dem 
30. März v. Is. in Unterſuchungshaft befindet. — 
Niemele mußte freigeſprochen werden. — Wegen der 
außerordentlich verwerflichen Handlungsweise Kra⸗ 
mers war eine empfindliche Straſe am Platze. — 
Mit Rückſicht auf die ehrloſe Geſinnung, die ſowohl 
S:allmann wie Kramer gezeigt haben, waren beiden 
auch die bürgerlichen Ehtenrechte abzuerkennen. Der 
Angeklagte Stallmann verzichtete auf das 
Rechtsmittel der Berufung, während Kramer er⸗ 
klärt, auf das Rechtsmittel der Beruſung nicht ver⸗ 
zichten zu wollen. 


Manngfaltliges. 

(100 Stück Vieh verbrannt) Auf 
dem Rittergut Vogelſang bei Üder- 
münde brach in der Nacht zum Mitlwoch 
gegen 3 Uhr Großfeuer aus, dem der Kuh: 
Hall mit elwa 100 Stück Rindvieh zum 
Opfer fiel. Das Feuer, das von dem Kuh 
ſtall ſeinen Ausgang genommen hatte, iſt 
auf Brandfliftung zurückzuführen. Der Täter 
iſt wahrſcheinlich derſelbe, der vor etwa drei 
Wochen auf dem gleichen Gute einen Stall 
anzündete, mit dem 20 Bullen verbrannten. 

(Der Tod des Gymnaſiaſten 
Tiemann) aus Charlottenburg wird auch 
die Charlottenburger Polizei wieder beſchäf⸗ 
ligen. Das Dienstmädchen Heinrichs hat ihr 
dem Detektio Schulz gegenüber abgelegtes 
Geſtändnis, wonach ein früherer Geliebter 
von ihr, der Schloſſer Schulz, den fünfzehn: 
jährigen Knaben erhängt habe, vor dem 
Unterſuchungsrichter widerrufen. Das Mäd⸗ 
chen behauptet jetzt, ſeine Angaben nur unter 
dem Druck des angeblichen Möbelfabrikanlen 
Schwarz und aus Furcht, daß er das Ver⸗ 
löbnis wieder aufheben könnte, gemacht zu 
haben. Zwiſchen den Angaben der 
Polizei und der A te, die den Tod des 
Knaben feſtſtellten, iſt ein erheblicher Wider: 
ſpruch eniſtanden. Während die Charlotten⸗ 
burger Polizei behauptet, der Totenſchein 
habe auf Selbſtmord durch Erhängen gelau⸗ 
tet und auch die nachfolgende Obduktion der 
Leiche habe keine Anhaltspunkte für ein 
Verbrechen gegeben, erklären beide rate, die 
den Tod ſeſiſtellten, übereinſtimmend, daß fie 
im Zweifel geweſen ſeien, ob Selbstmord 
oder Verbrechen vorlag, und daß in dem 
Alteſt auch ausdrückuch darauf hingewieſen 
worden ſei, daß es nicht erwieſen ſei, ob 
Selbſtmord oder ein Verbrechen vorliege. 

(Ein Zirkuspferd unter den 
Zuſchauern) Im Zirkus Garde, der in 
Neukölln Vorſtellungen gibt, ſprang Mitt 
woch Abend eines der ſechs vorgeführten 
Pferde in das Publikum hinein. Bei dei 
entſtehenden Panik wurden 50 Perſonen 
verletzt. 

(Mord und Selbſimord.) Der 
Unteroifiziece Wilhelm Dirck vom 69. Juf.⸗ 
Regt. erſchoß in einem Wirtshauſe ſeine 
Braut und brachte ſich daun ſelbſt mehrere 
Revolverſchüſſe bei, die feinen Tod zur 
Folge halten. 

an 


(Eine 
ſchwarzen Pocken erkrankt.) In 
der Gemeinde Ehſel bei Recklinghauſen 
(Weſlf.) iſt eine Arbeiterfannlie unter den 
Erſcheinungen der ſchwarzen Pocken erkraukt, 
Um einer Ausbreikung der gefähelſchen 
Seuche vorzubeugen, wurden umfaſſende 
Maßnahmen gelroffen. Die Angehörigen 
der Erkrankten wurden ſofort in einer Va⸗ 


racke untergebracht. 
(Verworfene Reviſion) Das 


— 


Arbeiterfamilie 


on Baumgrün umkränzt, recht maleriſch aus, aber Reſchsgerſcht v warf die Rev ſion 


auch finſter und griesgtämig, als trauerten fie dar⸗ 
über, daß die Männerblüte ihres Geſchlechts dahin 


und daß ihr altes Dynaſtengeſchlecht durch das 


Hichal ganz außer Landes gedrängt wurde. 


— 


PF 


des 2. dh malrofen Haus Landherr, der am 
6. März vom Schwurgericht in Lübeck wegen 
Raubmordes zum zweiten male zum Tode 
verurteilt worden war, nachdem das erfle 
Todesurteil auf Reviſion des Angeklaglen 


am 21. Dezember vorigen Jahres vom 
Reichsgericht aufgehoben worden war. Land⸗ 
herr hat am 23. September vorigen Jahres 
auf der Landſtraße Lübeck⸗Travemünde den 
Kaufmann Kurt Fiſcher ermordet und be⸗ 
raubt. 

(Verhaftung eines Defraudan⸗ 
ten.) Der Auklionator Knapp, der vor 
mehreren Wochen nach Unterſchlagung von 
50 000 Mark aus Homburg v. d. Höhe ver⸗ 
ſchwunden war, iſt jetzt nach ſeiner Rückkehr 
aus der Schweiz mit ſeiner Geliebten in 
Frankfurt a. M. verhaftet worden. Das 
Baar war vollſtändig mittellos. 

(Verhaftete Automobilver⸗ 
brecher.) Fünf jugendliche Arbeiter ſpann⸗ 
ten über die Duisburger Straße in Mülheim 


(Ruhr) einen Drabt, gegen den das Auto 9 


einer Duisburger Firma fuhr. Nur dadurch, 
daß der K allwagen in außergewöhnlich 
langſamem Tempo fuhr, wurde ein Unglück 
verhütet. Die Täler konnten ermittelt und 
verhaftet werden. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Kaiſertage in Homburg. 

Homburg v. d. H., 11. April. Der Neichs⸗ 
kanzler iſt heute Vormittag hier eingetroffen und 
wohnt in Nitters Park otel. In ſeiner Beglei⸗ 
tung befindet ſich Oberleutnant Freiherr v. Sell. 
Zum Empfang fand ſich der Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amts v. Treutler ein. — Der Kaiſer 
hörte heute Vormittag die Vorträge des E 
des Zivil⸗ und Militärkabinetts und empfing 
um 10½ Uhr den Reichskanzler. Mittags iſt 
Marſchalltafel, an der auch das Prinzenpaar 
Friedrich Karl von Heſſen teilnimmt. Für die 
Umgebung findet eine Marſchalltaf⸗l ſtatt, an 
welcher der Reichskanzler teilnimmt. 
Verleihung des Ordens vom Schwarzen Adler 

an den Herzog von Cumberland. 

Homburg v. d. H., 10. April. Der Kaiſer 
hat dem Herzog von Cumberland den Hohen Or⸗ 
den vom Schwarzen Adler, der Herzogin den 
Luiſenorden mit der Jahreszahl 1813 14 ver⸗ 
liel en. 

Kaiſerjubiläumsſpende. g 

Halberſtadt, 11. April. Die ſtädtiſchen 
körperſchaften bewilligten anläßlich des Negies 
rungsjubiläums des Kaiſers 25 000 Mark als 
Grundſtock für den Bau eines Waiſenhauſes oder 
eines zweiten Volksbrauſebades, ferner als Bei⸗ 
trag für die Jubiläumsſpende der Provinz 
Sachſen 3000 Mark. 

Mord⸗ und Selbſtmordtragödien. 

Marienburg, 11. April. In dem im 
hieſigen Kreiſe gelegenen Dorfe Altebabte hat 
der 23 Jahre alte Veſitzer Wedhorn die im glei⸗ 
chen Alter ſtehende Beſitzerſrau Tötz, mit der er 
ſchon vor ſeiner Militärzeit ein intimes Ver⸗ 
hältnis hatte und das jetzt nach der im Herbſt 
erfolgten Rückkehr aufgelöſt wurde, geſtern 
Abend erſchoſſen. Nach vergeblichen Fluchtver⸗ 
ſuchen verübte der Mörder Selbſtmord. 

Aſchaffenburg, 11. April. Im benach⸗ 
barten Krauſenbach ſchlug der 34 Jab re alte 
Landwirt Bauer ſeine Ehefrau und deren Mut⸗ 
ter mit dem Beil nieder, lief dann ins Feld und 
erhängte ſich. Der Grund zur Tat iſt in häus⸗ 
lichem Unfrieden zu ſuchen. 

f Aprilwetter. 

Hannover, 11. April. Bei ungewöhn⸗ 
licher Kälte trat in letzter Nacht Schne ſall ein, 
der bis zum Morgen anhielt. Gleiche Meldun⸗ 
gen liegen vor aus Hildesheim, Braunſchweig, 
Detmold, Frankfurt a. M., Stuttgart u. a. 

Hochofenexploſion. 

Dortmund, 11. April. Heute Morgen 
ereignete ſich im Eiſenwerk der Union eine Hoch 
ofenexploſion, bei der ein Arbeiter getötet und 
vier verletzt wurden. Der betreffende Hochofen 
mußte außer Betrieb geſetzt werden. 

Zur Krankheit des Papſtes. 

Nom, 11. April. Dr. Amici ſchlief auch in 
letzter Nacht in ſeiner Wohnung und nicht in 
dem an das Krankenlager des Papſtes anſtoßen. 
den Zimmer. Heute früh 7,40 Uhr ſtatteten die 
Arzte Marchia Fawa und Amici dem Papft 
einen Beſuch ab, blieben bis 8,20 Uhr und ſtell⸗ 
ten ein allgemein zufriedenſtellendes Vefinden 
jejt. Die Temperatur hält ſich unter 37 Grad. 
Zur Erkrankung der Herzogin von Connaught. 

London, 11. April. Ein ärztliches Bulle 
tin von geſtern Abend beſagt: Die Beſſerung im 
Befinden der Herzogin macht Fortſchritte. Die 
Temperatur und der Puls ſind normal. 

Griechiſche Heldentat. 

Athen, 11. April. Das Marineminiſterium 
teilt mit: Am Mittwoch beſchoß ein Torpedo. 
bootszerſtörer die militärische Fernſprechſtation 
Aiwall und zerſtörte den Theaterplatz und die 
neue Kaſerne. 

Die Blockade der montenegriniſchen Küſte. 

Cetinje, 11. April. Ein Schiff der inter⸗ 
nationalen Flotte brachte in den Gewäſſern von 
Antivari eine Jacht des Königs Nikolaus auf, 
welche Mehl⸗Transporte eskortiert hatte. 

Im Lufeſchiff über den Ozean. 


Las Palmas, 11. April. Der Vallon 


„Suchard II“ liegt bereit, die Fahrt über den 


Ozean anzutreten. Kapitän Zrufer will die 
Luftſtrömungen benutzen. Er hofft die Fahrt in 
10 Tagen zu vollenden und 450 Kilometer täg 
lich zurückzulegen. 


| Netze bei Czarulkau 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten; 
Börſe 

7 vom 11. April 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
nollerten Preiſe 2 Mi. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Propſſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: lalt und trübe. 

Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 

per April — ai 203 Br., 2051 Gd. 

per Mai — Juni 204 Br., 2081 Gd. 

per Seplember— Oktober 203½ Br., 293 Gd. 

hochbunt und weiß 692 Gr. 158 Mt. bez. 

rot 660 - 729 Gr. 155— 184 Dir. bez. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Ras 

inländiſch 714 Gr. 162 Mk. bez. 

Megulierungspreis 164 Mk. 

per Apel — Mai 164 Br., 163 ½ Gd. 

per Mal- Juni 165 Mk. bez. 

per Juni 1671 Mk. bez. 

per Juni Juli 167 Mk. bez. 

per September — Oktober 163 Br., 182 Gd. 
Gerſle unv., per Tonne von 1000 Kar. 
inländ, groß 6655-571 Gr. 150—135 Mk. bez. 
ſer unv., ver Taune von 1000 Star, 
in änd. 147-170 Mk. bez. 

Roh zu ker. Tendenz: ruhig. 5 2 

Meudement 88 % fr. Neuſahrm. 9.70 Mk. bez. inkl. ©. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 9,80 10,25 Mt. bez. 

Roggen 10,00 10,40 Mk. dez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Börſeubericht. 


5 0. Aprd 
Bam eee 
ſlerreſchiſche Banknolen 8 » 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe « 818 10 2 
Deulſche Neikhsanleihe 3½ %% „ 8690 | 86,80 
Deulſche Reichsanleihe 3% „ 76,40 76,50 
Preußiſche Kouſols 3¼ %% „ „„ 86.90 | 85,99 
Prenßziſche Konſols 3% „„ „ 76,50 76,50 
Thorner Stadlanleſhe 4% „„ „99,10 86,10 
Thorner Sladtanleihe 3¼½ % „ ee ee 
Poſener Pfandbrieſe 4% „ „ 99.— 99.— 
Poſener Pfandbrieſe 31 %% „„ 88,29 88,20 
Neue Welipreußiiche Pfandorſefe 4% [ 95.— 95,— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 95— 35.— 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 9% „ 76.— | Ba 
Nuſſiſche Staalsrentle 4% 92,80 92.80 
Ruſſiſche Staalsrenle 4½ von 1902 „89.90 80,75 
Ruſſiſche Slaatsreute 4½ % vun 1905 99,90 99,809 
Polniſche Plandbrieſe 1% „ 69.90 90,80 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Akllien 148.90 | 148.60 
Norddeulſche Lloyd⸗ Allien. 117,.— 119,75 
Deulſche Bank- Allien 243,— 247.75 
Diskont-Kommandlt⸗Aulelle . 182,75 | 182.20 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aktlen 116,— | 116,— 
Ofitant jür Handel und Geiberbe⸗Akt. 123,75 | 124.50 
Allgem. lefirigitätsgefellfihalt » Aktien | 237.— | 236.10 
Aumeß Friede⸗Aklien 000 cf 176, 175,78 
Bochumer GußltahleAllien 2 0 0. 216,75 | 215,75 
Luxemburger Vergwerks⸗Akllen . .| 162,50 | 161,75 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien | 469,7 169,50 
Hurpener Vergwerks-⸗Atlien . 191,— 191, 
Vaurahülle⸗Aklien. f 175,.— 175, 
Phöniß Bergwerks⸗Alllen . 262,25 | 262, 
Mheinſlahl⸗Aktie n 167,.— | 166,50 
Weizen loku im Hewyarl. 2 „„ 114.— | ld, 
m 210,50 210,50 
* Juli 325 52 „ „ „„ „%.ur 7 214.50 214,50 
„ . Seplember , oe een. 8 208,25 207,75 
Noggen Maui 169,59 | 169,50 
„ Juli. ern 173,25 173,25 
„ Siplehiben —.— 170.— 


Vauldiskont 6%, Lombardzinsfuß 7% Privaldiskont % % 


An der Berliner Börfe hat ſich geſtern die günſtige 
Beurteilung der politiſchen Situation befeſtigt, was eine ſehr 
jefte Hullung des Marktes zur Folge hatte, Nahezu auf der 
ganzen Linie fanden Kursaufoeſſerungen ſtatt, die fefte Ten⸗ 
denz hielt bis zum Schluſſe des Marktes an. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 11. April. 


f niedr. | öchſter 

Benennung. | | ee 
Weizen 100 Kilo] 19,20 20.40 
Roggen eere 5 15,40 16,20 
Herſte „ „ ⏑ O vor per) * 14.— 16,— 
Safer. LIBRI ²³„ „ „ „ % " 15,68 16,50 
Stroh (Rich!) „4 * 5.— —.— 
Hen ä ˖˖˖˖˖ 94249 7 7.— 7,50 
stodierbfet . oe 0.00 0 eo“ = 22.— | 24,— 
Rtartoffen © oe 0 0 0 0,0 „J Kue] 2,60 3,50 
ee 8 2 u —— 
Roggenmehl 50 „ —— —.— 
Rindſleiſch von der Keule „i Kilo} 1,80 2,20 
Balchſlelſet r 5 1.60 —.— 
Kalbſſetſ als jee lei ee 1 1,40 2,40 
Schweineflelſc h. 7 1,60 1.80 
Hanmmelſleiſc h 5 1.80 2,20 
Geräucherler Spec 7 2.— — 
Shlalss ns el ene er ernee » —.— ur 
BIER TR Tee ee ren er han 2,.— 3.— 
n lete jerthete 5 Shut 3.— 4.— 
Aae Kilo 2,40 re 
Bien lea au..e ce 2 1.— | 1,20 
Schelle „ * 2,40 3,— 
De „ . 1.40 1.80 
Karaulſchen „ es = 1,40 1,60 
VBorſc !! 0 1.— 1,40 
Zan de? Tale .. 7 2,20 2.40 
Appen! le a ee 2 2.— 2.40 
Barbinen heine — 1.— 1.40 
Weite ale ® —.20 | —, 60 
Se filde „ „ et 2 —.60 —,.79 
Olundernn2n2n2n?n nn — —.60 Le 
Dirnen en 1a... een * ne ae se 
SHEEINgeNe 1 are ale. orale P} — — 
MF Liter] — 16 | —— 
Petroleum oe ee u ‚18 | —,22 
Spiritus 5 3 2.10 —.— 
(denalurſer 2 a 2 2 0° .. ” l —5 | —,88 


Der Markt war 

Es kofleten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 20— 30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl — Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 3—30 Pf. der Kopf, 
Rosenkohl — Pf. das Pfund, role Rüben — Pf. das Pfund, 
zwiebeln 10— 20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das 
Kilo, Sellerie 15— 20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10-30 Bi. die Stange, Salat 5—8 Pf. das Köpſchen 
Radieschen 8—10 Pf das Bundchen, Pelerſilie — . das 
Pack Gurken 40 — 80 Pl. d. Sick. Apfel 10—20 Pf. d. Pfd., 
Birnen Pf. d. Pfd., Apfelſinen 40-80 Pf. das Deo, 
Zitronen 50—80 Pf das DOhd., Pilze — Pf. d. Näpfchen Pulen 
5,00 — 10,00 Mt. d. Sick. Günje 5.00 — 7,50 Mk, d. Stck., Enten 
6,00 — 8,00 Mk. das Paar, Hübner, alle 1,75—3,00 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 2,00— 2,50 Mk. das Paar, Tauben 
1. 10—1,20 ME das Paar. Haſen — Mk. das Stück. 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 11 April früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 2 Grad Cel 
Weller: trocken. Wind: Nordweſt. 
Baromelerſtan d: 750 mm, 1 
Bom 10. morgens bis 11. morgens höͤchſte Temperatur: 
+ 8 rad Celſ, niedrigſte 0 Grad Cell. 


Waferfände der Weichſel, Brahe und Hche. 
Stand des Waſſers am Pegel * 
170 m a0 m 


der 


—— 0 00 


Weichſel Thorn JI. 1,48 10. L 
. Zawichoſt — — 8 
Warſchun 3 see 9. 8. 1,98 
Chwalowice 10. 9. 1,91 
Zatroczyn 7 in Aa RR Eu | 9. 
„Pegel — — — 
Brahe bel Bromberg U.-Pegel 22 | FA N 
— a! — 


onnerstan ai 
Ber d. wit 4 
2 abends 1995 Uhr, 
DI, im Artusho ; 
Ordentliche 


Mitglieder 


verſammlun 
Tagesordnung: 


Aufnahme neuer Mitglieder, 
Wahl des 1. Fahrwarts, gunt in 
Kaiſerhuldigung am 8. 
Berlin, 

Training 1913, 
Anrudern, 
„Verſchiedenes. 

! De 


Sonntag den 15. April, nachmittags 5 Uhr, |Snfanterie + Regiment 
wird in der Kapelle beim Bayerndenkmal ein von Grolman. 


Miiſſions⸗ Vortrag Alle ehemaligen „Achtzehner“ werden 


hiermit kamerabſchaftlich eingeladen am 
von Miſſionar Schmidt aus China gehalten werden. Montag den 14. d. Mis, abends 7 
Jedermann herzlich willkommen. 


Uhr, zwecks Gründung des „Vereins ehe: 
maliger Acht zehner“ im Lokal des Herrn 
Dylewski, Katharinenſtr., pünktlich 
und zahlıeich zu erſcheinen. 


Ein Ein „Achtzehner. 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 


Heute, Sonnabend, 
von 8 5 555 


Familienkrän chene 


Jeden Eonniag, 
N 4 Abe ab 


Am 9. April 1913, abends 7°, Uhr, verſchied plötzlich am 
Herzſchlag mein inniggeliebter, herzensguter Mann, unfer treu⸗ 
ſorgender, beſter Vater und Schwiegervater 


Johann Wisniewski 


| N im 68. Lebensjahre. 
15 8 Dieſes zeigen klefbetrübt, um ſtilles Beileid bittend, an 
h Thorn den 10. April 1913 


Gertrud Wisniewski, geh. Uzarowiez, 
nebſt 4 Kindern und Schwiegerſohn. 


255 Die Üeberführung der Seiche vom Tranerhaufe, Mauerſtraße 
36, nach der St. Johannlskirche findet am Sonntag, nachmittags 
i 4 Uhr ftatt, die Vigilien finden am Montag früh 81. Uhr ſtatt und 
die Beerdigung von dort am Montag, nachm. 4 Uhr. 


om er 


r Rorttand. 


Germania Soll, 


Mellienſtraße 106. 
Sonnabend 


den 12. d. Mi 


Balneh mes Rinemotographeutjeler am Plate. 


Ronfursverfahten. 


1 In dem Konkursverfahren über 
. das Vermögen der Firma Valerie 
h Florezak, Herrenmoden, in Thorn, 
N Schuhmacherſtr. 26, Inhaberin die 

minderjährige Valerie Florezak, 

vertreten durch ihren Vater, den 
j Schneidermeſſter Lorenz Florezak 
0 in Thorn, Schuhmacherſtr. 23, if 
zur Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldelen Forderungen Termin auf 


den 6. Mai 1915, 


g N vormittags 10 Uhr, 
I 


vor dem königlichen Amtsgericht 
f Thorn — Zimmer 22 — anberaumt. 
19 Thorn den 8. April 1913. 
5 Der Gerichtsſchreiber 
2 des königlichen Amtsgerichts. 


en, Belanntmachung. 


Die Heeres verwaltung hat gut ge⸗ 


zwiſchen Weichſel und Brützmühlenteich 
1 unmittelbar am Glacis der alten Stadt⸗ 
befefligung zu verlaufen. 


Kaufluſtige werden gebeten, ſich bei 85 


nie der unterzeichneten Fortifikation zu mel⸗ 
den, bei der das nähere hierüber zu er⸗ 
fahren iſt. 

„ Thorn den 10. April 1913. 


Fortifikation. 


FDfrfenſſcſer Verſauf 


Montag den 14. d. Mts., 
nachmittags 4½ Uhr, 


ca. 1373 Zentner Gerſtenkleie, 
Fabrikat der Warſchauer Dampf⸗ 


ſchnittene Bauſtellen in dem Abſchnitt i 


werde ich in meinem Gejchäfiszimmer: RR 


Schönheit 
verleiht ein zartes, reines Geſicht, rofiges, 


jugendfriſches Ausſehen und weißer, 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Soife 


(die beſte Lilienmilch⸗Seife) 
a Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht 


Dada⸗Cream, 

welcher role und riſſige Haut weiß und 
ſammetweich macht. Tube 30 Pfg. bei 
J. M. Wendisch Nachfl., Adolf Majer, 
M. Baralkiewiez, Hugo Claas, Ad. Leetz 
Auker-Drogerie, Alired Franke, Pau 
Weber, Anders & Co., Monopol⸗Drogerie, 
Löwen-Apotheke, Mats⸗Apotheke u. 
Annen⸗ Apotheke. In Brieſen: Apo⸗ 
thefer David, in Goſſub: Adler⸗Apo⸗ 
theke u. l. 8. Antoskiewiez, in Mocher: 
Schwau⸗ Apotheke, in Rheden: Adler⸗ 
Apotheke, in Schönſee: Otto Lettner 
. E. Krüger. 


Ziehung schon 8. Mai 1913 


Schleswig -Holstein. Pierde- 
eo 


3261 Gewinne im Gesamtwert Mark 


9 mühle, 

17 } für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent- 

"2 lich an den Meiſibietenden verkaufen. 

72 Paul Engler, 5 

Fi vereidigter Handelsmakler. Gr Bi 

Br 7 5 Lose 1 Mk. 

Bern * 

DPeffentlicher Verkauf.] ee ı0 m. 
nes M on tag d en 14 D M t3 i Ra N 
1 + + + 75 

5 nachmittags 4, Uhr, ust. Pfordte, Essen-Ruhr 


werde ih in meinem Geſchäfts zimmer: 


ca. 1911 Zentner Gerſtenkleie, 


13 Fabrikat der Warſchauer Dampf⸗ 

60 mühle, 8 
©) für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent: | dA 
175 lich an den Meiftbietenden verkaufen. 9 


er; Paul Engler, 


2 vereidigter Handelsmaller 
5 Sr ae f 

8 Heile Vekfauf. 
8 Montag den 14. d. Mts., 
105 nachmittags 4 Uhr, 7 

85 werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
he, 3 Waggons Gerſtenkleie, Fabri⸗ 
52 5 kat der Warſchauer Dampf⸗ 
* mühle, geſackt, waggonfrei 
7 Thorn⸗Uferbahn, 

15 für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent: 


lich an den Meifibietenden verkaufen. 
Paul Engler, 


vereidigter Handelsmaller. 


! NR habe mich in Bromberg 


Recht töanwalt 


BR niedergelaſſen. Mein Bureau be- 


findet ſich 
Jans igerſtraße 9, 
ernſprecher 850. 


Dr jur. Gerth, 
Rechtsanwalt. 
M — 


Tanzzirkel 


für junge ang beginnt am 1. Mai. 
met bis 20, April erbeten. 
Margarete Radt, 
Brombergerſtr. 8, 1. 
Lehrer erteilt 


Nuchhilfeſtunden. 


© Geh, Angebote unter BB. M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Bi der 2 Preſſe. erbeten. erbeten. 


Mebenberdſent 


durch ſchriftliche, häusliche Tätigkeit 
Proſpekt gratis. 
15 Fritz Knockenmns, Berlin 8 Sw. W. XI. 


I. 50 Zr. Karloffel 


(Welder hat zu verkaufen 
Koerth, Steinau b. Tauer Wpr, 


ar alle durch Plakate 
kenntlichen Verkanfsstell. 


nitändiges Mädchen, 
mit Schneiderei u. Kochen vertraut, ſucht 
Stellung als e in beferem, 


kleinem Haushalt. Gefl. Ang. u. 
300 an die Geſchäftsſtelle bi Aeſſe 


5 Sleilenangebole } 


Unifoene, Rod und 
Damenſchneider 


für erſtklaſſige Arbeit für meine Werkſtalt 


ſofort verlangt. 
Fr. Zielinski, Thorn, 
Schneidermeiſter, Mellienſtraße 92, 
cke Schulſtraße. 
Dortſelbſt wird auch ein Lehrling 


verlangt. 
Kaſſierer 


1 8 1775 Nachtdienſt tet fi melden 
an d 


Brückengeld⸗ Erhebeſtelle. 


Väckergeſelle 


ſofort geſucht. 
alle Witt, Strobandſtr. 12. 


Sue per sofort einen 5 


Abele 


für leichte Beihäfttaung, am liebſten ge⸗ 
weſener kleiner Beamter. 


Jigoretkefabrik J. Kalitzki, 


Brückenstr. 40. 


I 


von ſofort geſucht. 
Hermann amade: Färberei 


TLeaufburſche 
geſucht. Braum, Culmerſtraße 18. 
Krüfſigen, älteren 


Laufburſchen 


oder jüngeren Hausdiener, Radfahrer, 
lofort verlangt. J. Tschichoflos. 


Telephon 879. 


350 Sitzplätze. 


Noch nie dageweſen! 


Am SR. 
Den 11 
(15 ante) 


Großes Streichkonzert 


Ab 7 Uhr abends konzertiert die auf 15 Mann 


verſtärkte Kapelle des Odeon⸗Theaters, beſtehend aus Mit» 


gliedern der Kapelle des Infant.⸗Regts. Nr. 61. 


Es gelangen 


u. a. große e aus Opern ſowie die moderuflen 
Schlager zum Vortrag. 


Als Filmſenſenſation ſind erwähnenswert: 


„Des Pfarrers Cöchterlein“ 


in 2 Akten 


(Henny Porten). 
„Zaza.“ 


Geſpielt von 925 beſten Pariſer Bühnenkünſtlern. 
Außerdem: 


Gute Naturaufnahmen, Dramen und Humoresken. 


Es verſäume niemand, 
belzuwohnen. 


dieſem genußreichen Abend 


Dit Direklion der W Ml n 


i 5 ff 


8 geſucht bei hohem Lohn 


Gerberſtr. 25, pt. 
Köchin, 
alles 
für Thorn und Güler Köchinnen, 
Stubenmädchen, Mädchen für 


Suche 


alles Wanda Kremin. gewerbs⸗ 
Thorn, 


mäßige Stellenvermilllerin, 
Bäckerſtr. 11. 


Geſucht ein 


Fräulein 


für den Nachmittag zu einem 6jährigen 
Knaben von ſofort oder 1. 5. 


lungen zwiſchen 10 —1 Uhr 


Mädchen 
als Aufwartung vom 15 4. geſucht. 
Brombergerſtr. 66. 1. 


Aufwartung 


für nachm verlangt Junkerſtr. 2, 1. 


Aufwartefrau 


für den Vorm. geſucht Brückenſtr. 8, pt 


Aufwärterin a hacer 


Aufwartung 
von ſofort geſucht Talſtraße 26, pt. 


1 ſaub. Aufwärterin 


vom 15. April ab geſucht, em li bſten 


für den ganzen Tag. Mellienſtr. 80. 3, l. 
aubere Auſwärlerin zum 15. April 
geſucht. 


Mellienſtr. 52, 3, l. 


Erititelline er 3) 


en kx. 


geſucht. Angebote unter IN. 100 an die 
— — der — 


8 = 


Reitpferd 


für mittleres Gewicht, 6—8 Jahre, durch 

geritten, frunpenfromm. Angebole unter 

E. 796 an die Geſch. der „Preſſe“. 
Suche eine 


Landwirtſchaſt 


in Größe von 120 bis 200 Morgen mit 
Wleſen zu kaufen. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. Gefl. Ang mit Preisangabe ſind 
zu richten an Max Krueger, Schloß 
Neſſau bei Podgorz 


Alte Sättel 


Salllerneiſer a Stephan. 


Kronen für eltit, Sicht 


zu kaufen geſucht. Ang. u. N. N. ET 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gut erhaltenes Sofa 
von gleich zu kaufen geſucht. Ang. unter 
S. W. 21 an die Geſch. der „Pieſſe“. 


m Delinelleite 


billig zu verkaufen Marienſtr. 7, 1. 


Ich verkaufe mein 


Ansieiler- Grundst 


Beyer 52 Morgen, davon ea. 5 Morg. 


el mit geringer Anzahlung. 


Fr. Schulze, Gramiſchen. 


Mädchen für 


5 ehe W 


Vorſtel⸗ 
Brückenſir. 8, 1. Elg. 


Er 


verkaufe oder vertauſche, und ein Paar 


Pferde 


(Rappen), 1,72 Meter groß, verkauft 


O. Stoyke, Hoßlershauſen. | a9 
Schön garnierter, a a 


1 zu — 8 72. 2, r. 


Gr es helles Zimmer 
nebſt Küche für 17,59 Mk. zu ver⸗ 
mielen. Daſelbſt auch 2 5 Bettgeftelle 
zu verkaufen. Zu erfrage 
Bachern. 9. 1. I. 


Gut möbl. Zimmer, 
nach der Straße gelegen ſep. 1 
zu vermieten Junkerſtr. 3 


Hi Zimmer, mit auch ahne P: Il 
Zu vermieten € vermielen Eiifabethftr. 10, 2. 10, 2. 


I gut möbl. Zimmer 


mit guter voller . vom 1. Mai 1913 
zu vermieten Araberſtr. 3, 1. 


1. lage, Wohnung, 


3 Zimmer, helle, große Küche, mit Bade⸗ 
einrichtung, per bald zu vermieten. 
A. E. Pohl, Araberſtr. 13. 


Eine Stube und Küche 


vom 1 Mal zu verm. Strobandſtr. 24. 


i Wr een igen 


Näſeſarten 


in vorzüglichſter Qualität: 


| Tiljiter vollfett das Pfd. 80 Pfg. 
Tiſſiter halbfett „ 


„ 60 „ 
Speiſequark e 
Kümmelkäſe „ 
[I Magerkäſe „ „ 25 „ 
Kochkäſe „500 
Limburger je nach der Größe 
das Stück ‚50—60 Pfg. 


Romatour je nach der Größe 
das Stück 25—30 Pfg. 
Camembert das Stück 25 „ 
Kaiſerkäſe „ 15 „ 
Weichſelkönigin d. Stück 15 90 
Thorner Frühſtückskäschen 
das Stück 10 Pfg. 


In unſeren fämtlichen Verkaufsſtellen 
und an den Verlauſswagen zu haben. 
Wiederverhßuſer erhalten We de 

preiſe. Gleichzeitig empfehlen wir 
Se delten den Bezug von kläglich 
ſriſchen Molken pro Liter ¼ Pfennig. 


1 1 


Seiden 
Stoffe. 


Erdsst.Sammet-n. Seidenlager Deuschinn ds. 


Julius Zschueke, 


Königl. sächs. Hoflieferant. 
Muster zu Diensten. Billige Preise. 


n der Kreuzkirche 2, 
1 15 usterre u. I. 8 


Sanzftüngdpen 


Hierzu u freundlichſt ein 
H. Preuss. 


r Für Speifen und Getränke iſt 


beſtens geſorgt. 
— Telephon 883, 


Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauſſee 53. 
Jeden 5 10 5½ Uhr ab: 
Groß er 


Familien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 
M. Jacubowski. 


Neſtaurant Fürſtenkrone 


Brombergerſtraße 106. 
Jeden Sonnabend: 


Großer Jungfernball 
Beginn 8 Uhr. 


Jeden Sonntag: 
Großer Ball. 


Beginn 6 Uhr. 
Es ladet freundlichſt ein 


Johaunſterhof, 
Thornu⸗Mocker. 
Sonnabend den 12. d. Mts.: 


Eisbein -Eſſen und 
Tanzlränzchen, 


ſowie jeden Sonntag: 
Tanz, 
wozu freundlichſt einladet 
der Wirt. 


Schlüſſelmüh 


x Uht⸗ 
intritt fre nfang 
% Rn den 13. 
Großes 

Familienkränzchen. 


ve 
Um techt zahlreichen Beſuch Be 
Er Panl Kurz 


Schlüſſelmü ie 


Mis. 


Sonntag den 13. d. 
Großes 


Militär konzert 


15 vom gte. N Bi 5 

horner Feldartillerie⸗Reg ers 
peiſönlicher Leitung ſeines Muſitmeſſ 

Grüneberg. 

Anfang 4 Lor — Enki 30 DIE 
Nachfolgend: 


Tanzkränzchen. 


Um gütigen We sy rüger: 


Thorner raid 


Dlaufrenzvereitt umu 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſa le, 
in be Aula der Mädchen- „Miltelſchu 
Gerechleſtr. 4. Eing. Gerſtenſtt. 


Jedermann herzlich eingeladen. 75 
Chriſtl. Verein junger | Männer 
Tuchmacherſtraße 
Sonntag, nachm. 5 Uhr: Jugendabtellung⸗ 

abends 7 Uhr: Aeltere Ableilung⸗ % 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhs 
der evaug. Landeslirche geint 
Evangelifationstapell e b 
Bayerndenkmal. dla 
Sonntag den 13. April, nachmittags 
Uhr: "Evangelifationsverlammluf ge: 


Mitlwoch den 16. April, abends 84 
Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 


ul? 
zur Geldlotterie zugunſten gay 


ſchen aularkliſchen Ex 
(Südpolar: Expedition), Ziehung 
Jeden 25. a 5 April, Hauptgewinn 
* h . a N 1 
Mittwoch, Sonnabend und zur as. Marlenbuggee Mferdeloieri 
Sonntag: Ziehung am 7. Juni 1913, Haup 


= Tılld 


hie, Mohn⸗, Napf⸗ 
und Gtreufelfuchen, 


Kaffee in bekannter Güte, 
Es 12 freundlichſt ein 


der Wirt. 


I in -Planints 


ſichen auf höchſter Stufe 


Alleinvertreter für Thorn 


B. Neumann, 
Poſen. 
Kataloge gratis. 


E. 


Um meiner geehrten Kundſchaft den 
Bezug meiner Käſe auch nach meinem 
Fortzuge nach Poſen, Wronkerplatz 405, 


Tanz 
mühle. 


im Werte von 1! 000 mu 
à 1 Mark, 11 Loſe 10 M. 
und zu haben bei 
Dombro well, et, 
tönigl. Lotlerie⸗Eluneh m 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 3 


winn 


Heiraten Sie e le 5 
bevor über zukünft. Perſon un 
Familie. üb. Mitgift, Vermögen. 
Ruf, Vorleben ꝛc. genau infor 
miert find. Diskrete Spezial“ 
Anskinite überall. 
Welt⸗Auskunſtei „Globus“ f 
Berlin W. 35, Potsdamerſir. 11 
— Gegründet 1903. — 
Viele freiwillige n 


r 1 2 


15 DEIM. JUN, 


et 
19 Jahre alt, wünſcht zweds | pte 
Heirat die Bekanntſchaft mit geniele 
Herrn. Angebote unter E. K. L. 


Hauptpoſtlagernd Thorn. > 
Entlaufen ge 


kleiner ſchwarz. Rehpint 
Mauerſlr⸗ 5 


Wiederbringer erhält Belohnung. 
1500 Marl 


in Papiergeld auf dem Wege vos 
über den Wollmarkt, am Oulu 
leich zur Stadt verloren geg. Ge oe 
hohe Belohnung abzugeben in def 

ch ieſielle der Preſſe“. 12 
goldenes Medaillon g 


Verloren zugeben geg. Belohn 


Thorn⸗Mocker, Poſtgebäude 2 2. 


1 Damenring 


„0 


Sunnobenn! 


D 


14 chweizeria ie beben. ietmihlt 
icher * I 
in bekannt vorzüglicher Qualtät in Poſt⸗ Lag a 2 
paketen zum Eule von 0,90 Mk. pro 2 She 3 
1575 ttli 1918 8 8 3 8 33 
8 S813 3582 
Prima Zülter Fettläſe 3 
Apr. — ———— — 
La Eilſtter Voll ettläſe f 18 14 15 1 78 
zu 0,80 Mk. pro Pfund. 20 2 22 23 24 5 
Auf Wunſch ſtelle aus allen Sorten 27 28 29 30 — 8 
alete zu ammen. Mal — —— 1 5 10 
Bei Babnſendungen und Engrosbe⸗ 45 6 7| 8 6 11 
ſtellungen Vorzugspreiſe. 5 15 20 21 = 95 a 
3 
J. Gerber, Mäſe⸗ Engros 2 2 % % 6 
Bojen, Wronterplatz 415, . 2 a 11 1215 4 
1 5055. — 5 — 4 — 15 1617 184920 


Hierzu zwei Blätter. 


WAA men 


>) 


\ : Sa Some V 


Be S 


> 


— — 


ahorn, Sonnabend den 12. April 1913. 


. recht. 

Nation beiden großen liberalen Parteien, die 
e en und die fortſchriltliche Volks⸗ 
17 8 ſtellen in ihrer Propaganda für die be⸗ 
2 Landtagswahlen die Kritik des 
r u Dreiklaſſenwahlrechts in den Vor⸗ 
n und ihres Werbens um die Wählerſtim⸗ 
3 In der Bewertung des Landtagswahl⸗ 
unk; weichen aber die Liberalen rechts und 
Biete ſo weit von einander ab, daß ſchon wegen 
am r einen grundlegenden Frage ein gemein⸗ 
eine Bo blfeldzug des Geſamtliberalismus wie 
ei eſpannung ſich ausnimmt, bei der das 
fich Pferd nach rechts, das andere nach links zu 
e bemüht iſt. Der fortſchrittlichen Volks⸗ 
Ab ei erſcheint das geltende Wahlrecht zum 
S eee dae als ein Ausbund aller 
i echtigkeit, während dem Neichstagswahl⸗ 
echt der erſte Preis gebühren ſoll. Allerdings 
8 man auf linksliberaler Seite zunächſt mit 
hend Abſchlagszahlung vorliebnehmen, be⸗ 
(A end in der Bejeitigung der indirekten Wahl 
leilulhaltung alſo der Wahlmänner), Neuein⸗ 
hei ung der Wahlkreiſe und Einführung der ge⸗ 
eimen Wahl anſtelle der offenen Abſtimmung. 
Ki Der nationalliberale Wahlaufruf iſt in 
en Forderungen an die gleichfalls für dring⸗ 
ich angeſehene Wahlrechtsreform ungleich maß⸗ 
voller. Die Einführung des gleichen Wahlrechts 
wird entſchieden abgelehnt. Die nationallibe⸗ 
rale Partei verlangt vor allem direkte und 
geheime Wahl, ſtimmt alſo in dieſer Be⸗ 
ziehung dem freiſinnigen Votum zu. Hingegen 
e ſie die rein mechaniſche Eintei⸗ 
Vor! der Wahlkreiſe nach der 
d olkszahl; bei einer neuen Abgrenzung 
er Wahlkreiſe ſollen Land und Leute be⸗ 
rückſichtigt werden. Hierin liegt die Abweiſung 
es demokratiſchen Verlangens, daß das Wahl⸗ 
recht allgemein und gleich, die Kopfzahl 
alſo allein entſcheidend fein müſſe. 
orderung, daß die Stimmen nicht nur gezählt, 
ſondern nach gewiſſen Geſichtspunkten auch ge⸗ 


wogen werden ſollen, ergibt ſich das Bekenntnis J 


zur Klaſſenwahl, zu einer Abſtufung nach Wäh⸗ 
ergruppen, zu einer Berückſichtigung der leben⸗ 
igen Kräfte der Nation, der ſozialen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Gliederung der preußischen Bevölke⸗ 
rung. Ausdrücklich wird hierzu erklärt: „Die 
Grundlagen, aus denen Preußen zu ſeiner heuti⸗ 
gen Größe und Blüte emporgewachſen iſt, wollen 
wir aufrechterhalten und gegen jeden Angriff 
chützen.“ 

Eine Wahlrechtsreform nach den Wünſchen 
es gemäßigten Liberalismus müßte hiernach 
gerade denjenigen Wirkungen vorzubeugen 
ſuchen, auf die von der freiſinnigen Wahlrechts⸗ 
politik losgeſteuert wird, nämlich den Wähler⸗ 
maſſen der unteren Volksſchichten das unbe⸗ 
— 


Aber die Liebe iſt die größte 


Novelle von C. Gerhard. 
= Glachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Nie ſucht er ſie in ihren Räumen auf, aber 
nun geht ſie immer häufiger zu ihm, bittet ihn 
um Aufklärung über eine ihr ſchwer verſtänd⸗ 
liche Stelle in einem Werke, legt Bücher, die ihn 
einſt intereſſiert, auf ſeinen Schreibtiſch. Zu 
ihrer Genugluung findet ſie bald danach eines 
derſelben aufgeſchnitten. 

Auf ihre Bitte darf ſie ihn zuweilen zu den 
Armen begleiten, die er regelmäßig unterſtützt, 
aber er iſt in ihrer Gegenwart unfrei, und die 
Leute, die jo offen mit Alexander ſprechen. 
blicken ſcheu auf die vornehme Frau in dem 
weißen, duftigen Gewande. 

Selten benutzt Alexander die neuen Garde⸗ 
robeſtücke. „Warum ließeſt du ſie kommen?“ 
fragte er, als ſie eintrafen. „Ich brauche nichts 
anderes, als ich gewohnt bin, zu tragen.“ 

„Und warum gewöhnteſt du dich an ſo Ein⸗ 
faches, deinem Stande nicht Entſprechendes? Zu 
meinem Schreck hörte ich, daß du niemals von 
der Bank Geld erhobſt.“ 

„Ich mochte es nicht, da ich mich aus euerm 
Leben ausgeſtrichen hatte. Zunächſt war ich 
auch noch im Beſitze von Mitteln; danach erwarb 
ich genug, um nicht zu darben.“ 

Sie wird jo bleich, daß er ihren Gedanken 
gang errät. „Nein, nein, du irrſt. Das Geld, 
das ich im Spiel gewinne, verbrauche ich nicht 
für mich. Ich geb's den Armen, den Kranken. 
Doch — ich bin als Geiger aufgetreten, nicht aus 
Luſt am Erfolge — — —. Ich ſchrieb dir einſt, 
daß ich mich ſelbſt verachtete. Das Spiel hatte 
andere Sünden in mir großgezogen, ich taumelte 
dem Antergange zu. 


Landtagswahl und Landtagswahl⸗ 


Aus der 


dingte übergewicht über die obern Geſellſchafts⸗ 
Hoffen zu verſchaffen. Dadurch würde das Ab⸗ 
geordnetenhaus derart demokratiſiert werden, 
daß die rechtsſtehenden Parteien mit Einſchluß 
der Liberalen und des Zentrums weit zurückge⸗ 
drängt werden würden. Nicht einmal die Frei⸗ 
ſinnigen, die für die nackte Gleichberechtigung 
aller Wähler ſchwärmen, würden unter der 
Herrſchaft des allgemeinen und gleichen Wahl⸗ 
rechts ihren parlamentariſchen Einfluß aus⸗ 
dehnen können, vielmehr würden einzig die So⸗ 
zialdemokraten die Gewinner in dieſem verhäng⸗ 
nisvollen Spiel ſein. 


Wenn die für die einzelnen Parteien abge⸗ 
gebenen Stimmen der Urwähler einzig und 
allein für die Zuſammenſetzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes maßgebend ſein ſollten, ſo müßten 
den Sozialdemokraten über 100 Mandate einge⸗ 
räumt werden. Ferner würden die Polen, Wel⸗ 
fen und Dänen ſich verdoppeln, indem fie 40 Ab⸗ 
geordnete zugeteilt erhielten. Den Hauptver⸗ 
luſt hätten die konſervativen Parteien zu tragen. 
aber auch alle anderen bürgerlichen Parteien 
müßten einen Teil ihrer Mandate an die So⸗ 
zialdemokratie abtreten. Der preußiſche Staat, 
der Hort und Schützer der Reichseinheit, der 
Monarchie und aller idealen Güter der Nation, 
würde infolge eines ſolchen Umſchwungs in eine 
gefährliche demokratiſche Umklammerung hin⸗ 
eingeraten RX 


Die Marine Etats der größeren 
Seemächte für 1915. 
Die Marineausgaben der acht größten See⸗ 
mächte für das Jahr 1913 ſtellen ſich im Ver⸗ 
gleich mit denen des Vorjahres wie folgt: 


1912/13 1913/14 1913/14 
mehr 


Millionen Mark 

Großbritannien. . 919,5 944,7 25,2 
Ver. Staaten von Amerika 529,5 591,4 61,9 
Nußlanßd 354,7 497,6 142,9 
Deutſchland 462,0 467,4 5,4 
Fraukreichch ee 338,6 412,2 73,6 
aden ee 207,6 34,1 

dan U ER 196,1 202,8 6,7 
Defterreich- Ungarn 118,8 155,3 36,5 


Wie die überſicht zeigt, iſt überall eine Zu: 
nahme der Ausgaben zu verzeichnen, die bei 
Deutſchland und Japan jedoch verhält⸗ 
nismäßig gering iſt. Am bemerkenswerteſten 
ſind die Zahlen des ruſſiſchen Etats, der 
erſt im vorigen Jahre eine Erhöhung um 117,2 
Millionen Mark erfuhr und dadurch an die 
vierte Stelle rückte, während er jetzt vor dem 
deutſchen ſchon die dritte Stelle einnimmt. Auch 
die Vereinigten Staaten haben ſich in 
dieſem Jahre zu einer beträchtlichen Ausgaben⸗ 
ſteigerung genötigt geſehen, obgleich der Kon⸗ 
greß eine bedeutende Kürzung der Voranſchlags⸗ 
ſumme vorgenommen hat. Gefordert waren 


führt, daß er hatte vergeſſen wollen, was ſie ihm 
angetan — um jeden Preis. 

Doch ſie ahnt es, mühſam nur kommt ihr der 
Atem aus der gepreßten Bruſt, ſie trinkt ihm 
förmlich die Worte vom Munde. 

„Eines Tages war ich zu ſterben bereit, ich 
ſuchte mir einen verlaſſenen Ort am Meere. 
Sein Heulen ſollte den Hall des Schuſſes über⸗ 
tönen. Da ſah ich ein Weib nicht ferne von mir 
die Arme gen Himmel heben und dann ſich an, 
ſchicken zum Sprung in die Tiefe — um den 
Jammer, den Hunger der Ihren nicht mehr mit⸗ 
erleben, anſehen zu müſſen, wie ſie mir gejtand, 
als ich ſie trotz ihres erbitterten Sträubens 
gerettet. Für ſie und ihre Familie gab ich ein 
Konzert und noch eins. Der Ertrag genügte, ſie 
von Schulden zu befreien, ihre beſcheidenen Be⸗ 
dürfniſſe zu beſtreiten. Ich ſpielte dann noch in 
anderen Städten — bis ich es ſatt hatte. bis ich 
erkannte, daß ich nicht wie ein erſter Künſtler 
ſpielte. Jene andere Leidenſchaft hat auch ihn 
in mir getötet.“ 

„Der Künſtler in dir wird wieder erwachen, 
Alexander. Habe doch Vertrauen zu deinem 
beſſeren Selbſt. Und willſt du nicht für ein 
großes Publikum ſpielen, ſo ſpiele für dich, für 
mich! Ich lechze nach deinen Tönen. 

Düſter ſchüttelt er den Kopf. „Wie und was 
ich ſpiele, würde dich erſchrecken.“ 

„Ich hörte dich bei meiner Ankunft und 
mein Herz ward ſchwer. Dennoch bitte ich 
dich, ſpiele, du kehrſt zurück zu deiner großen, 
edlen Kunſt, und ſie wird dich befreien.“ 

„Laß mich! Man muß nichts erzwingen 
wollen.“ 

Ja, Geduld, Geduld! Sie muß ſie üben, denn 
jene furchtbare Leidenſchaft iſt noch immer Her⸗ 
rin über ihn. Plötzlich ergreift ihn die Luſt 


Er verſchweigt es, daß ihm die wühlende nach dem grünen Tiſch, dann verſchwindet er 
Sehnſucht nach ihr den Becher an die Lippen ge⸗ aus der Villa und kehrt erſt nach Tagen wieder 


31. Jahrg. 


nämlich 648,1 Millionen Mark, darunter allein 


79 Millionen Mark für erſte Raten von Neu⸗ 
bauten. Zum Vergleich ſei angeführt, daß der 
deutſche Etat 65 Millionen Mark und der 
engliſche ſogar nur 41 Millionen Mark an 
erſten Raten fordern. Die letzteren Zahlen 
geben zugleich ein gutes Bild von der Wirkung 
des von Mr. Churchill vorgeſchlagenen „Ferien⸗ 
jahres“ im Kriegschiffbau. Der militäriſche 
Effekt würde, zunächſt nur für ein Jahr betrach⸗ 
tet, der ſein, daß Deutſchland ſchiffbauliche Ar⸗ 
beiten im Werte von 65 Millionen Mark, Eng⸗ 
land ſolche im Werte von 41 Millionen Mark 
um ein Jahr hinausſchiebt. Wollte man dieſe 
Verzögerung etwa im zweiten oder dritten 
Jahre wieder einholen, ſo iſt es klar, daß dies 
am leichteſten von England geſchehen könnte. 

Italien iſt eifrig bemüht, die Flotte durch 
Erſatz des im Kriege unbrauchbar gewordenen 
Materials wieder auf den alten Stand zu brin⸗ 
gen und ſogar noch weiter zu verſtärken. Aber 
die durch den Etat bewilligten Mittel hinaus 
werden alljährlich im voraus immer ſchon die 
durch das Flottengeſetz für das folgende Jahr 
angeſetzten Beträge für Neubauten in Höhe von 
24 Millionen Mark in Anſpruch genommen. In 
Oſterreich⸗Angarn endlich ſind für 1913 
zu dem eigentlichen Etat, der nur 63,2 Millio⸗ 
nen Mark beträgt, zwei Sonderkredite von 58,1 
und 34 Millionen Mark hinzugekommen, ſodaß 
ſich als Geſamtſumme der Marineausgaben 
155,3 Millionen Mark ergibt. 


Fur Revifion des amerikaniſchen 
Solltarifs 

wird weiter gemeldet: 1 

Präſident Wilſon führte am Mittwoch eine 
weitere Neuerung ein, indem er im Kapitol er⸗ 
ſchien und im Präſidentenzimmer mit dem 
Finanzkomitee des Senats über den Zolltarif 
konferierte. Man iſt ſich jetzt völlig darüber 
klar, daß der Senat der Angelpunkt iſt, um den 
ſich die Tarifreform drehen wird, da die Demo⸗ 
kraten im Senar nur eine kleine Mehrheit haben. 
Die Oppoſition gegen gewiſſe Tarifſätze hat feſte 
Geſtalt angenommen. Viele Senatoren ſind da⸗ 
für, einen Tarifſatz nach dem anderen zu revi⸗ 
dieren, während Präſident Wilſon offenbar die 
Abſicht hat, die Frage zur Angelegenheit der 
Partei zu machen und den Tarif in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit durchzudrücken, da er ſeine ganze poli⸗ 
tiſche Zukunft auf die Tariffrage geſetzt hat. 
Nach Andeutungen, die vom Weißen Hauſe kom⸗ 
men, wird der Präſident, falls er in der jetzigen 
Seſſion in der Tariffrage unterliegen ſollte, vor 
die Wähler derjenigen Staaten treten, deren 
Vertreter in beiden Häuſern das Parteipro⸗ 
gramm durchkreuzt haben, und wird in den Pri⸗ 
märwahlen für die Aufſtellung ſolcher Kandi⸗ 
daten eintreten, die er für fortſchrittlich hält. 
2c 


Das ſieht ja ſo aus, als rechne der Präſident 
bereits mit einem Scheitern der Vorlage. Es 
gibt alſo auch unter den demokratiſchen Abge⸗ 
ordneten und Senatoren ſolche, die in der Zoll⸗ 
frage „das Programm durchkreuzen“, d. h. aus⸗ 
geſprochene Schutzzöllner ſind. Wer weiß alſo, 
was der neuen Tarifvorlage noch alles bevor⸗ 
ſteht. Zunächſt iſt ſchon ein Fehler in der Arbeit 
Underwoods entdeckt worden, der ausgemerzt 
werden muß, wenn nicht ärgerliche Verwicklun⸗ 
gen mit dem Ausland ſich ergeben ſollen. Ein 
Abſatz der Tarifvorlage, gegen den Einwendun⸗ 
gen erhoben wurden, wird wahrſcheinlich aus 
der Vorlage entfernt werden, da er eine offene 
Verletzung der Verträge mit Großbritannien 
und einer Anzahl anderer Nationen darzuſtellen 
ſcheint. Dieſer Abſatz würde um fünf Prozent 
den Zoll auf alle ausländiſchen Artikel redu⸗ 
zieren, die in ſolchen Schiffen nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten gebracht werden, die in Amerika 
gebaut und volles Eigentum amerikaniſcher 
Vürger find. Die jetzt inkraft befindlichen Ver⸗ 
träge mit den meiſten handeltreibenden Natio⸗ 
nen beſtimmen aber ausdrücklich, daß Einfuhr⸗ 
artikel aus dieſen Ländern ein⸗ und demſelben 
Zoll unterliegen ſollen, gleichviel, ob ſie in 
amerikaniſchen Schiffen oder in Schiffen des 
Vertragslandes nach Amerika gebracht werden. 

Hinſichtlich der deutſch⸗amerikaniſchen Han⸗ 
delsbezieh ungen wird, nach einer Wolffſchen 
Meldung aus Newyork, von beſonders ſachver⸗ 
ſtändiger Seite erklärt, daß die vorgeſchlagenen 
Zollermäßigungen für Textilwaren, Baumwolle, 
Leinen, Wolle und in einigen Fällen für Sei⸗ 
denwaren im allgemeinen beſſere Ausſichten für 
die deutſche Einfuhr eröffnen. Als am wichtig⸗ 
ſten ſind die Zollermäßigungen für Papierroh⸗ 
ſtoffe und Papierfabrikate zu bezeichnen. In 
einigen Fällen ſind beſſere Abſatzbedingungen 
für Eiſenwaren, Walzwerkprodukte und weiter 
verarbeitete Produkte, wie Maſchinen und fer⸗ 
ner für gewöhnliches Steingut und Porzellan 
gegeben. Viel hängt von der Fähigkeit der 
Amerikaner ab, die ausländiſche Konkurrenz zu 
unterbieten. Als ungünſtig für Deutſchland iſt 
anzuſehen, daß einzelne Kohlenteer⸗Produkte 
wie Kreoſot und die Zwiſchenprodukte der Far⸗ 
beninduſtrie nunmehr zollpflichtig werden. Das 
wichtigſte iſt die unbeſchränkte Reziprozitäts⸗ 
Beſtimmung, welche eine vollſtändige Umwand⸗ 
lung der amerikaniſchen Handelspolitik bedeutet. 
Abgeſehen von den Kontrollbefugniſſen der 
Spezialagenten des Schatzamtes ſind die Zoll⸗ 
ausführungsbeſtimmungen nicht verſchlechtert 
worden. 


Dom Balkan. 
Die friedliche Blockade hat begonnen. 


Der Kommandierende der internationalen 
Flotte in den Gewäſſern von Antivari, Vize⸗ 


zurück — hohläugig und bleich, und wagt kaum, 
ſie anzuſehen. 

Eine Krankheit iſt es, eine unerbittliche 
Krankheit, Irene erkennt es immer deutlicher. 
Wie ein Fieber erfaßt ſie ihn. Schon Tage lang 
vorher merkt ſie die Unruhe in ſeinem Weſen, er 
weicht ihr aus, wie mit elektriſcher Spannung 
geladen erſcheint ihr die Luft. Aber ſie will, ſie 
muß ihm helfen, ihn heilen. 

Als er eines Tages ſchon bereit iſt, ſich fort⸗ 
zuſtehlen, zu dem Spielerneſt oben in den Ber⸗ 
gen zu ſteigen, tritt ſie ihm in den Weg und 
bittet: „Begleite mich auf einem Spaziergange, 
Alexander. Mir iſt jo bang, jo — ſehnſuchts⸗ 
voll.“ 

Er bann dieſen großen, verängſtigten Augen 
nicht widerſtehen; ſie wandern am Meere hin, 
und obwohl Irene ſo erregt iſt, daß ſie kaum 
Herrin ihrer Stimme iſt, ſpricht ſie über The⸗ 
men, die ihn ſonſt intereſſierten. 

Er fühlt ihre Qual, aber obgleich ſie ihn 
ſchmerzt, iſt es ihm, als zöge ihn ein Magnet 
unwiderſtehlich dort auf die Berge. 

„Alexander, du läßt mich heute nicht allein?“ 
bittet ſie mit trockenen Lippen. 

In demſelben Augenblicke biegt aus einer 
Gaſſe ein brünetter Mann in gewähltem An⸗ 
zuge. Seine dunklen Augen fahren wie Blitze 
über Irene hin, er tauſcht einige raſche Worte 
mit Alexander und geht. 

„Der Conte Alberto Noſtri,“ murmelte 
Alexander und dann nach einer Pauſe: „Er er⸗ 
innerte mich an unſere Verabredung, du haſt es 
nicht mehr weit nachhauſe, — verzeih und leb 
wohl!“ 

Auf wankenden Füßen kommt Irene heim 
und lehnt dann wie gebrochen im Seſſel. 

Und wenn es ihr doch nie, nie gelänge, was 
ſie mit ganzer Seele erſtrebt? O. nur nicht 


nachlaſſen, mit ihm ringen und kraft ihrer Liebe 
ſiegen! 8 2 

Kein Wort der Frage, des Vorwurfs kommt 
am nächſten Tage über ihre Lippen; ſie iſt noch 
gütiger, noch liebevoller zu ihm, als ſonſt. Als 
der Abend ſeine purpurnen Schleier über Him⸗ 
mel und Meer breitet, flüſtert ſie ihm zu: 
„Alexander, denkſt du noch unſerer Fahrten auf 
deiner Jacht von Nizza aus? Da bandeſt du 
mein Herz unlöslich an das deine. Komm auch 
heute hinaus auf das Meer. ich bitte dich!“ 

In ihm entſteht ein harter Kampf, doch 
Alexander Truchſeß hat noch nie in ſeinem Leben 
einer Frau gegenüber auf ſeinem Willen be⸗ 
ſtanden. Er ſelbſt löſt den Nachen von der Kette, 
bereitet Irene einen behaglichen Sitz und läßt 
die Ruder gleichmäßig in die aufſchäumende 
Flut ſinken. Dabei ruhen ſeine Blicke auf ſeines 
Weibes Antlitz, und zum erſtenmale bemerkt er, 
wie ſehr ſich Irene verändert hat. Ihre Wangen 
ſind ſchmal und bleich, dunkle Schatten ziehen 
fi unter den tiefblauen Augen hin, und in 
dieſen Augen wohnt der Gram und noch etwas 
anderes — hingebende Liebe. 

Seine Augen feuchten ſich, und doch wurmt 
es ihn, daß er nicht fort kann, dorthin, wo ſchon 
ſeine Genoſſen ihn erwarten, wo das Klirren 
des Goldes, die geſpannte Erwartung ihm die 
Senſation bereitet, die ihm unentbehrlich ge⸗ 
worden ſind. 

Ironiſch ſagt er: „Du warſt klug, Irene, hier 
kann ich dir nicht entfliehen.“ 

Sie heftet die großen, leidvollen Augen auf 
das Meer und murmelt: „Wir können gemein⸗ 
ſam entfliehen, dem Leide entfliehen, uns trei⸗ 
ben laſſen, bis die Wellen uns aufnehmen.“ 

Eine ſchwere Träne fällt dabei auf das Me⸗ 
daillon auf ihrer Bruſt. Es hat ſich geöffnet, 
und Alexander erblickt das Geſicht ſeines Söhn⸗ 
chens. Tiefſte Erſchütterung bemächtigt ſich 


— Tr a me — 


admiral Burney, hat Donnerstag früh den 
Gouverneur von Antivari benachrichtigt, daß 
von 8 Uhr früh ab die friedliche Blockade von 
Antivari bis zur Drinmündung erklärt ſei. Der 
Text dieſer offiziellen Blockade⸗Ankündigung 
lautete, nach einer Mitteilung an das öſter⸗ 
reichiſche Kriegsminiſterium, folgendermaßen: 
„Ich erkläre die Blockade an der Küſte zwiſchen 
dem Hafen von Antivari und der Mündung des 
Drinfluſſes. Die Blockade beginnt um 8 Uhr 
früh am 10. April des Jahres 1913. Die 
Blockade erſtreckt ſich an der Küſte zwiſchen 42 
Grad 6 Minuten und 41 Grad 45 Minuten 
Nordbreite und ſchließt in ſich alle Häfen, Buch⸗ 
ten, Reeden und Flußmündungen innerhalb 
dieſer Grenzen und die nächſt der Küſte gelege⸗ 
nen Inſeln; ſie richtet ſich gegen alle Schiffe 
aller Nationen. Allen Schiffen, welche inner⸗ 
halb des Blockadegebietes ſich befinden, wird 
eine Friſt von 48 Stunden zum Verlaſſen des 
Blockadegebietes gewährt, das heißt bis 8 Uhr 
früh am 12. April. Eigenhändig gegeben an 
Bord S. M. S. „King Edward VII.“ am 10. 
April 1913. Cecil Burney, Vizeadmiral und 
Kommandierender der internationalen Flotte.“ 

Eine beſondere Wirkung wird ſich von dieſer 
„friedlichen Blockade“ wohl kaum erwarten 
laſſen, ſie kann nur durch energiſche Maßnahmen 
erzielt werden. Mit dieſen würde man wohl 
auch kaum zögern, wenn wirklich 

die Einmütigkeit der Mächte, 
die immer wieder verſichert wird, obwohl nie⸗ 
mand an ſie zu glauben vermag, die Triebfeder 
der gegen das aufſäſſige Montenegro unternom⸗ 
menen Schritte wäre. Die „Times“ betont frei⸗ 
lich die Einigkeit des europäiſchen Konzerts. 
Die Reden Sir Edward Greys und des deutſchen 
Reichskanzlers hätten in allen Kreiſen eine aus⸗ 
gezeichnete Wirkung gehabt. Sie hätten in Ver⸗ 
bindung mit der offenen und loyalen Haltung 
der ruſſiſchen Regierung auch in Sſterreich alle 
plauſiblen Gründe für einen Zweifel an der 
Haltung der Mächte beſeitigt. Alle Kreiſe in 
der Doppelmonarchie dürften jetzt ſicher ſein, daß 
Europa darauf halten werde, daß ſeine Be⸗ 
ſchlüſſe reſpektiert würden. Die „Times“ be⸗ 
tont, daß Europa auch in der Beilegung des 
Konfliktes zwiſchen Bulgarien und Rumänien 
Rußland zu Dank verpflichtet ſei. Das Blatt 
ſchließt mit einer Mahnung an die verbündeten 
Balakanſtaaten, daß es die beſte Politik für fie 
ſein werde, ſich den guten Willen Europas zu 
fichern, indem fie ſich einem Frieden auf der 
Grundlage, die Europa ihnen empfiehlt, geneigt 
erweiſen. r 
Der Eindeuck der Kanzlerrede 
wird auch aus Belgrad beſtätigt. Die ſerbiſche 
Preſſe veröffentlichte die Rede des deutſchen 
Reichskanzlers ihrem vollen Inhalte nach, ohne 
ſie vorläufig zu kommentieren. In politiſchen 
Kreiſen haben die Erklärungen des Reichskanz⸗ 
lers das allergrößte Intereſſe erweckt und wer⸗ 
den als wichtiges politiſches Ereignis beurteilt. 
Der „Hamidije“. 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, hat die 
griechiſche Regierung zuſtändigen Orts Vor⸗ 
ſtellungen darüber erhoben, daß der türkiſche 
Kreuzer „Hamidije“ wiederholt den Suezkanal 
paſſiert hat. Man hob dabei hervor, daß das 
Verhalten der „Hamidije“, die ſich in Alexan⸗ 
dria verproviantieren durfte, auf hoher See 
Kohlen einnahm und ungehindert mit den türki⸗ 
ſchen Behörden in Konſtantinopel in Verbin⸗ 
dung trat, nicht nur eine Verletzung des Kanal⸗ 
reglements, ſondern auch ein gefährlicher Präze⸗ 
denzfall für die Schiffe anderer Mächte ſei, be⸗ 
ſonders für den Fall eines zukünftigen Krieges, 
in dem der Kanal eine Rolle ſpielen würde. 


ſeiner. Er weiß, wie innig Irene das Kind 
liebt, um ſeinetwillen hat ſie es in fremde Hut 
gegeben, um ſeinetwillen iſt ſie bereit, es auf 
immer zu verlaſſen, ſich ſelbſt zu opfern! Mußte 
ſolche Liebe nicht Wunder wirken? 

Seine Geſtalt ſtrafft ſich, ſeine Züge ver⸗ 
ändern den Ausdruck, feſter führen ſeine Hände 
die Ruder, lenken den Nachen dem Strande zu. 

Dann bietet er Irene den Arm und führt ſie 
heim. Den ganzen Abend verweilt er in ihrer 
Nähe, lieſt ihr vor und ſpielt. Sie möchte ſich 
in einen wonnevollen Traum einwiegen und 
wagt es doch nicht. 8 

Auch in den nächſten Tagen bleibt Alexander 
zuhauſe, aber ſie merkt ſeine mühſam verhehlte, 
fiebernde Unruhe, die durch Botſchaften, die er 
erhält, noch genährt wird. Und eines Abends 
ſieht fie ihn das Haus verlaſſen. Anfangs geht 


er zögernd, als hielte ihn eine Macht gewaltſam 


zurück, aber dann gibt er ſich einen Ruck und eilt 
davon, ohne ſich noch einmal umzuſehen. 

Mit gerungenen Händen ſteht Irene am 
Fenſter. Iſt denn alles vergebens, alle Geduld, 
alle Mühe, alles Beten, Flehen, Hoffen! 

Nein, nein, nur nicht nachlaſſen in der dul⸗ 
denden, ringenden Liebe. 

Haſtig ſetzt ſie den Hut auf und folgt ihrem 
Gatten ohne Überlegung, nur getrieben von der 
heißen Sehnſucht, ihn zu erlöſen von dem Fluche, 
der auf ihm laſtet. Obwohl ſie ihn nicht mehr 


erblickt und noch nie jenen Weg gegangen iſt. 


verfehlt ſie ihn nicht. Langſam ſteigt ſie auf⸗ 
wärts. Nun iſt ſie gerade über dem Städtchen 
angelangt. Ihr Herz klopft ſo ſtark, daß ſie 
ſtehen bleiben muß. Ihr Auge überfliegt die 
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General Schükri⸗Paſcha in der Gefangenſchaft: 


Der Verteidiger Adrianopels (1) und der bulgariſche Miniſter Frangia (2) vor der Abreiſe nach 


Sa fia. 


General Schükri⸗Paſcha, der Verteidiger von 
Adrianopel, wird ſeinem hohen Range und ſei⸗ 
nen braven Leiſtungen gemäß in der Kriegsge⸗ 
fangenſchaft behandelt. Die Bulgaren benehmen 


ſich ritterlich gegen den beſiegten Gegner. Der 
bulgariſche Miniſter Franjia hatte vor ſeiner 
Abreiſe nach Adrianopel eine Unterredung mit 
Schükri⸗Paſcha. 


Ende der ſerbiſchen Hetzereien. 

Das ſerbiſche Regierungsorgan „Samou⸗ 
prava“ fordert die ſerbiſche Preſſe im Intereſſe 
der Erhaltung eines guten Einvernehmens der 
Verbündeten auf, die Polemik über die Anteil⸗ 
nahme der ſerbiſchen Truppen an der Einnahme 
Adrianopels einzuſtellen, zumal die Kriegsge⸗ 
ſchichte aufgrund unwiderleglicher Beweiſe die 
wahre Sachlage feſtſtellen werde. — Die Skup⸗ 
tſchina hat eine Geſetzvorlage betreffend die Prä⸗ 
gung ſerbiſcher Scheidemünzen im Betrage von 
fünf Millionen Dinar angenommen. 

Zur albaniſchen Frage. 

Unter den Auſpizien des Miriditenfürſten 
Bibdoda hat ſich in Mailand mit Zuſtimmung 
Ismail Kemals ein Komitee gebildet, das ſich 
aus Vertretern der verſchiedenen Teile Alba⸗ 
niens zuſammenſetzt und ſich die Aufgabe geſtellt 
hat, die öffentliche Meinung Europas mit den 
nationalen Forderungen des albaniſchen Volkes 
bekannt zu machen und deſſen Rechte zu ver⸗ 
teidigen. Das Komitee, deſſen Sitz vorläufig 
Mailand iſt, wird unverzüglich an die Ver⸗ 
öffentlichung entſprechender Berichte gehen. 

Eine mazedoniſche Brigade. 

In Saloniki verlautet, daß aus der wehr⸗ 
fähigen Jugend in den von Bulgarien okkupier⸗ 
ten mazedoniſchen Gebieten eine beſondere maze⸗ 
doniſche Brigade gebildet werden ſoll, welche je 
zur Hälfte in Serres und Kavalla ſtationiert 
ſein ſoll. Zur Bildung dieſer Brigade ſollen 


32 bulgariſche Offiziere und 64 Anteroffiziere f 


verwendet werden. 
Militäriſche Studien in Adrianopel 
Auf die Vermittelung der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft hat die bulgariſche Regierung bewilligt. 
daß ſich eine Schweizer Militärmiſſion nach 


paradieſiſche Umgebung, und ihr fällt das Dich⸗ 
terwort ein: 

„Die Welt iſt vollkommen überall, 

Wo der Menſch nicht hinkommt mit ſeiner Qual.“ 

Seufzend ſchreitet ſie weiter, und da ſtockt 
plötzlich ihr Fuß. Sie ſieht ein einſames Haus 
ſich an den Felſen lehnen. Das muß es ſein. 

Langſam geht fie in feine Nähe; die Fenſter 
eines zu ebener Erde gelegenen Zimmers ſind 
geöffnet, gedämpfte Stimmen klingen zu ihr, 
das Rollen von Gold. Sie blickt hinein. Um 
einen mäßig großen Tiſch ſitzen zwölf Spieler, 
unter ihnen zwei Frauen. Die Geſichter der 
meiſten ſind gerötet, ihre Augen flackern. Irene 
erkennt den Conte Alberto Noſtri; neben ihm 
ſitzt Alexander mit völlig farbloſem Antlitz. 
Das Weib zu ſeiner Rechten, deſſen ſicher ehe⸗ 
mals ſchöne Züge verwüſtet find von Leiden⸗ 
ſchaften, ſchaut nicht auf die rollende Kugel, 
ſondern Alexander ins Angeſicht. Er aber achtet 
ihrer nicht. 

Irene dünkt es unerträglich, ihn in dieſem 
niedrigen Zimmer, in dieſer Geſellſchaft am 
Spieltiſch zu ſehen. Ohne zu zögern, drückt ſie 
leiſe die Klinke nieder, betritt den düſteren 
Raum. Es iſt, als gehe alles Licht von ihrem 
weißen Gewande, ihrem weißen Antlitz aus, und 
doch trägt es einen todestraurigen Ausdruck. 

Alle ſtarren ſie an wie eine Erſcheinung. 
Alexander iſt aufgeſprungen, er taumelt fait. 
Irene hier, in dieſer Umgebung, dieſer Luft, die 
ſie töten muß! Heiße Bitten brennen auf ſeinen 
Lippen, daß ſie gehen, dieſe Stätte fliehen möge, 

aber er bringt nur einen heiſern Laut hervor. 


Sie jedoch neigt mit unbeſchreiblicher Anmut 


Adrianopel begibt, um das Feſtungsweſen und 
die Schlußwirkungen zu ſtudieren. 
Die Petersburger Kundgebungen. 

Der Kurator des Petersburger Schulbezirks 
hat an die Direktoren der Mittelſchulen ein 
Rundſchreiben gerichtet, in dem er die Teil⸗ 
nahme von Schülern an Verſammlungen und 
Demonſtrationen auf der Straße verbietet. 


Zioniſtiſche berſammlung in Berlin. 


Ein vor einiger Zeit in Berlin gefaßter Be⸗ 
ſchluß der Generalverſammlung des Zentralvereins 
deu ſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens. der ſich 
gegen die Zioniſten richtete, war die Veraniaſſung 
zu einer am Dienstag Abend im Spichern⸗Saale 
zu Berlin ſtattgefundenen Zioniſtenverſammlung. 
Der Saal und die Galerien waren überfüllt. Den 
Vorſitz führte Dr. phil. Hans Gidion Heymann. 
Rechtsanwalt Gronemann äußerte ſich ungefähr 
folgendermaßen: Die letzte Generalverſammlun 
des Zentralvereins hat den Beweis geliefert, da 
der Vorſtand dieſes Vereins das Talent beſitzt, den 
Antiſemttismus zu fördern. Die Mutter des Z.⸗V. 
iſt die Furcht vor dem Antiſemitismus. der Vater 
iſt der Antifſemitismus. Der Z.⸗V. ſoll laut feiner 
Satzungen allen Juden ohne Anterſchied der poli⸗ 
tiſchen oder religiöſen Richtungen eine gemeinſame 
Stätte gewähren. Seit einiger Zeit erachtet er es 
aber als ſeine Aufgabe, den Antiſemitismus und 
gleichzeitig den Zionismus zu bekämpfen. Die Zio⸗ 
niſten waren vergeblich bemüht, einige Delegierte 
in die Generalverſammlung zu entſenden: fie haben 
außerdem verlangt, daß einem Zioniſten das Korre⸗ 
ferat übertragen werde. Dies wurde aber abge⸗ 
lehnt. Profeſſor Dr. Falkenhein⸗Königsberg, der 
das erſte Reſelat atte, ig alter Herr der Burſchen⸗ 
ſchaft „Germania“ die ſeit vielen Jahren Juden 
als Mitglieder nicht aufnehmen. Profeſſor Falken⸗ 
hein hat aber dieſex antiſemitiſchen Burſchenſchaft 
das Band nicht zurückgeſchickt. Der Z.⸗V. iſt nicht 
mehr berechtigt, ſich Zentralverein deutſcher Staats⸗ 
bürger jüdiſchen Glaubens zu nennen, ſeitdem er 
den Standpunkt der Objektivität verlaſſen und ſich 
auf den Boden des Parteikampfes begeben hat 


und Würde den Kopf gegen die Fremden und 
nimmt wie ſelbſtverſtändlich den Platz neben 
Alexander ein. 

Ein Zittern ergreift ihn, 
ſpielen — um ſeinelwillen. Doch nein, 
edel⸗ſchönen Hände ruhen läſſig im Schoße. 

Er ſetzt mechaniſch, doch es iſt ihm, als brenne 
das Gold in ſeinen Fingern; Scham rötet ſeine 
Stirne, als es verdoppelt wiederkehrt. Die 
Rufe des Croupiers tun ſeinen Ohren weh, die 
Geſichter der Spieler erſcheinen ihm ſo niedrig 
neben dem hoheitsvollen Frauenantlitz neben 
ihm; der Ausdruck der Leidenſchaft auf den 
Zügen Carlotta Bardis gemein neben der opfer⸗ 
bereiten, ſelbſtloſen Liebe in Irenes Augen. 

Ein Ekel ergreift ihn vor den Spielern, dem 
Spiel; unfaßlich erſcheint ihm der Zauber, den 
es ſo lange auf ihn ausgeübt; haſtig ſteht er auf. 
verabſchiedet ſich kurz, bietet Irene den Arm und 
führt ſie hinaus. 

Schweigend ſchreiten ſie durch den leuchten⸗ 
den Abendſonnenglanz. Mit jedem Schritte wird 
Alexanders Haltung freier, höher hebt er den 
Kopf. Es iſt ihm, als fielen Feſſeln von ihm 
ab, als habe die Reinheit der Frau, die an ſei⸗ 
ner Seite in jenem vergifteten Hauſe ſaß, den 
Dämon aus ſeiner Seele verjagt, den böſen 
Hang in ihm getötet. 

„Vergib mir, daß ich dir folgte,“ bittet ſie, 
als ſie ihr Heim betreten haben. 

„Ich möchte niederknien, um dir zu danken,“ 
erwidert er erſchüttert. 
den letzten Schleier, der mir das Häßliche bisher 
verhüllte. Ich glaube, nein, ich weiß es nun. 
deine Liebe, die größer iſt als alle Mächte der 


auch ſie könnte 
ihre 


„Dein Kommen zerriß 


tis - 
Wir Zioniften laſſen uns den deutſchen ue | 


mus nicht jtreitig machen. Wir ſind 5 Le 
national, jubjeijd jüdiſch⸗national. Abſtamm⸗ 
halten feſt an unſerem Glauben unjerer wie alle 
ung und unſerer Geſchichte. Wir liebt u aber 
anderen das deutſche Vaterland, wir wo fei die 
dabei nicht die Gemeinſchaft außer acht la hall 
die Juden der ganzen Welt verbindet. ation, 
find wir deutſchnational, aber auch jüd iſch⸗n bpualt 
Die Herren des Z. V. ſtehen auf dem Sinne 
des Ubi bene, ibi patria. In der Provinz k Zio⸗ 
man bereits nach Praxis der Antijemiten 15 dus: 
niſten zu boptottieren. Man gibt die Pars ful 
„Kauft nicht bei Zioniiten!* (Stürmiſchs pand 
rufe.) Ja, man hat bereits einen Neichsve 6 
zur Bekämpfung des Zionismus begründet. 
Zionismus lein Judentum! (Stürmische 
anhaltender Beifall.) — Generalſetretär Blu site 
feld: Der JV. der es ſich zur Aufgabe geld 
hat, den Zionismus zu bekämpfen, iſt mus 
Judentum gefährlicher als der Antiiemuf 1 
Obwohl in Königsberg die große Mehren zrt, 
Juden der forrſchrittlichen Vollspartei ange g 
Haben die dortigen Juden unter Führung bes zur 
jelloıs Falkenhein Herrn Juſtizrat Lichtenſtein dr 
kiederlegung des Landtagsmamdats gedrängt, 
fie Angriffe von den Antiſemiten befürchten. 
naſialprofeſſor Dr. Blaſchte geſtattet ſeinen Schü 
nicht einmal, zioniſtiſche Schriften zu leſen. er 
jüdiſche Glaube iſt dem Z.⸗V. ſehr nleichgiliig.. ger 
iönnte ſich mit vollem Recht Zentralverein deu . 
Staatsbürger jüdiſchen Unglaubens nennen. ehr 
falls haben W Juden im 3.8. nichts MER 
zu ſuchen. ie verhält ſich im übrigen der 1 
B Sozialdemokraten und Kosmo polige 
ie Zioniſten werden vom Z.⸗V. als „vaterla 15 
loſe Geſellen“ bezeichnet und nach echter SH A 
macherart denunziert. Der 3.8. gleicht dem ue 
fahrer, der ſich nach oben bückt und nach unten ife 
Im 3.8. herrſcht die Plutokratie. Glückliche eder 
lebt noch unter den deutſchen Juden ein Gefühl 1 
Zuſammengehörigleit und volles Verſtändnis it 
den Zionismus. Durch die Reſolution des See 
das Tiſchtuch zwiſchen dieſem und den Jioniſte; 
vollſtändig zerſchnitten. Das Vorgehen des 9.” m 
erinne.t an den christlichen Schüler. der jeinel 
jüdiſchen Kameraden ſagte: „Mit dir verkehte! 
nicht mehr, ihr habt unſeren Herrn Chriltus ge⸗ 
kreuzigt!“ Darauf antwortete der jüdiſche Jung. 
„Das haben wir beſtimmt nicht getan: das we 
Cchns aus dem zweiten Stod!“ (Stürmil 5 
Heiterkeit.) Obwohl der Vorſtand des 3.:B- 
um Liberalismus bekennt, handelt er erzreaktien r. 
Wenn der 3.:B. auch jetzt noch vermöge ene 
Kapitalkraft einen gewiſſen Einfluß ausübt, ſo wir 
doch ließlich die Verlogenheit untergehen und die 
Ehrlichkeit ſiegen. (Stürmiſcher Beifall.] — Rechte 
anwalt Gretjendagen verſicherte. daß Di 
jüdiſchen Turner, obwohl deutſche Patrioten. Te 
und treu zu den Zioniſten ſtehen. — Nach längere 
Erörterung gelangte gegen etwa drei Stimmen fo 
pet Erklärung zur Annahme: „Die von der Ber⸗ 
iner Zioniſten⸗Vereinigung einberufene öffentlihe 
jüdiſche Volksverſammlung ſpricht ihre ſchärſſte 
Entrüſtung darüber aus, daß der Zentralverein, 
der bisher als Vertreter aller deutſchen Juden jeder 
Richtung im Kampfe um die Gleichberechtigung 
galt, den Standpunkt der Unparteilichkeit verlaſſen 
hat. Sie bedauert auf das tiefite, daß von jüdiſcher 
Seite die Loyalität der zioniſtiſchen Staatsbürger 
ARE worden iſt und daß dadurch die Mit⸗ 
arbeit jedes aufrechten Juden im Zentralverein un⸗ 
möglich geworden iſt.“ — Der Vorſitzer Dr. Hans 
Gidion Heymann forderte zum Austritt aus 
dem Zentralverein und zum Eintritt in die 
Zioniſtiſche Vereinigung auf. Darauf wurde die 
Verſammlung gegen 12 Uhr nachts geſchloſſen. 


Provinzialnachrichten. 


o Schönſee, 10. April. (In der letzten Gemeinde⸗ 
verordnetenverſammlung) wurde anſtelle des aus⸗ 
ſcheidenden 1 ug TED Kaufmann Mettner 
Kaufmann Kilper auf die Dauer von 5 Jahren 
ewählt. In Sachen der Gasanſtalt wurde be⸗ 
chloſſen, nochmals auf ſchriftlichem Wege den Ver⸗ 
uch einen Einigung mit der in Frage kommenden 
Firma zu unternehmen. 

e Gollub, 10. April. (Haushaltungsſchule Oſter⸗ 
bitz. Finanzverhältniſſe in Oſterbitz. Die Haus 
altungsſchule in Oſterbitz hat heute ihren Sommer? 
ehrgang unter Leitung der Landpflegerin Fräulein 
von Schaewen eröffnet. — Die Finamzverhältniſſe 
der benachbarten großen Anſiedlergemeinde Oſterbitz 
aben ſich weſentlich verbeſſert. Nach dem Haus⸗ 
altsplan für das Rechnungsjahr 1913 bringen die 
emeindeländereien 5000 rk Jahrespacht; außer⸗ 
vem hat die Gemeinde an Miete, Zinjen, indirekten 
Steuern und ſonſtigen Einnahmen 1088 Mark zu 
erwarten. Von dem Jahres⸗Finanzbedarf von 


Welt, ſie ließ mich geneſen. Der Bann, der mich 
knechtete, iſt gebrochen. Irene, nie ſollſt du 
mehr um mich weinen! Ich verlange nicht, daß 
du meinen Worten vertrauſt. Aber prüfe mich, 
und du wirſt erkennen, daß ich die Krankheit 
überwand.“ 

Sie ſchwankt unter dem blendenden Licht der 
Hoffnung; mit ſtarken Armen hält er fie an 
ſeinem Herzen. 

Wie ein vom Tode Auferſtandener beginnt 
nun Alexander ein neues Leben. Er iſt uner⸗ 
müdlich tätig; unter ſeiner Aufſicht wird ein 
kleines Krankenhaus gebaut, auf ſeine Koſten 
werden die Wege gebeſſert, Obſtplantagen ange⸗ 
legt, die Hütten der Armen wohnbar gemacht. 
Die Villa am Meere ſchenken er und Irene der 
Stadt; ſie ſoll ein Aufenthaltsort werden für 
ſolche, die gebrochen von Leid oder Schuld ſeiner 
bedürfen, in edlen Zerſtreuungen und Beſchäfti⸗ 
gungen dort Genuß finden. 

Ohne jede Pein lehnt Alexander alle Auf⸗ 
forderungen ſeiner bisherigen Spielgenoſſen ab, 
langſam löſt er ſich von dem Verkehr mit ihnen. 

Alle Abend läßt er ſeine Geige ſingen, und 
ſie tönt immer beſeelter. War ſein Spiel einſt 
für Irene ein Genuß, ſo iſt es ihr jetzt Offen⸗ 
barung. Alle Kämpfe, alle Qual, ſein endlicher 
Sieg über ſich ſelbſt und ſeine verehrende Liebe 
für ſie klingen aus ſeinen Tönen wider. 

Danach ſitzen ſie oft auf der Veranda unter 
dem ſternenfunkelnden Himmel, und Alexander 
läßt ſich mit immer größerem Intereſſe von ſei⸗ 
nen Gütern und ſeinem Knaben erzählen. 

„Du ſollſt dicht nicht länger nach ihm ſehnen,“ 
ſagte er eines Abends. Wir reiſen über Monte 
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Landen, bleiben nur 4439 Mark durch Ge⸗ 

siteu zu decken; zu dieſem Zwene ſouen 
n. 


lan! in 
Weinen, zuſchläge von 150 Prozent erhoben 


en ſind, di 
und Nealſteuer! 
R en erhoben werden. Die Eriiäge aus 
Aide eien i lliwelungsionmillion überwleſenen 
* fließen nur a Anſiedlern zu. 
: . lil. (Aoſchledskommers. 
echten Oberin Zu Ehren a 992 Thorn ver, 
tien fi in ſtaſſeſtenten Raſchle in Goßlershauſen 
Ülger ie ztoytes Holel eine größere Anzahl 
Vollamts ie ſämtliche dienſtfreien Beamten des 
anner zu oßlershauſen und der benachbarten Poſt⸗ 
ſefundenn einem Abſchiedskommers zuſammen⸗ 
tlegerverein In eader letzten Sitzung des hieſigen 
eulnant Schar erreichte der 2. Vorſitzer Over: 
ten B ir Scheler dem zum Ehrenmitglied ernaun⸗ 
gagelrelene Mier Major Büttner aus Briefen vor 
Ilütner ya Kriegerverein die Ehrenurkunde. Herr 
ert Büttner für die Auszeichnung. Später ſprach 
e. Ein * noch über die augenblickliche politiſche 
Wend. geſelliges Zuſammenſein beſchloß den 


jute Freyſtadt ; ER, 

jubild 0 „9. April. (Das 25jährige Orts⸗ 
N: a) fonnte der Lehrer Sowa il Arddenan 
die Latte eulen Korn rühmte in einer Anſprache 


und It des Jubilars als Lehrer und Organiſt 
Kteishn Mitglied des Gemeindekirchenrats und der 
m und überreichte im Namen der Kirchen⸗ 


Be das Bild: 
widmete eine Lutherbüfſte. 


e te or die Feier durch einige Ge⸗ 
dae Ipracı im Namen des Raudnitzer ae 
tedipie Glückwünſche aus und überreichte ein 
des erei Mm, wodurch Sowa, welcher der Vorſitzer 
Von 75 üt, zum Ehrenmitglied ernannt wurde. 
nen bemalegen zweiten Lehrern waren vier 
Prag #2 in deren Namen Lehrer Doege⸗Gallnau 
Elbing auch ein Angebinde überreichte, 
des rr 10. April. (Anläßlich des Rücktritts 
hulinſacters Sensfuß) in Trunz von der Kreis⸗ 
Beton Elbing Höhe wurde dieſem der 
don 91 en 3. Klaſſe verliehen. Landrat Graf 
est überreichte dem Dekorierten die 
der on ung in Gegenwart des Schulvorſtandes, 
Dir 17 und Schüler in der Schule zu a 
Im Wat 9. April. a“ den Landtagswahlen.) 
den die fteile Berent⸗Pr. Stargard⸗Dirſchau wer⸗ 
isherigen Abgeordneten Rittergutsbeſitzer 


odrow⸗ M 5 

0 Modrowshorſt (freikonſ.) und Rechts⸗ 

Reine Menzel⸗Dirſchau e als ge⸗ 
alleine een der vereinigten deutſchen 
Neuſtadt 8 Ap — 2 2 „ 

I „8. April. (Schlägerei mit tödlichem 

in Hang.) Gelegentlich der Kontrollverſammlung 


eine 800 de entſpann ſich zwiſchen den Beteiligten 

nel 
8 f ; 

latle Fredrichsrode einen Schlag mit einer 3 

ra ‚tbielt, der ihm die Schädeldede zertrümmerte. 
1 1155 am anderen Morgen noch immer bewußt⸗ 

Üpfe, m Neuſtädter Auguſta⸗Krankenhaus einge⸗ 
ein wiado er Sonnabend Abend, ohne das Bewußt⸗ 
4 visdererlangt zu haben, geſtorben iſt. 

Bee ande ver 

Mere mit einem K 

Strelno, 10. April. (Beſitzwechſel.) Der 
eſitzer Koczorowski in Neudorf hat die Land⸗ 


0 
für 5000 0 Grundbeſitzers Gluszel in Bronislam 


Mark erworben. 
Proben aus der nationalliberalen 


1 80 Agitation 

im Wahlkreiſe Graudenz⸗Roſenb 
halfen welch unerhörter Weiſe hier un 50 von 
Jol Onalliberafer Seite agitiert wird, erhellt aus 
Kugender Zuſchrift des Herrn Dr. von Koerber⸗ 

Tberode an die „Sanz. Allg. 31g.“: 
ben ine liberale Verſammlung in Gr. Schönbrüd 
einte der liberale Parteiſelretär S. dazu, die 
Au nen Beſitzer gegen die großen Beige: aufzuheben. 
feier ſeinem halbſtündigen Vortrag über das Thema 
Q N einige beſonders bezeichnende Wendungen der 
dung reinen Beurteilung unterbreitet. Nachdem ©. 


Hit ein Majorat mit einem Warenh ! 
aus (! 
diedbichen hatte, er er die Bauern, woher 5 


Ss Landflucht komme? Warum müßten fie ihre 
908 1 wenn ſie mehrere hätten, abwandern laſſen? 
top omme daher, weil neben 92955 Bauernhof der 
läßt as aNT throne, „der ſein Gut verlottern 
das Monokle ins Auge klemmt und nach 
— 
well. wo ich mich einer letzten Prüfung unter⸗ 
erfen will, nachhauſe. Ich fühle mich ſtark 
enug, meine Pflichten wieder zu übernehmen, 
it dir gemeinſam unſeren Sohn zu erziehen, 
u mein geliebtes Weib.“ 
% Hand in Hand ſtehen fie am Fenſter ihres 
; teils im Eiſenbahnzuge, der fie dem Orte 
5 Leiden und ihrer wiedererſtandenen Hoff⸗ 
ung entführt. 
8 Noch einmal erbebt Irenes Herz in banger 
Alge, als ſie in Monte Carlo eintreffen. 
lexander fordert ſie auf, ihn zum Kaſino zu 
egleiten, aber ſie ſchüttelt den Kopf, und er 
verſteht ſie. Auch ohne fie muß er feſt bleiben. 

Und merkwürdig iſt es ihm: ohne die leiſeſte 
Lockung zu verſpüren, ſteht er an den Spiel⸗ 
tiſchen, hört er das Klirren des Goldes, die ver⸗ 
trauten Rufe, beobachtet er die Spieler, ſieht ſie 
große Summen verlieren und gewinnen. Das 
ganze Treiben ſtößt ihn ab. Der Zauber iſt 9 
brochen. 

Frei, frei! jubelt eine triumphierende 
Stimme in ihm. | 

Innig küßt er Irene nach feiner Rückkehr in 
0 das Hotel, und unter ſeinem Kuſſe wird ihr 
Antlitz wieder jung und roſig. 

Dann wandeln ſie auf der herrlichen Prome⸗ 
nade dahin, auf der fie ſich einſt Treue gelobten. 
über ihnen der blaue Himmel, tief unter ihnen 

as blaue Meer, in ihrem Herzen die köſtliche 
Gewißheit, daß kein Schatten mehr auf ihren 


eg fallen kann, daß Alexander durch die Macht 
er größten Empfindung, der hingebenden Liebe, 
gerettet iſt und zurückkehren darf ins Leben zu 
neuer Tätigkeit, neuem Schaffen, neuem Glück. 
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Die Inthroniſation des neuen Erzbiſchofs von Köln Dr. Felix von Hartmann: 


Oben: Die Menge vor dem Dom. Unten: 


Die Inthroniſation des neuen Erzbiſchofs 
von Köln, Dr. Felix von Hartmann, wurde in 
der Frühe von feierlichem Glockengeläute aller 
Kirchen der Stadt eingeleitet. Vom Dome aus 
wurde der Erzbiſchof in feierlicher Prozeſſion 
aus ſeinem Palais abgeholt und zur Domkirche 
geleitet, deren weite Hallen überfüllt waren, als 
die feierliche Handlung vor ſich ging. Der Kir⸗ 
chenfürſt wurde in dem Dom vom Domprobſt 
Beilage empfangen und vom Metropolitans⸗ 
kapitel zum Sakramentsaltare geführt. Hier 


Der Erabiſchof (&] unter dem Baldachin. 
verrichtete der Erzbiſchof eine kurze Andacht, 
dann wurde er zum Hauptaltar und zum erz⸗ 
biſchöflichen Thron geleitet, auf dem er Platz 
nahm. Hierauf wurde die päpſtliche Präkoni⸗ 
ſationsbulle verleſen. Dann zelebrierte der Erz⸗ 
biſchof das feierliche Pontifikalamt, an das ſich 
Geſänge des Domchores ſchloſſen. Nach dem 
feierlichen Akt im Dom kehrte die Prozeſſion 
zum erzbiſchöflichen Palais zurück, wo ein Eſſen 
im engeren Kreiſe ſtattfand. 
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Monte Carlo fährt“, dem der Staat, wenn er fein 
Gut 5100 habe, dieſes zu einem hohen Preiſe ab- 
kauſe, die Gebäude wieder berge und es ihm 
dann für billige Pacht wieder übergebe. So lebe 
der Großgrundbeſitzer herrlich auf Koſten der 
Kleinen. — Er ſtellte ſodann gegenüber: den Bau⸗ 
ern, der ſich hinter ſeinem Pfluge quält, und den 
Großgrundbeſitzer „der wie ein König auf ſeinem 
Gute thront“, „keine Einkommenſteuer zahlt, aber 
gleiihgeitig viere lang sel und „zum Jeu ins 
Esplanade Hotel nach rlin reift“. — Er führte 
weiter aus, vor den Wahlen ſpräche der Großgrund⸗ 
beſitzer den Bauern übten in Miſtſtiefeln“ fteund⸗ 
lich an, nach den Wahlen 1701 er ihn ſtundenlang 
mit ſeinem Anliegen unter ſeinem Fenſter ſtehen, 
„mit der Müße unter dem Arm“, um ihn dann 
„barjeh abzufertigen“. Im Anſchluß daran zitierte 
der Herr einen Vers, der in ſeinem erſten Teil das 
reundlihe Auftreten des großen Herrn vor den 
ahlen beſchrieb, und dann weiterging: 
„Nach der Wahl, ach wie bald, 
Naſe hoch, Miene kalt!“ 

Unſeres Wiſſens ſtammt dieſer Vers aus dem 
ſozialdemokratiſchen Volkskalender und kennzeichnet 
ebenſo wie die vorgenannten Außerungen das 
Niveau, auf dem ſich die Landagitation der National 
liberalen im Wahlkreiſe bewegt. Intereſſant wäre 
es, die Anſicht des liberalen Kandidaten, Exzellenz 
Mathy, zu dieſer Agitation, die ſich in nichts von 
der ſozialdemolratiſchen unterſcheidet, zu hören. 
Daß auf ebenſalls demagogiſchem Niveau die 
Außerungen des nationalliberalen Generalſelretärs 
K. ſtehen, wenn er in Leſſen ſpricht von „dem 
Mann mit dem großen Mundwerk hier im Nach⸗ 
barkreiſe“ — dieſer Vorwurf iſt Herrn v. Olden⸗ 
burg zugedacht — oder von „dem Händedruck der 
Herten Barone, denen das dumme Volk nachläuft“ 
uſw., zeigt nur zu deutlich, daß die Liberalen in Gr: 
mangelung irgendwelchen ſachlichen Materials durch 
perſünliche Verunglimpſung einen gengen Stand 
verächtlich zu machen und einen Keil in die ge⸗ 
. e Landwirtſchaft zu tre ben e Daß 
ie mit ſolcher Hegarbeit nichts Poſitives, nichts 
„Nationales“ ſchafſen werden, jondern nur der Go: 
zialdemokratie vorarbeilen, ſcheinen die Herren nicht 
einzuſehen. Es wird Sache der Landwirtſchaft jein, 
55 in ihren großen und kleinen Gliedern nur um ſo 
eſter zuſammenzuſchließen, zu einer ſtarken Einheit 
und den Liberalen das Wort Bismarcks begreiflich 
zu machen: 

„Ich glaube, daß es Ihnen außerordentlich be⸗ 
quem iſt, die Gejamiheit der Landwirte und der 
Grundbeſitzer in anſehbarer Zahl geſchloſſen und 
unbeeinflußbar durch politiſche Hetzereien zu ſehen 
und gewärtigen zu müſſen, daß alle Ihre Agitation 
an der Maſſe der ländlichen ul ablaujen werde, 
wie das Waller vom Enlenflügel.“ 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. April. 1908 Ermordung 
des Statohalters von Galizien, Grafen Andꝛeas 
Potocki. 1901 en bei Dewetsdorp. 1897 + 
Vollrat Graf zu Stollberg⸗Reßla in Halle. 1896 + 
Dr. Karl Humann in Smyrna, der berühmte Ent⸗ 
decker der Skulpturen von Pergamon. 1885 F Karl! 
Sliehler zu München, Peineeß du bayeriſcher 
Dialektdichter. 1866 * Prinzeß Adolf zu Scha.une 


e Schweſter des deutſchen Kaiſers. 1798 
Die Schweiz wird durch eine von den Franzoſen 
okt. Konſtitütion „Helvekiſche Republik“ 1796 Sieg 
Napoleons über die Sſterreicher bei Montenotte. 
1692 * Guiſeppe Tartini, berühmter italieniſcher 
Violinſpieler und Komponiſt. 1684 + Nicola Amati. 
berühmter Geigenmacher. 1500 * Joachim Camera: 
rius zu Bamberg, einer der größten Gelehrten und 
Humaniſten des 16. Jahrhunderts. 847 + Bupit 
Sergius I 


Thorn, 11. Apill 1913. 


— Gn der Anſiedelungs⸗ 
kommi 51 n.) Nach amtlicher Mitteilung iſt 
das Gut Blyſinken, Kreis Graudenz, von 
der Anſiedelungskommiſſion angekauft worden. 

— (Weſtpreußiſche Fee ie et 
Der Gemeinde Liſſewo im Kreiſe Cu lm iſt zur 
Anſchaffung zweier VWaſſerküwen eine Beihilfe von 
125 Mark und den Gemeinden Groß Walddorf, 
Kreis e Niederung, und ß 
Gorſchen, reis Strasburg, zur 5 
ſchaffung einer Feuerſpritze Beihilfen von 240 bezw. 
250 Mark gewährt. 

— (Die „Arbeitsſtätte für arbeits» 
loſe Familienväter und -Mütter,) die 
arbeitswilligen Familienvätern und⸗Müttern ohne 
Unterſchied des Standes und der Religion in 
ſchweren Zeiten der Arbeitsloſigkeit und der da⸗ 
durch verurſachten Not Arbeitsgelegenheit und Hilfe 
bringt, erläßt einen Aufruf um Anterſtützung dieſer 
feit 20 Jahren beſtehenden Einrichtung, da es ihr 
an dem erforderlichen Betriebskapital zur Fort⸗ 
führung ihres Werkes gebricht. Gaben in ſeder 
Höhe werden für die gute Sache danbbar angenom⸗ 
men. Sendungen find erbeten an den Vorſtand. 
(Bureau der Arheitsſtätte für arbeitsloſe Familien⸗ 
väter und Mütter, Berlin, N 65, Schulſtr. 27.) 


Luftſchiffahrt. 
lugplatz Gelſenkirchen⸗Eſſen⸗ 
N Pelllwocz Nachntteg der 
VER ich te infolge Abſturzes tödlich ver⸗ 


l 
n Saigon (Indochina) ſtürzte der franzö⸗ 
105 Flieger George Vermince ab und war 155 


Groß 


Auf dem 
au 


1 
€ 


ort tot. 


Mannigfaltiges. 
(Die Bierreiſe im Auto.) Nach 
durchzechter Nacht fuhr ein Berliner 


Autobeſitzer ſeine Kumpane ſpazieren. Das 
Unglück blieb nicht aus, er fuhr gegen einen 
Steinhaufen, ſodaß der Wagen lipple. 
Einer der Mitfahrenden wurde dabei getötet. 
Ein gleicher Fall, bei dem fünf Perſonen 
ums Leben kamen, ereignete ſich in der 
Reichshauptſtadt erſt vor einigen Tagen. 
(Als Bettler) hatte ſich im Fe⸗ 
bruar ein Füſilier vom 2. Garde-Regiment 
in Uniform vier Wochen umhergelrieben. 
Vor dem Kriegsgericht gab der Mann an, 
er ſei ſchon als Junge und auch ſpäter öiter 


von einem unwiderſtehlichen Wandertrieb ers 
griffen worden. Das Kriegsgericht beſchloß, 
ihn auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu 
laſſen. 

1668 eines 13 jährigen.) 
Bei Betzdorf warf ſich eine Junge vor einen 
Eiſenbahnzug. Der Kopf wurde ihm vom 
Rumpfe getrennt. 


— 


Gedankenſplitter. 

Ergebung iſt nur durch Erhebung a — 

Erhebung zu des großen Geiſtes großem Sein. — 

dem Göttlichen, Unſterblichen und Guten. ; 
Leopold Schefer. 


Bilde dich ſelbſt, dann bildeſt du die Welt 
Beſſere dich gelöst dann wird die Welt beſſer! 
K. Gutzkow. 


Wer ſterben will — wenn er nicht 5 

a u a will — gaſen 5 mu 
er iſt und war ein — Haſenfuß. g 
f ir Roderich. 


Das Leben erſpart uns gar manche Sorgen 
Es verſchweigt uns Gefahren, ernſt und groß:; 
Doch vieles auch bleibt uns ewig verborgen, 
Das uns gefreut hätte namenlos. 


Bromberg, 10. April. Handelskammer⸗Bericht. 
Welzen und., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brand. und bezugfrei, 192 Mk., do hunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand⸗ und bezugſrei, 187 Mk.. do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrel, 174 
Mark, geringere Qualitäten unter Noliz. — Roggen 
Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund. 160 WIE, do. mindeftens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 157 Me, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 149 Mk., do. mind. 114 Pfd. holl. 
wiegend, 145 M'., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
gut gejund, 141 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — 
werſte zu Müllereizwecken 145—15) Mk., Brauware ohne 
Handel. — Futtererbſen 180-177 Mk., Kuchware 185—208 
Mark. — Safer 129-149 Mk., guter Hafer zum Konſum 
159—159 Mk., Hafer mit Geruch 121—128 Mark. — Die Prelſe 
verfleben ſich loto Bromberg. 
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Magdeburg. 10 April Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,65—9,75. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,65 7,75. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit Sack 
Gem. Rafſinade mit Sat. —— Gem. Melis I mit 


Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 
Hamburg, 10. April. Mint ſtetig, oerzollt 87. 
Spiritus ruhig, per April 33 Gb. per April/Mai 


33 Gd., per Mai Juni 33 Gd. 


Wetter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 11. April 1912. 


Welter; undeſtändig. 


2 EE x 
Name 22 8 8 2 FE Willerungs- 
der Deobad-| 5 5 f 8 | Weller 88 EOE| des lebe 
55 2 a 2 8 1 
lungsſtatlon 3 5 0 ER 24 Stunden 
Bor kum 258.6 NNW bedeckt 1 2.4 nachts Nied. 
Hamburg 755 0097 wolkenl. — 2) 2,4 vorm. Nied. 
Swinemünde 647,5 WN W Schnee — 2 6, Nied. i. Sch.“) 
Neufahrwaſſer 742.9 W N WW heiter 4 0,4 meiſt bewölkt 
Memel 140,1, SSW Regen 2) 2A nachts Nied. 
Hannover 750, N Schnee — 1] 6,40 Nied. i. Sch. 
Berlin 752.1 NW heiter — 2,4 vorm. Nied. 
Dresden 153,8 N WI wolkig 11 6.4 nachts Nied. 
Breslau 750.2 W Schnee 1 2,4 nachm. Ried. 
Bromberg 745,5 Schnee 1) 2.4 nachts Nied. 
Metz 461.3 N heiter 3] 2,4 nachm. Nied. 
Frankfurt, M. 259, NW halb bed. 3) 6, A nachm. Nied. 
Karlsruhe 260, NW wolkig 5 6, A] nachm. Nied. 
München SEAN  |bededt | — 2. 4/nachts Nied. 
Paris 763,0 N bedeckt 6 — Nied. 1. Sch. 
Vlüſſingen 762.3 % W'ᷓ wolkig 2) 2,4 vorm. Nied. 
Kopenhagen 746,9 NNW Schnee — 3) 2.4 Zieml. heiter 
Stockholm 744.6 [NRO Jveoent — 4) 6,4 vorw. heiter 
Haparanda 747,800. halb bed. — 9 — vorm. Nied. 
Aichaugel 746,0 S0 Regen 3) 2.40nachts Nied. 
Petersburg 741,7 — [Schnee — 12.4 Wetterleucht. 
Waorſchau 440,6 W bedeckt 30 2, meiſt bewölkt 
Wien 753,8 WR W Schnee 3 — vorw heiter 
Nom 754.6 S0 bedeckt 9 6, 4porw. heiter 
Hermannſtad 174.6 S Regen 60 — jmeilt bewölkt 
Belgrad — — — — — meiſt bewölkt 
Biarritz 64.8 WN W Regen 10 — vorm. heiter 
Nizza — | — | —— — | — (Gewitter 


eh Niederichlan in Schauern. 


Wellterauſage. 
(Mittelung des Welterdienftes in Bromberg.) . 
Vorausſichtlche Witterung für Sonnabend den 12. April: 
Kühl, bewölkt, Regen mit Schneeſchauern. 


12. April: Sonnenaufgang 5.12 Uhr, 


Sonnenuntergang 6.50 Uhr, W 
Mondaufgang 7.29 Uhr, N 
Monduntergang 107 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Jubilate) den 13. April 1913. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9' Uhr: Gottesblenſt. 


Arndt. 
St. Georgenkirche. Vorm. 9 Uhr: . Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11 Uhr: 
Kindergottesdlenſt. Diakon Stachelhaus. Nachm. 5 Uhr: 
Gotlesdienſt. Oberlehrer Oſtwald. — Kollekte für den 
Verband der Evangeliſchen Jungfrauen⸗Vereine Deutſchlands. 
Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewten. Vorm. 9%, Uhr: Predigt 
ee Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdlenſt. Pfarrer 
nian. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurster 
Leſegottesdieut. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienſt. Danach Kindergoltesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Penſau: Goltesdienſt. Nachm. 3 Uhr: in Gr. Böfendorf: 
Gottesdienſt. Piarrer Prinz. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße Vorm. 9! , Uhr: 
Sotlesdienft. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Rachm. 
4% Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 6 Uhr: Jugendverſammlung. 

Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Bapliſten), Coppernikus⸗ 
ſtraße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdſenſt. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergftr. 57. Vorm. 
9", Uhr: Predigt und hl. Abendmahlsſeler durch Prediger 
Bähren⸗Königsberg. Vorm. 11 Uhr: 
Nachm. 2 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: 
Freilag Abend 8½¼ Uhr: Gebeisftunde, 
— Jedermann iſt herzlich eingelaben. 


Sonntagsſchule. 
Jugendverein. 
Prediger Straub. 8 


Bekanntmachung. 


Wegen Umzugs in die neuen Ge-. 


ſchäfsräume im Erdgeſchoß an der nord⸗ 
zſtlichen Ecke des Rathauſes bleibt die 


Stadt⸗Sparkaſſe 


am Sonnabend den 12. und Montag 
den 14. d. Mis. für den Verkehr mit 
dem Publitum geſchloſſen. 

Thorn den 8. April 1913 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Gemäß Ausführungsbeſtimmungen 
zum Geſetz vom 7. Auguſt 1911, 
betreffend die Beſchulung blinder und 
taubitummer Kinder erſuchen wir 
Eltern, 
blinder 
die in der Zeit vom 1. April 1912 
bis dahin 1913 dos 4. Lebeusſahr 
zurückgelegt haben, uns dieſe Kinder 
bis zum 1. Mai d. Is. in unſerem 


Geſchäftszimmer Nr. 18 (Rathaus, 1 


ſüdlicher Eingang, links, 1 Treppe) 
anzumelden. 

Zu den blinden Kindern im Sinne 
dieſes Geſetzes gehören auch ſolche, 
die ſo ſchwachſüch ig ſind, daß ſie den 
blinden Kindern gleichgeachtel werden 


müffen, zu den taubſlummen Rindern | Bi 


auch ſtumme, ertaubte oder ſolche 
Kinder, deren Gehörreſte ſo gering 
find, daß fie die Sprache auf na- 
türlichem Wege nicht erlernen können 
und die erlernte Sprache durchs Ohr 
zu verſtehen nicht mehr im ande 
ſind. Der Anmeldung unterliegen 
endlich auch ſolche Kinder, die taub⸗ 
ſtumm und zugleich blind find, 

Thorn den 10. April 1913. 

Der Magiſtrat. 


Strumpfſtrickerei 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 
Spezial⸗Geſchäft für 
Strümpfe 


jeder Art. 
Feel | in Sandfchuben. 
Ware. — Allergrößte Auswahl 


Ann Delle. 


4 Stelengefudhe, ä 


Duchballerin 


ſucht per 15. Mai Stellung, . 255 
fämtl. Kontorarb. Ang. u. F. F. 
Thorn, poſtlagernd. 

@. nette Erfcheinung. 
Junge Dame, ſucht Stellung als 
Wirtin bei einem einzelnen Herrn, auch 
nach außerhalb. Nähere Angaben unter 


— > an * Salz d. — erb. 


Fee 5 a 
Fahrradſchloſſer und 
Mechaniker, 


nur tlchtige und zuverläſſige Arbeiter, 


für dauernde, Sommer und Winter, Be⸗ — 


ſchäftigung. 


Oskar Klammer. 
155 Lehrling, 1 Laufburſchen 


. Ghstoge. Atelier ©. Bonath, 
Gerechteſtr. 2. 


Militärkantine 


ſucht zum 15. d. Mts. 


tüchtige Verkäuferin. 


Pholographſe und Zeugniſſe erwünſcht. 
Familſenanſchluß. 
Daſelbſt wird ein 


anſtändiges Mädchen, 


8 Jahre, im Haushalte gebraucht. 
Aiwa Kuchen und Schneiderei erwünſcht, 


jedoch nicht Bedingung. Wohnung nicht! 
Angebote mit Gehalts. 


in der Kaſerne. 


anſprüchen unter II. II. 320 an die 


Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


Schulentl. Mädchen 


für den Nachmittag geſ. Mellienitr. 61, 3. 8 
Geübte Wäſchenähteriunen u. 


Lehrmädchen 
ſofort verlangt. 


ſtützung durch Arbeit, Bäckerſtraße. 


Auſwartung 


une 3. 15. zer ame 78. . eee GEN 


8 geld l. Mae 9 


9800 Mark 


zu vergeben. 


2000 Mark. 


Zweitauſend Mark zur CH, einer | @ 
pothet ſofort oder 1. Juli 1913 ge= | W 


cht. Angebote unler A. B. 12 an 
die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


12000 Mark 


zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek 9 
von gleich oder 1. Juni gegen 6 Prozent 
geſucht. Gefl. Angebote unter A. Z. 12 


an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


3000, 7000, 6800 Ml. 


ſind von ſofort 9255 Stelle auf ländliche ; 


Grundſtücke zu 5 „ inſen durch uns zu 
vergeben. Weitere Beleihungs-Anträge 
finden ebenfalls Berüdfichtigung. 


Oſtd. Güterbauk zu Thorn, 5 


Seglerſtr. 22, Fernruf 966. 


Pfleger oder Vormünder 5 
oder taubſtummer Kinder, 


Berein zur Unter 


0. Hartung, Araberſtr. 5. 8 


Konkurswarenlager. 


Das zur Konkursmaſſe des Karl Gehrtz'ſchen Friſeurge 
Warenlager, beſtehend aus: 


iso ’ 
Haaren, Zöpfen, Parfümerien, see N Ka 


ſoll einfchließfich eines Teiles der Ge chäftseinrichtung, im Taxwerl 


im ganzen verkauft werden. auf 
Zu dieſem Zwede habe ich einen Verkaufstermin auf 98 10 Uhr, 
N. find 


Donnerstag den 17. d. Mts., vormitta 
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt. 
Geſchloſſene schriftliche Angebote nebſt einer Bielungskaute hen von 50 Be: N nd 
ſpäteſtens im Verkaufstermin bei dem Unterzeichneten einzureichen, 
Einſicht in die Taxe genommen werden kann. 


Paul Engler, Nonkursberwaller 


Fa Kl, Kun 
Wir bergiten für genoitengelt 


bis auf weiteres: 9. 9 
bei täglicher Kündigung. 3% 
„einmonatlicher Kündigung. 
„ dreimonatlicher Kündigung 

„ ſechs monatlicher Kündigung 


Norddeutſche 9 


ae — 


af „iii 


Kunsttisehlerei S. Herrmann, 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


Inneneinrichtung von 
Mietwohnungen — Pillen — Herrenhäusern — Landsitzen 


nach besonderen Vorschlägen 
und Entwürfen bei individueller 
- Zusammenstellung von 


Hölzern, stoffen, Tapeten, Teppichen, 
asa Bildern sum 


Langjährige Garantien. 


Zahlreiche Referenzen 


9225 neee 
und Rüdlieferung. 9 © 


| Reelle und schöne 1 


wie die Hausfrau dieſe wünſcht, garantiert ohne Chlor ꝛc, 
88 mit allerbeſter Keruſeife gewaſchen, im Freien getrockuet, 
4 f billiger als wie im Hauſe allein gewaſchen, . 

5 5 liefert die 

8 5 “= bhygieniſch jorgfättig mit den modernſten Errungenſchaften 

> 4 2 ö dieſer Branche eingerichtete 

3 0 5 grosse Wäscherei 

25 2 nach Hausfrauenart. 


Zoede wäſcheſorte wird allein behandelt. Wer 
Wert darauf legt, ſeine Wäſche reell, ſauber und ſchonend 
oereinigt zu haben, übergebe dieſe der 


Dampf⸗Wäscherei 


L. — e 17. „ Ä „Frauenlob“, 


12 


E aim une EDEL SUITE: deer TRANS 


Jul.: M. Palm, Sriedrihitage 7 
und Annahmeſtelle Alſtädt. Markt 12. ö 


u 
5 
3 

er 


« Fernruf 943. 

Spezialabteilung: Gardinen- Wäscherei u. Appretur auf Neu 
in Point-Lace, Filet-Guipire, Spachtel, Schweizer Tüll. Erbstüll, Englisch Tüll. 

Gardinen - Stopferei. 


J. H. Wagner, 


Elisabethstr. 10. 
Kunst- und Seiden- Färberei, chemische Waschanstalt. 


Preisgekrönt. 18 eigene Läden. 


ee 5 ER ER 


Bad Salzbrunn i. Schl.ibaptenpalskauf 


Grosser Preis Kygiene-Ausstellung Dresden 1911 


mit allen modernen Kureinrichtungen und dem Komfort eines 
Weltbades. Saison 1. Mai bis 30. September. 


Oberbrunnen |Kronenquelle } 


Teppiche 


Prachtvolle Muster. 
Billigste Preise. 


Ein Posten wetterfeste — Grösste Auswahl. 


Pelerinen 


ö gegen: Katarrhe von gegen: Gicht, 0 in allen Grössen verkaufen 22 = Lei n 2 N h au 8 
Rachen, Nase, Kehl-| Nieren- und ae, Preisen i 
kopf, Luftröhren u. Blasenleiden, Ch b K 
aan 15 Harngries= und 10 l | | | e OWS N 

gen un arm, | 8 920 FE 

bei Emphysem Steinleiden, 95 Breitestr., Ecke Brückenstr. 
e ne ur Culmersir, 1. 5 
nach Influenza. krankheit. eee 


Neu: Radium-Emanatorium und natürliche kohlensaure Bäder. 1 


n SR BERNER . A — ———ͤ —  e 
Prospekte und 8 N und Annoncenbureaus ; Sana, o de Art © ® VEPIHHHHNHHHHO 90908 
und die Fürstlich Plessische Bade-Direktion Bad Salzbrunn. 5 wird ſauber. ohne Anwendung ® 
— m2 2 Kaufen Sie Ihre Waren im 2 
a 8 a Da Cam 8.88, N 8 ® — 9 f 
Baklerigtodisees. Ind Serum-Institul Thom. A Wngeuräder 3 2 für Rolonioltaren und Yelitatefen 2 © 
x — ” . 
resse 428 76: IIh.: Tierarzt Booso, Aubert 1800: E Neuſtädt Markt 11 ® 2 
177 Boese. Gegr. 1901. Bronzene Medaille. . ® = 5 ’ = ® 
Rotlaufsernm (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. & 2] hielard Reltmanskl, 5 8 N Telephon 926 — 2 6 
Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, ; Brombergerſraße 110 8 2 und Sie werden beſtens zu⸗ = & 
8 De ET] sr fene fteden eh: f = 


> Geflügelcholera, 
Kälberruhr, . 
Sept. Kälberpneumonle, 
Kälberruhr u. Sept. Kälberpneumonis, 
Kälberlähme etc., 
Hundestaupe. 


$0000000000:000 0000008 
6000 Mk. ar en 5e 
Auſtandslehre, 1 ‚ar G 


Körper⸗Pflege, Haltung, Benehmen im | der „Preſſe“. 
Hauſe, al eben 10 See — j—y— — ꝛ—— 
Unterhaltung en und Trinken, Briefſti N 
zu für Damen und Herren 10 | geht. Herren⸗ u. damenfuhrred, 
Mark. Auf Wunſch Einzelunterricht. faſt neu, billig zu verkaufen. 
Eul merile. 4. 3. Bezorowski. Heiligegeiſtſtr. 12. 


Khopfloöcheln 


lin Wäſche iſt zu vergeben. 
; Angebote unter 1K. IB. 3 an die Ger 
55 ah Be le ed 


Bitte genau zu auressieren 


5 Fin Handwagen 
zu kaufen al 
Braun. Culmerſtraße 18. 


Rattenpest- und Mäusetyphuskulturen. 


2 
> 
3 
2 
ö 
ö 
5 
ö 
ö 
> 
> 
> 
> 
} 
> 
: 
10 
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Chorn, Sonnabend den 12. April 1015. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


31. Jahrg. 


preußiſcher Landtag. 


| b Abgeordnetenhaus. 
An 162. Sitzun vom 10. April, 10 Uhr. 
. e che: v. Trott zu Solz 
eg beim e Leſung des Kultusetats wird fort⸗ 


5 Elementarunterrichtsweſen. 
des Ar Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.) Die Auffaſſung 
auf Sig ordneten Dr. Heß, die Kirche habe Anſpruch 
kattone und Stimme in den anten Schuldepu⸗ 
für Gen und den ländlichen Schulvorſtänden, hat 
deutuncdenwart und Zukunft nur akademiſche Be⸗ 
wand Die Entwicklung drängt immer mehr zur 
ien lung der nebenamtlichen Kreisſchulinſper⸗ 
Bier 1 in hauptamtliche. Alle unſere Politik muß 
eit er Hebung der Tüchtigkeit und Berufsfreudig⸗ 
. 5 Lehrer zum Ziele haben, und iſt dazu durch 
0 ; bonerbeſoldungsgeſez auch ſchon viel erreicht, 
Es och in mancher Einzelheit noch vieles zu tun. 
Ante nicht an, die Elementarlehrer weiter als 
Kfm amte anzujehen. (Sehr richtig!) Die Ab⸗ 
ſtrebe der niederen Küſterdienſte iſt weiter zu er⸗ 
Meine Leider Er die Beſchlüſſe mancher Ge⸗ 
jag en über die Ortszulagen in ſchroffem Gegen⸗ 
nächſt z Abſicht des Gans Gehen wir dem: 
über = einer Reviſton des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
chat o werden wir dem Gedanken des Einheits⸗ 
15 ts zum Siege verhelfen müſſen. (Lebhafte Zu⸗ 
der gung rechts.) Bedenken ergeben ſich auch aus 
Kinn, rurbrung der in ene Alle dieſe Miß⸗ 
Sg rühren daher, daß man bei der Schaffung des 
eine hes unſerm Vorſchlage, die Lehrerbſoldung auf 
ict weitere Grundlage als die Gemeinden zu ſtellen, 
Vora gefolgt iſt, und Abg. Dr. v. Campe, der ein 
ein Ampfer gegen die Beſoldungskaſſen war, trägt 
indeweſenli e Mitſchuld an den heutigen Miß⸗ 
in n. (Zuſtimmung rechts, Widerſpruch der 
0 ib.) Noch beſtehen viele kleine Gemeinden, die 
die und mehr Prozent ihrer Einkommenſteuer auf 
5 Schullaſten verwenden müſſen. Vorläufig iſt 
di 9 Landesamt mit der Prüfung dieſer 
Abende befaßt und dann wird der Finanzminiſter 
a das Ergebnis erſchrecken. Dann wird erneut 
„„rüfen fein, ob der Weg der Beſoldungskaſſe nicht 
Ju gangbarſte und allein richtige Weg iſt. (Lebh. 
dung die ea Hat ſich doch auch die Befürch⸗ 
alas; die Beſoldungskaſſe führe Ger Staatsſchule, 
15 unberechtigt erwieſen. Die minare dürfen 
Io t das gedächtnismäßige Willen’ allein pflegen, 
dent müſſen Raum laſſen für gründliche päda⸗ 
Kalte Ausbildung in verſtändigen Lehrmethoden. 
mezenfalls müſſen wir unſere Volksſchule, der nun⸗ 
inder 6% Millionen junge Preußen anvertraut ſind, 
mer ven: dem Ziele zuführen, die Kinder zu 
an en Menſchen, guten Patioten und guten Chriſten 
Machen. (Lebhafter Beifall rechts. 
de iniſter v. Trott zu Solz: In der Kritit 
lie Lehrerbeſoldungsgeſezes folge ich dem Redner 
3 t: ich greife auch nicht in den Streit zwiſchen 
dublitz und Campe ein. Jedenfalls war das Beſol⸗ 
Rergsgeſet ein hocherfreulicher Fortſchritt. Eine 
agform iſt jetzt nicht mö 9 wollen Sie die 
Dampfe um das Geſetz wirklich ſchon jetzt erneuern? 
ft avor warne ich, obwohl wir vor den Wahlen 
„den. (Heiterkeit.) In manchen Gemeinden liegt 
n der Tat eine Überlaftung vor, die 115 anch 
uf andere Kommunalaufgaben zurückgeht. Die Ne: 
ſeerung prüft dieſe Verhältniſſe. Die Aufgabe der 
d. ten Jahre war für uns namentlich die Ausbil⸗ 
Nen und a der Lehrer. Dazu ſind eine 
1 e von Maßnahmen getroffen. Ich verweiſe auf 
Di Seminarkurſe in Poſen, Berlin und Münſter. 
Ace ſollen die Lehrkenntniſſe vertiefen unter Ler⸗ 
lung von praktiſchen Schulmännern und Hochſchut⸗ 
Intern, Sie find auf die Bedürfniſſe der Volks⸗ 
ule berechnet, und dienen wir dabei auch den 


nennen eu nm 
Danziger Brief. 

Machdruck verboten.) 

10. April. 
In meinem letzten Briefe hatte ich an die prak⸗ 
lische Kritik unſeres geſchätzten Leſerkreiſes appel⸗ 
liert — allerdings nur unter der Maske geſchäfts⸗ 
mäßigen Ernſtes. Der dahinter verborgene April⸗ 
cherz wird ja ſicherlich ſchnell erkannt, hoffentlich 
aber auch ebenſo ſchnell belacht und verziehen fein! 
„> lag mir daran, einmal zu zeigen, wohin Ober: 
llächlichkeit in Wort und Schrift eine unkritiſche 
Menge führen könnte; ich wollte praktiſch vor Augen 
lühren, wie wenig ſich mangelnde Objektivität mit 
en Beſtrebungen der vornehmen Preſſe verträgt. 
nſere Thorner Leſer ſind in dieſer Beziehung 
verwöhnt; fie können von Glück jagen, daß ihnen 
in der „Preſſe“ nicht derartige Kostproben vorgeſetzt 
werden, wie leider gewohnheitsmäßig uns hier von 
einem großen Teile der Danziger Zeitungen. — 
Ver ein Danziger Blatt abonnieren will, muß ſich 
Schillers Wort aus der „Glocke“ einprägen, das der 
ichter allen Liebenden zurief: „Drum prüfe, wer 
ſich ewig bindet, ob ſich das Herz zum Herzen findet!“ 
Im Gegenſatze zu der großen Thorner Spionage⸗ 
angelegenheit, deren Gedächtnis durch eine neuliche 
Jeitungsnotiz wieder heraufbeſchworen wurde, kann 
ich die tröſtliche Meldung erſtatten, daß ſich Anhalts⸗ 
punkte für vollendeten oder verſuchten Landesverrat 
bei dem verhafteten angeblichen „Dr.“ Oswald 
Segel, Hilfsarbeiter bei der kaiſerlichen Werft, 
nicht ergeben haben. Der Beſchuldigte wird ledig⸗ 
lich wegen Arkundenfälſchung und Betruges iſt, 
erantwortung gezogen werden. Bemerkenswert iſt, 
5 Seegel unter der Maske eines Dr. Ing. ſchon 
vor Jahren verſuchte, in die Familie eines Reichs⸗ 
Berihtsrats einzudringen, um ſich mit deſſen Tochter 
zu verloben. Der Brautvater zog jedoch Erkundi⸗ 
gungen über ſeinen zukünftigen Schwiegerſohn ein: 
hierbei kamen deſſen Vorſtrafen ans Tageslicht, 
was natürlich die ſofortige Aufhebung der Ver⸗ 


Lehrern, um ſo beſſer. Nachdem der Lehrermangel 
beſeitigt iſt, können wir ja in der Auswahl der für 
das Seminar geeigneten Kräfte ſtrenger vorgehen. 
Am Seminar ſollen akademiſch und ſeminariſtiſch ge⸗ 
bildete Lehrer zuſammenwirken. Bisher mußten, um 
Akademiker für Seminare zu gewinnen, dieſe in 
die Stellung der Seminaroberlehrer und Seminar⸗ 
direktoren berufen werden. Jetzt richten wir die 
Prorektorſtelle ein mit einem Gehalt, das dem Gym: 
naſialoberlehrergehalt entſpricht. Gerade unter den 
jetzigen Verhältniſſen, die uns noch nicht genügend 
tüchtige ſeminariſtiſch gebildete Lehrer zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, iſt dies wichtig Die Nichtbewilligung 
dieſer Stelle würde den Eckſtein in der Seminar⸗ 
reform eſeitigen. Ich bitte dringend, dieſe Stelle 
zu bewilligen. An denjenigen Orten, in denen neben 
dem Seminar eine Präparandenanſtalt beſteht, ſoll 
der Seminardirektor auch Leiter der Präparanden⸗ 
anſtalt ſein. Auch der Lehrplan an den Seminaren 
ſoll reformiert werden, obwohl er ſich im allge⸗ 
meinen bewährt hat. Nur ſoll das Ziel, dem 
Können mehr Naum zu ſchaffen als dem Lernen, 
durch einzelne Neuerungen näher gerückt werden. 
Die Beſtimmungen über die zweite en 
genügen nicht mehr. Dieſe Reform iſt jetzt erfolgt 
und fie wird ein großer Fortſchritt ſein, zumal ſie 
den Lehrer zwingt, 1 in der Schule und weni⸗ 
ger zuhauſe zu arbeiten. So a ſich die Unterrichts⸗ 
verwaltung feſte Ziele geſchaffen denen die beharrlich 
uſtrebt. Sie find gerichtet auf das Intereſſe der 
Schule und berückſichtigen die Standesintereſſen der 
Lehrer nur ſoweit, als dieſe mit den Intereſſen der 
Schule zuſammenfallen. In den Jahren von 1906 
bis 1911 haben ſich indes die Bezüge der Lehrer um 
ein Drittel, um rund 100 Millionen geſteigert. (Leb⸗ 
haftes hört! hört!) Staatsparlament und Schule 
8 alſo für Volksſchule und Lehrer treu geſorgt. 

Lebhafter Beifall.) 55 

Abg. Ernit wie Die Sorge für das Wohl 

der Volksſchule iſt die Sorge für die Zukunft des 
Volkes. Der Idealismus der Volksſchullehrer er⸗ 
leichtert dieſe Sorge. Die Angriffe des Abg. Dr. 
Heß auf den deutſchen Lehrerverein weile ich wie in 
den Vorjahren zurück. Leider hat ſich in einzelnen 
Gemeinden die Höchſtſtundenzahl der Lehrer erhöht. 
Die Gehaltsfrage kommt von ſelbſt wieder in Fluß 
Den Wunſch nach Schaffung eines Einheitsgehalts 
verſtehe ich ohne weiteres. Der Wunſch des Abg. 
Heckenroth, der deutſche Lehrerverein möchte ſeine 
Stellung zur Religion klar umgrenzen, iſt ſchlechthin 
unerfüllbar, denn er iſt ein paritätiſcher Verein, der 
evangeliſche, katholiſche und jüdiſche Lehrer umfaßt. 
Gegen die geiſtliche . ht find auch viele 
katholiſche Lehrer. Die neuzuſchaffende Stelle des 
Prorektors begegnet vielen Bedenken. Hoffentlich 
wird nun auch etwas gegen die haarſträubenden 
Schulverhältniſſe in der Oſtmark getan. Das im 
Bezirk Bromberg herrſchende Syſtem, em Letz einem 
ſich um eine andere Stelle bewerbendem Lehrer die 
Haltung einer Probelektion verboten iſt, können wir 
nicht billigen. In einem derartigen Fall hat ein 
Lehrer wegen angeblich S Behandlung durch 
den Serge elbſtmord begangen. 

Geh. er⸗Regierungsrat Dr. Hinze: Gegen 
wei Zeitungen it wegen ihrer Darſtellung dieſes 
alles die gerichtliche Verfolgung eingeleitet wor⸗ 
den. Bevor die Verhandlung nicht ſtattgefunden hat, 
kann ſich der Miniſter darüber nicht äußern. 

Abg. v. Trampoazynski (Pole): Warum 
bietet man im Oſten nicht eine gerechte Verteilung 
der Volksſchullaſten? Die Unterdrückung der pol⸗ 
niſchen Sprache in der Volksſchule wird ihre auf⸗ 
reizende Wirkung Pig behalten. Wenn die pol- 

niſchen Kinder nicht in ihrer Mutterſprache unter⸗ 

richtet werden, werden fie in ihrer Entwicklung ge⸗ 
chädigt. Daher verlangen wir zweisprachige Volks⸗ 
chulen, wie ſie ſelbſt die Türkei beſitzt, die doch die 


lobung zurfolge hatte. Merkwürdigerweiſe gelang 
es Seegel ſpäter trotzdem, als Pſeudo⸗Dr. die 
Tochter eines reichen Fabrikanten zu heiraten und 
eine Anſtellung bei der Marine zu finden. 

Anſtelle eines von der Reichsmarine gewünſchten 
Wettbewerbes für Waſſerflugzeuge auf der Oſtſee 
hat ſich die deutſche Industrie heuer leider nur auf 
einen Wettbewerb auf dem Bodenſee feſtgelegt, 
welcher die auch in Putzig vertretenen Modelle 
Albatroß, Aviatik, Otto (Ago), ferner Fokker, 
Rumpler uſw. vereinigen ſoll. Auf Wunſch der 
Induſtrie findet der große Oſtſeewettbewerb erſt 
1914 ſtatt, und zwar von Kiel über Lübeck, Heiligen⸗ 
damm vorausſichtlich bis Zoppot. Für den dies⸗ 
jährigen Sommer plant das Reichsmarineamt in 
Putzig lediglich eine interne Prüfung von Waſſer⸗ 
flugzeugen, deren Anblick aus der Ferne den Be⸗ 
ſuchern von Zoppot gewiß manche Anterhaltung 
bieten wird. 

Was die Beſetzung der oſltdeutſchen Flug⸗ 
ſtationen betrifft, ſo hat zwar Graudenz zunächſt 
den Vorzug vor Thorn erhalten — keineswegs aber 
in dem zunächſt gemutmaßten Amfange. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Graudenz zwei bis vier Flugzeuge 
bekommen; außerdem werden, wie wir hören, in 
dieſem Jahre noch eröffnet werden die Stationen 
in Schneidemühl, Königsberg und Thorn. Man 
wird alſo auch in Thorn bald häufige Gelegenheit 
haben, die Flieger mit ihren Apparaten in der Luft 
zu bewundern, da bei den Militärflugſtationen ſehr 
fleißig geübt und bei günſtigem Wetter faſt täglich 
geflogen zu werden pflegt. 

Das Hauptereignis der letzten Woche bildete 
natürlich der Beſuch der kronprinzlichen Herrſchaften 
im Danziger Artushof, welcher aus dieſem Anlaß 
ebenſo wie das benachbarte Rathaus reichen 
Flaggenſchmuck trug. Vor dem Eingang zur „Dan⸗ 
ziger Diele“ hielten Feuerwehrleute die Ehren⸗ 
wacht; im großen Saale konzertierte während der 


Anterdrückung der Nationalitäten auf die Spitze 
getrieben hat. 

Abg. Borchardt (Soz.): Das Lob auf die 
preußiſche Volksſchule iſt übertrieben. Noch find 
viele Klaſſen überfüllt. Man ſagt, die von uns ver⸗ 
langten Reformen ſeien zu koſtſpielig. Iſt aber für 
den Militarismus Geld da, ſo muß es ſich für die 
Volksſchule erſt recht aufbringen laſſen. 

Abg. Aloppenborg = krumsager 
(Däne): Warum bietet der Stundenplan in Nord⸗ 
ſchleswig keinen Raum für das Däniſche? 

Abg. Dr. v. Schenckendorff (mil): Der 
deutſche Verein für Knabenhandarbeit, der Träger 
der Beſtrebungen für die werktätige Erziehung in 
Deutſchland, vertritt den Grundgedanken des er⸗ 
ziehlichen Wertes geſtaltender Tätigkeit. Sein 
Lehrerſeminar bedarf aber weſentlich höherer ſtaat⸗ 
licher Zuſchüſſe. Erwünſcht wäre auch die Aus⸗ 
bildung für die Arbeitsſchulen in den Präparanden⸗ 


anſtalten. 

Abg. Buttke (konf.): Auch dieſer Etat forgt 
aufs beſte für die Elementarſchule. Der Titel für 
die Amzugskoſten ſollte aber erhöht werden. Die 
Umzugskoſten ſollten auch jungen Lehrern, die nur 
vertretungsweiſe angeſtellt werden, gewährt wer⸗ 
den. Die ſtaatlichen Juſchüſſe für die ärmeren kleinen 
Gemeinden ſind zu erhöhen. Viele von dieſen haben 
200 bis 400 Prozent der Staatseinkommenſteuer für 
Schulzwecke ausgegeben. Hier muß etwas Durch⸗ 


greifendes geſchehen. (Zuftimmung.) Die Kirchſchul⸗ ßed 


lehrer wünſchen Sitz und Stimme im Gemeinde⸗ 
kirchentat. Die Jugendpflege wird nur zum Ziel 
führen, wenn ſie der Lehrer mit warmem Herzen 
fördert. Das wird aber auf dem Lande nur der Fall 
jein, wenn der Lehrer bodenſtändig iſt. Ein Mittel 
dazu iſt die Ablöſung der niederen Küſterdienſte, 
ſowie die Beſſerung der Lehrerwohnungen, deren 
Größe durch Normativbeſtimmungen vorgeſchrieben 
werden ſollte. Bei der nächſten Gehaltsreform iſt das 
Ziel: Gleichſtellung aller Lehrer in Stadt und Land 
unter Fortfall der Ortszulagen! (Beif. 1 Ov 
die bisherige Aufbringung der e eizu⸗ 
behalten iſt, kann beſtritten werden. Unſer Streben 
iſt dann jedenfalls Entlaſtung der Gemeinden. Einer 
Erhöhung der Lehrergehälter kann ich jetzt noch nicht 
das Wort reden, da große finanzielle Verpflichtun⸗ 
gen an uns herantreten. Wollen wir der Väter wert 
ſein, ſo müſſen die Standesintereſſen hinter den 
en Intereſſen zurücktreten. (Lebh. Beifall 
rechts. 

Abg. Dr. Dittrich (Ztr.): Die Darſtellung, 
als erſtrebe die Kirche die Herrſchaft über die Schule, 
weiſe ich zurück. Die Ortszulagen halte ich für eine 
nützliche Erſcheinung. Wir ſtimmen für den Antrag 
Campe, die Regierung zu erſuchen, die für die Se⸗ 
minare vorgeſehenen Prorektorſtellen auch mit ſe⸗ 
minariſtiſch vorgebildeten Lehrern zu beſetzen. 

Abg. Heine (ntl.): Der Tätigkeitsbezirk der 
Kreisſchulinſpektionen auf dem Lande iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden bemeſſen. Die Schulferien ſollen im ganzen 
Lande gleich gelegt werden. 

Abg. Ramdohr (frlonf.): Die Angleichheiten 
der Penſionierung der 7 5 müſſen beſeitigt wer⸗ 
den. Die Entſchädigung für die Kirchendienſte der 
Lehrer, die an manchen Stellen nur 150 Mark be⸗ 
trägt, ſollte erhöht werden. 

Die allgemeine Beſprechung wird geſchloſſen. 

Abg. Hoff (fortſchr. Vpt.): Durch den Schluß 
der Debatte bin ich verhindert, die Angriffe des 
Herrn Heß gegen den deutſchen Lehrerverein ge⸗ 
bührend zurückzuweiſen. Ferner iſt es mir unmög⸗ 
lich, eine Reihe von Beſchwerden aus Kollegen⸗ 
kreiſen De vorzubringen. Ich betrachte den Schluß 
der Debatte als eine Vergewaltigung. 

Abg. Dr. Heß (3Ztr.): Ich bedause, daß mir 
durch den Schluß der Debatte die Möglichkeit ge⸗ 
nommen iſt, die von Herrn Hoff in Ausſicht ge⸗ 


Regiments Nr. 128. — Es wird vielleicht inter⸗ 
eſſieren, daß auch der Großvater des Kronprinzen 
einſt in ſeiner Eigenſchaft als kommandierender 
General des 2. Armeekorps bei einem Beſuche der 
Danziger Garniſon von der Bürgerſchaft im Artus⸗ 
hof feierlich bewirtet wurde — wenn wir nicht 
irren: im Sommer vor dem Ausbruch des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges. Für Kronprinz Friedrich 
Wilhelm war damals Quartier im ſogenannten 
Steffens⸗Hauſe, einem angeſehenen Patrizier⸗ 
geſchlecht am Langen Markt, ſichergeſtellt, weil an⸗ 
geblich geeignete Hotels in der Stadt fehlten. Wie 
primitiv muß es doch im damaligen Danzig vor 
etwa 1½ Menſchenaltern ausgeſehen haben! Lokal⸗ 
patrioten pflegen das Andenken an die alten Logier⸗ 
und Ausſpannhäuſer mit der Bezeichnung „Pein⸗ 
kammer“ zu ehren. 

Heute erfreuen ſich Stadt und Peinkammer eines 
beſſeren Rufes, beſonders die letztere; denn, was 
dem Thorner der Katzenturm, das iſt dem Danziger 
der Stockturm mit der Peinkammer, in welcher jetzt 
wieder einmal zur Abwechſelung die Ausſtellung 
des Vereins hieſiger Künſtler zu ſehen iſt. Es war 
ein guter Gedanke der Vereinsleitung, die im ver⸗ 
gangenen Jahre in Dresden zu Ehren des Pro⸗ 
feſſors und Geheimen Hofrates Eugen Bracht ver⸗ 
anſtaltete Kollektiv⸗Ausſtellung von Werken ſeiner 
beſten Schüler uns hier vor Augen zu führen. Es 
iſt ein wahrer Genuß, Werke von Willy ter Hell, 
Hans Licht, Profeſſor Langhammer, Max Schlich⸗ 
ting, Max Uth und Karl Wendel zu ſehen, die frei 
von jeder Effekthaſcherei gute deutſche Kunſt zeigen. 

Noch ein anderes Ausſtellungsobjekt, das gegen⸗ 
wärtig das Schaufenſter der Saunierſchen Buch⸗ 
handlung in der Langgaſſe ziert, verdient Erwäh⸗ 
nung: eine künſtleriſche Adreſſe des weſtpreußiſchen 
Provinzialverbandes vom deutſchen Flottenverein 
zum Regierungsjubiläum unſeres Kaiſers. — 
Dieſes Meiſterwerk ſubtilſter Aquarelltechnik, ſtammt 


Feſtbafel die Kapelle des Danziger Infanterie⸗ von Profeſſor Dr. Korella. Da hier der Gedanke, 
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nommenen Ausführungen ſchlagend zu widerlegen. 
(Große Heiterkeit.) | 2 
Der Antrag v. Campe die für die Semi» 
nare vorgejehenen Prorektorſtellen auch mit ſemi⸗ 
nariſtiſch vorgebildeten Lehrern zu beſetzen, wurde 
angenommen. ® 
Hamit war die allgemeine Besprechung über 
Elementarunterrichtsweſen, Lehrerſeminare und 
Schulaufſicht erledigt. 
Die Weiterberatung des Kultusetats wurde auf 
Freitag 10 Uhr vertagt. Schluß 5% Uhr. 
— ͤ neerbenbeneenneenne nme men nn 


Deutſcher Reichstag. 


136. Sitzung vom 10. April, 1 Uhr. = 

Am Bundesxratstiſche: v. Bethmann Holl 
weg, Dr. Delbrück, Kühn, Dr. Lisco. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 

Bayeriſcher Bundesratsbevollmächtigter General 
major Wenninger: In meinen geſtrigen Be⸗ 
merkungen wollte ich nur meinem Bedauern über 
die Schärfe der Bemerkungen des Abg. Häusler 
Ausdruck geben. Es hat mir durchaus jerngelegen, 
das Verhalten des Abg. Häusler anzutaſten. Es 
iſt mir durchaus ferngelegen, mit meinen geſtrigen 
Bemerkungen allgemein das Recht des Abgeordneten 
auf Kritik irgendwie anzutaſten. 5 iſt es mir 
ferngelegen, der Ehre des Abg. Häusler in feiner 
Stellung außerhalb des Hauses nahezutreten. Ich 
aure, wenn meinen Worten eine andere Deutung 
beigelegt wurde. (Beifall.) 

Abg. Dr. Spahn (Zir.): Die Wahrung der 
Ehre und Würde des Hauſes und der Ehre des ein⸗ 
zelnen Abgeordneten iſt Sache des Präſidenten. Herr 
General Wenninger hat 1 5 den Abgeordneten 
nach ſeiner Stellung im Privatleben bezeichnet, und 
als der Präſident dies als ungewöhnlich bezeichnete, 
ihn als Abgeordneten bezeichnet und hinzugefügt, 
er 150 die Bezeichnung „General“ aus eigener 
Wo ee gebraucht, und es ſei ihm ange⸗ 
nehm, dieſe zeichnung nicht mehr Den u 
dürfen. Darin liegt eine Mißachtung des Abgeord⸗ 
neten. Ich bitte den Herrn Präſidenten, ſich dar⸗ 
über ſchlüſſig zu werden, ob er dieſe Bemerkung 
einem Abgeordneten hätte 30 bb laſſen. 

ge Dove: Ich habe das Work 
r gehört, aber angenommen, daß 
der Redner dieſen Ausdruck nicht in beleidigender 
Abſicht gebraucht hat. Bei dem Lärm war es mir 
nicht klar, daß damit geſagt ſein ſollte, er würde 
mit dem Ausdruck „General“ eine Bezeichnung 
geben, die der Redner nicht brauchen würde, wenn 
er damit dem Abg. Häusler etwas Ehrendes ſagen 
würde. Das bitte ich den Herrn Bundesratsver⸗ 
treter nochmals ausdrücklich zu erklären. 

N Wenninger: Ich erkläre gern, 
daß meine Entſchuldigung, die wohl im ganzen 


Hauſe als loyal eiten wurde, auch dieſen Fall 


mit einbezog. (Beifa 
Das Haus ſetzt die 1. Leſung der 
Deckungsvorlagen 
fort. 


Abg. Dr. Südekum (6%): Es kann kein 
Zweifel beſtehen, daß das Sammelſurium der 
Deckungsvorlagen nicht in Aue Finanzen paßt. 
Gewiß find die Werte, die durch Rüſtungen zu 
ſchützen ſind, groB, Aber die S des Reich⸗ 
tums iſt ſo ungleich geweſen, daß die Armut nicht 
ab⸗, ſondern zugenommen hat. Die Steigerung der 
San iſt viel größer geweſen als die 

teigerung der Arbeiterlöhne. Dazu kommt noch 
eine bedeutende Steigerung der Lebensmittelpreiſe. 
Wir wollen ſo laut, wie möglich, es hinausrufen, 
daß die Geſtaltung der Deckungsvorlagen deutlich 
den Einfluß der 110 Sozialdemokraten im Reichs⸗ 
tage und ihrer Wähler erkennen läßt. Die Verſuche, 
die Sozialdemokratie bei der Deckung auszuſchalten, 


die Beziehungen der Stadt zur Machtentwickelung 
durch die Schiffahrt ohne jeden allegoriſchen 
Schwulſt in ſinniger Weiſe zum Ausdruck gebracht 
wurden, ſo möchte ich mit Rückſicht auf das noch 
ungelöſte Problem des Thorner Rathaus⸗ 
brunnens eine kurze Schilderung davon geben. 

Die Adreſſe zeigt im Hauptumriß das Bild einer 
mit Werkſtückenbändern geſchmückten Backſteinwand, 
für deren drei Giebel die Peinkammer und das 
Zeughaus Motive hergeben mußten. Ein altes 
Danziger Krawel und ein moderner Panzer als 
Wetterfahnen; ein Matroſe mit Winkerflaggen und 
ein Seemann mit Fernrohr am Rinnenauslauf 
zwiſchen den Giebelfronten bilden eine abwechſe⸗ 
lungsreiche Staffage des alten Gemäuers, auf dem 
ſich allerlei Einzelbilder gruppieren: eine Flotte 
alter Danziger Koggen, die alte Radkorvette, der 
moderne Kreuzer „Danzig“, ferner Anſichten des 
Marienburger Schloſſes und des Domes in Marien⸗ 
werder, ſchließlich die Wappen von 22 weſt⸗ 
preußiſchen Städten, unter welchen an oberſter 
Stelle Thorn, Elbing, Graudenz, Marienwerder 
und Marienburg prangen. Ganz diskret unter 
dieſen Wappen erkennt man die Feſtung Weichſel⸗ 
münde von 1813 und 1913. Der Schwerpunkt der 
bildlichen Darſtellung liegt in drei ſpitzbogigen 
Bildern am Fuße des Blattes: ein Kriegsſchiff in 
ſchäumender See, im Hintergrunde die Amriſſe des 
Danziger Stadtbildes; links davon der Leuchtturm 
von Neufahrwaſſer, rechts derjenige von Hela. Trotz 
der Vielheit der Einzeldarſtellungen macht das 
Ganze einen harmoniſch gegliederten Eindruck, wozu 
die zarte Farbengebung weſentlich beiträgt. 

Daß ſich Kronprinz Wilhelm und ſeine Gemahlin 
entgegen allen anders lautenden Gerüchten aus der 
Metropole in der weſtpreußiſchen Hauptſtadt recht 
wohl fühlen und ſich ganz und gar nicht von hier 
fortſehnen, hat er erſt jüngſt bei feiner Anweſenheit 
im Artushof ausgeſprochen. Inzwiſchen zeigen ſich 
die hohen Herrſchaften bemüht, die Beziehungen 


— 


werden zu keinem Ziele führen. Die Beſitzſteuer 


Geſetz werden. Der Gedanke des Wehrbeitrages 


geſchlagene Progreſſion der Vermögensabgabe würde 


tärlieferanten gebraucht werden, um eine ewige 


im Verhältnis zu den Laſten, die das Volk ſchwei⸗ 


verringert werden müſſen. Alle die Vorlagen be⸗ 


Paſcha hat ſeinen Abſchied nachgeſucht. i 


8 ſollen für je angefangene 25 Mitglieder einen Ver: 
rung für die Vorlagen; es ſeufzt unter ungeheuer: treter über 100 Mitglieder für je angefangene 
lichen Steuerlaſten. (Lebhafte Zwiſchenrufe links.) 50 Mitglieder einen weiteren Vertreter wählen; 
Das verkennen auch wir nicht. Auch in den beſitzen⸗ jeder Vertreter kann nur eine Stimme führen. Der 
den Kreiſen ſcheint die Begeiſterung etwas ver⸗ Zonenbeitrag wurde auf 50 Pfg. pro Mitglied und 
gangen zu ſein. Trotz der ſchweren Bedenken meiner Jahr feſtgeſetzt. Die Satzungen wurden in ihrer 
Freunde hoffen wir, daß es gelingen wird, aufgrund Geſamtheit mit wenigen Abänderungen angenom⸗ 
der Vorlagen etwas Gutes zuſtande zu bringen. men. — Der Jahresbericht, den der Schriftführer 
(Beifall im Zentrum.) err Topf Danzig, erſtattete, hebt hervor, welche 
unſere Arbeiter werden. Der Wehrbeitrag in ſeiner Abg. Dr. Paaſche (nil.): Auch wir hoffen eine Schwierigkeiten die Verbandsleitung wegen der 
jetzigen Form bedeutet eine Rüdfihtslofigteit gegen | gute Erledigung der Deckungsvorſchläge. Ich be⸗ Sterbegeldvereinigung erwachſen waren. Neu⸗ 
den Mittelſtand. Die Ertragsabgabe muß ſich auf daure es, daß der Vorredner die Opferwilligkeit des aufgenommen wurden die Vereine Schlochau und 
mehrere Jahre verteilen. Die von uns vor⸗ Volkes nicht allzu roß hält. Das glaube ich be⸗ Joſtrow. Der Bericht bedauert, daß die Provinz 

ſtreiten zu müſſen. Auch das Volk iſt von der Nor: Weſtpreußen mit bezug auf die Zahl der Vereine 
wendigfeit der Nüſtung überzeugt. Den Gedanken im Verhältnis zu den anderen Zonen au letzter 
einer Deckung durch einmaligen Beitrag haben auch 
wir immer vertreten. Wir können froh ſein, daß die 
heutigen l Finanzverhältniſſe nicht noch 
mehr durch Begebung einer Anleihe erſchwert wer⸗ 


wortung. Im Volke herrſcht keine große Begeiſte⸗ 


hat auf der Rechten Wut ausgelöſt. Die Deckungs⸗ 
vorlagen werden nicht ohne eine direkte Beſitzſteuer 


entpuppt ſich bei genauerem Zuſehen als Gedanke 
der Sozialdemokratie. Dieſe Vorlage iſt uns durch⸗ 
aus nicht unſympathiſch. Die in die Kaſernen ge⸗ 
ſteckten Arbeiter werden durch ſlawiſche Arbeiter er⸗ 
ſetzt werden und ſo eine dauernde Bedrohung für 


noch viel mehr Ertrag bringen, als die Regierung 


ji üßt taatlihung der Mili⸗ t { 
NR RA e Vorſchlägen an die Hand zu gehen und Orte nam: 


haft zu machen, in denen neue Vereine gegründet 


werden können. Der Vorſtand hat ſich mit der Ver⸗ 
den. Darum iſt eine einmalige Vermögensabgabe ſchmelzung der großen Verbände: deutſcher Gaſt⸗ 
zu begrüßen. Wir find nicht der Meinung, daß die | wirtsverband, Gaſtwirtsbund und 
Grenze des Vermögens nicht zu ſehr erhöht werden 


Kriegstreiberei unmöglich zu machen. Die deutſchen 
Waffenfabriken geben 32 rann Dividende. Die 
Einſchätzung zur Steuer darf nicht den Einzel⸗ 
ſtaaten, ſondern muß dem Reiche überlaſſen werden. te 25 he s 3 
Auch die Fürſten dürfen nicht jteuerfrei bleiben. Da rden rheiniſch⸗weſtfäliſcher Verband zu einem Reichs⸗ 
darf. Aber den Inhabern geringerer Vermögen 


verband beſchäftigt und die nötigen Vorarbeiten 
müſſen gewiſſe Erleichterungen gewährt werden. hierzu bereits jo gefördert, daß die Angelegenheit 
Bei höheren Vermögen muß eine ſtärkere Belaſtung 


auf dem heutigen b beraten werden kann. 
eintreten. Das entſpricht nur dem Empfinden des — Auſchließzend an den Vortrag des Geſchäfts⸗ 
Volkes. Große Vermögen, die aus ſich ſelber wach⸗ 


berichts referierte der Vorſitzer Herr Gutkows ki⸗ 
fen, können leichter höhere Beträge abſtoßen. Am Danzig über die Verſchmelzung der voraufgeführten 
Grundgedanken der Vorlage halten wir jedenfalls drei großen Gaſtwirtsverbände. Redner empfahl, 
feſt. Die Steuerpflicht des Landesfürſten erſcheint dieſer Einigung zu einem Reichsverband zuzu⸗ 
durch die Vorlage begründet, Es erſcheint notwen⸗ ſtimmen, jedoch mit der Maßgabe daß das Ver⸗ 
dig, die Landesfürſten dazu heranzuziehen. Bei dei mögen des deutſchen Gaſtwirtsverbandes, das 
ſteuerlichen Erfaſſung darf nicht zu rigoros vor⸗ 850 000 Mark beträgt, dieſem Verband verbleibt, zu⸗ 
gegangen werden. Weder Handel, noch Induſtrie, 


mal die beiden 98000 5 Scene ein Ber: 
noch Landwirtſchaft darf benachteiligt oder bevor: | mögen von nur 8000 bis 10000 Mark verfügen. 
zugt werden. Die Vorſchläge bezüglich der dauern⸗ Herr Topf⸗ Danzig iſt der Meinung, daß bei der 
den Ausgaben find ja ſehr einfach. Die Beibehaltung 


angeregten Verſchmelzung der Oſten. der ganz 
der Zuckerſteuer iſt immer noch beſſer als eine neue 


andere Bedürfniſſe habe, als zum Se der 
Steuer. Wenn wir neue Rüftungen brauchen, dann Süden und Weiten, im Nachteil ſei. Er ſchlägt vor, 
müſſen auch die beſitzenden Klaſſen dazu heran⸗ 


einer ſolchen Einigung Wen une i aber den ein⸗ 
geaogen werden. Unſer jeinerzeit angenommener 


zelnen Verbänden die Verfügung über ihre Kaſſen 
Antrag Baſſermann⸗Erzberger iſt nicht erfüllt durch zu e — Hierauf erjtattete der Kaſſierer Herr 
die Vorlage. Wir kaprizieren uns nicht auf eine Be⸗ 


Knobbe⸗Danzig den Kaſſenbericht. Der Kaſſen⸗ 
fißfteuer, jedoch find die Notwendigkeiten entſchez⸗ beſtand betrug zu Beginn des Geſchiftsiahres am 
dend. Wir wären bereit, eine Erbſchaftsſteuer ohne 


1. April 1912 847,14 Mark; die Einnahmen be⸗ 
weiteres zu beantragen, aber uns liegt daran, über⸗ 


laufen ſich auf 688,30 Mark, die Ausgaben auf 
aupt eine Verſtändigung zuſtande zu bringen. Ge⸗ 444,54 Mark, ſodaß jetzt ein Vermögensbeſtand von 
ingt es uns in anderer Weiſe, dann iſt uns der an⸗ 


1090,90 Mark vorhanden iſt. Die Zone ſetzt ſich 
dere Weg ebenſo lieb. Die lachenden Erben zu be⸗ aus 14 Vereinen mit etwa 800 Mitgliedern zuſam⸗ 
ſteuern iſt berechtigt. Aber weiter darf man nicht 


mei: Auf Antrag des Stadtrats Kyſer wird dem 

gehen. Es wäre vielleicht zu erwägen, auch die Ge⸗ ee eee de 19 9 1 . 15 5 
l lib 1 heranzuziehen. (Beif. Vorſtand hatte einen Antrag eingebracht wegen des 
0 af 20 eder (tonſ.): In der kurzen 4 Uhr⸗Schankſtättenſchluſſes, der auch auf dem Gaſt⸗ 
bg. . p doch Weſentli 0 wirtetag in Bremen zur Verhanldung kommen ſoll. 
Begründung der Porlagen liegt 12 eſent das Der Vorſitzer erläuterte, daß damit in der 
ausgedrückt Die Frage, ob die 1 11 m das Hauptſache weniger die Galtwirte als die Deſtilla⸗ 
1 Same hineinpaſſen, iſt eine überaus ſchwie⸗ teure betroffen werden; es beſtehe auch wenig 


gend trägt — (Zurufe rechts: Schweigend? 
Heiterfeit.) — ſofern ihr nicht ſozialdemokratiſche 
Fürſprecher entſtehen — (Aha! rechts) — die Steu⸗ 
ern zu gering ſind, werden die Laſten des Volles 


weiſen den Fortſchritt des demokratiſchen Gedan⸗ 
tens. Freiheiten haben ſich die Völker nur durch 
finanzielle Schwierigkeiten ihrer Herren errungen. 
Nur eine Koalition der Reichstagsparteien wird 
das Finanzweſen zur Geſundung bringen. (Beifall 
der Soz.) 

Präſtdent Dr. Kämpf: Sie haben die preußiſche 
Regierung hinterliſtiger Beeinträchtigung der Min⸗ 
derbemittelten beſchuldigt. Ich rufe Sie zur Ord⸗ 
nung. 

Abg. Speck (Ztr.): Es kennzeichnet immerhin 
eine gewiſſe Wandlung in den Anſchauungen der So⸗ 
zialdemokratie, wenn ſie mitarbeiten will. Wir ſind 
nicht geneigt, die Rüſtungen zu bewilligen, wenn 
die Deckung von einer anderen Mehrheit ange⸗ 
nommen wird. Bei der einmaligen Erhebung des 
Wehrbeitrags wird es nicht bleiben; ſie wird ſich 
wiederholen. Es ak zahlreiche ſteuertechniſche 
Bedenken gegen die Vorſchläge. Die ſteuerliche 
Leiſtungsfähigkeit hängt nicht vom Vermögen, ſon⸗ 
dern vom Einkommen ab. Es iſt niemals eine Ver⸗ 
mögensſteuer De Einkommenbeſteuerung gemacht 
worden. Ein Einkommen von 49 000 Mark ſoll 
ſteuerfrei bleiben, ein Vermögen von 10 000 Mork 
aber herangezogen werden. Dieſe 1 0 find der 
Anfang vom Ende der Einzelſtaaten. (Sehr richtig! 
im Zentrum.) Das Wehrbeitragsgeſetz greift außer⸗ 
ordentlich in die Rechte der Einzelſtaaten. Das 
Wehrbeitragsgeſetz iſt der erſte Schritt auf dem 
Wege zur Reichsvermögensſteuer. Von einem Feſt⸗ 
halten an der einzelſtaatlichen Finanzhoheit kann 
keine Rede mehr ſein. Dem Mittelſtande werden 
ſchwere Laſten auferlegt. Er ſtellt nicht nur Sol⸗ 
daten, ſondern muß einen erheblichen Teil der Laſten 
tragen. Der Mittelſtand muß jedenfalls mehr ge⸗ 
ſchont werden. Die Heraufſetzung der Mindeſtgrenze 
über 30 000 Mark muß angeſtrebt werden. Es wird 
erwogen werden müſſen, Familien, die mehrere 
Söhne A Militär ſtellen, ſteuerlich Zu entlaſten. 
Dem Beſtreben des mobilen Kapitals, ſich dem 
Wehrbeitrag zu entziehen, muß entgegengetreten 
werden. Im Volke hat es SEE be⸗ 
rührt, daß die Landesfürſten ebenfalls den Wehr⸗ 
beitrag leiſten wollen. Dem Volke darf eine ſolche 
Belaſtungsprobe nicht zum zweiten male geboten 
werden. Das würde zu ſchweren Schädigungen 
führen. (Sehr richtig! im Zentrum.) Es wäre un⸗ 
gerecht, neben dem Wehrbeitrag den Einzelſtaaten 
weitere Laſten aufzubürden. Gewiß hätten die 
Hanſaſtädte ja große Aufwendungen nach den neuen 
Geſetzen zu machen. Aber in ihrem Intereſſe liegt 
beſonders die Wahrung des Nagel und wenn jie 


tige. Immerhin erkennen wir an, daß man fi) be. Hoff N 5% a ae} 
mg: Bet einen Musgie6 zu (aflen. Se Ballen | value Bir irn Gran Wa eeen 
die Vorlagen für eine gute rundlage weiterer Ver⸗ Gra uſt ein Marienwerder daß ſich in erſter 
handlungen, wenn wir auch einzelne lebhafte Be⸗ Linie die Arbeiter wehren müßten, entgegnet der 
denken haben. Das Ausſchlaggebende der Vorlagen Vorſitzer, daß lid in Danzig die Arbeitnehmer: 
iſt. daß die ganze Steuerlast diesmal auf den Be⸗ Beiſiger des Gewerbegerichts bei einer in diefer 
jtgenden ruht. Handel, Induſtrie und die breite Angelegenheit von der Stadtverwaltung Danzig ein⸗ 
taffe find hier in einer Weiſe geſchont, wie es berufenen Verſammlung für den 4 Ahr⸗Schank⸗ 
niemand erwartet hätte. Auf die Dauer wird es tättenſchluß in noch verſchärfter Form ausge⸗ 
aber nicht möglich ſein, nur die ſtarken Schultern zu 18 haben. Herr Paul⸗Danzig erblickt in 
belaſten. Bei der Agitation gegen die indirekten pieſer Verfügung eine große Schädigung der kleinen 
Steuern wird ja regelmäßig die Belaſtung des Be⸗ nern denen damft ein großer Teil ihres 
Verdienſtes verloren gehe. Es wurde beſchloſſen, 
einen ſolchen Antrag bei dem Gaſtwirtetag in 
Bremen un einzubringen. — Der Gaſtwirtsverein 
Elbing hatte den Antrag, die obligatoriſche Ein⸗ 
führung der Sterbe⸗Unte ſtützungsvereinigung in 
Verba zu fördern, eingebracht. Nach einem 
Referat des Herrn Naumann⸗Elbing wird be⸗ 
ſchloſſen, die von Herrn Topf⸗Danzig eingehend aus: 
Larbeitete Begründung drucken und den Vorſtänden 
amtlicher Gaſtwirtsvereine des Reiches zugehen zu 
laſſen, damit die Angelegenheit bei dem deutſchen 
Gaſtwirtetag in Bremen zur Verhandlung kommen 


ſitzes in den Einzelſtaaten und in den Kommunen 
überſehen. Pflicht der Regierung bleibt es, hier⸗ 
über mehr Aufklärung zu ſchafſen. Auch die lex 
Erzberger⸗Baſſermann iſt keine ausreichende Veran⸗ 
laſſung, nur den Beſitz zu belaſten; ſie ſollte ja einem 
konkreten Zweck dienen. Sie ſchrieb aber nicht vor, 
daß für alle Zukunft nur der Beſitz die neuen Laſten 
tragen ſolle. „ find wir bereit, die ein⸗ 
ſeitige Belaſtung des Beſitzes in dem hier vorge⸗ 
ſchlagenen Umfange zu bewilligen, um das geſteckte 
Ziel zu erreichen. Wir laſſen uns ja hier von keiner 
Partei übertreffen. (Lachen der Soz.) Ja, Sie (zu 


eben ſo große Vermögen haben, dann find fie auch den So ; 2 r Ver 
ich lei ähi 17 3 z.) erheben zwar hohe Steuern, bewilligen kann. — Der Gaſtwirtsve 0 
feverlich leiſtungsfähig. Von einer Ermäßigung der aber nie Steuern, die zu ohl des Rei ches not⸗ 12 1 ohlen u 25 5 Babe man 


Zuckerſteuer hätte der Konſument keinen Nützen. 
(Ser richtig! rechts und im Ztr.) Nicht zuſtimmen 
ann man dem Fortbeſtande der jetzigen Höhe des 
Umſatzſtempels. Eine Erniedrigung muß gefordert 
werden. Das iſt uns auch beim Zuwachsſteuergeſetz 
verſprochen worden. Die Vorlage betr. Erbrecht des 
Staates begegnet bei uns den ſchwerſten Bedenken. 
Die Heeresvorlage erſcheint uns als eine nationale 
Notwendigkeit. Ihre Verzögerung und Ablehnung 
würde eine ſchwere Gefahr ſein. Dieſe harte Not⸗ 
wendigkeit wird für uns maßgebend für unſere Hal⸗ 
tung ſein. Auf uns laſtet eine große Verant⸗ 


wendig ſind. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Die 

Belaſtung durch den Wehrbeitrag iſt gewaltig, aber 

unumgänglich, ſollen wir nicht in die alte Schulden⸗ 

wirtſchaft hineinkommen. (Lebhafter Beif. rechts.) 
Freitag: Fortſetzung. Schluß nach 6 Uhr. 

——ß ..... —— . ——— 


der 8. weſtpreußiſche Zonentag des 


deutſchen Gaſtwirtsverbandes 
fand am Donnerstag ee zahlreicher Beteili⸗ 


e Nachweiſungen über an die Mitglieder 
der Vereine 8 Kohlenſäure einzuführen, 
worüber Herr Schulz⸗Dirſchau referierte. Stadt⸗ 
rat Kyſer⸗Graudenz führte aus. daß es einer 
peinlichen Nachkontrolle bedarf, und empfahl, es ſo 
zu laſſen, wie es bis jetzt iſt, aber danach au jtreben, 
iß alle Gaſtwirte den Vereinen angehören; dann 
würde die Abrechnung wegen der Rabattſätze be⸗ 
deutend vereinfacht. Herr Topf- Danzig meint, 
daß der frühere Modus, wobei die Kohlenſäure⸗ 
werke eine Pauſchale gewährt haben, der günſtigſte 
ung aus allen Teilen der Provinz in Graudenz geweſen ſei. Die Anterbietungen durch die außer⸗ 
tatt, Nach Empfang der auswärtigen Gäſte durch halb des 355 per ch ſtehenden Werke hätten 
n Gaſtwirteverein für Graudenz und Amgegend fur den Zweck, jpäter nach Sprengung des Ringes 
and im Hotel „Königlicher Hof“ ein Frühſtück ſtatt. die Kohlenſäure im Preiſe erheblich zu ſteigern. 
m ½1 Uhr begannen in dem neuen Oberlichtſaale Der Vorſchlag des Herrn Topf wurde autgehe ßen. 
dieſes Hotels die geſchäftlichen Verhandlungen. In] — Der Gaſtwirtsverein Dirſchau regt an, es ſolle 
Vertretung des erkrankten Oberbürgermeiſters dahin gewirkt werden, daß die Konzeſſionen an 
Kühnaft war Bürgermeister Dr. Stolzenberg er⸗ Bars nicht mehr erteilt oder eingeschränkt werden 
ſchienen, als Vertreter des Graudenzer Stadt⸗ 


und einer 1 Polizeikontrolle zu unterſtellen 
verordnetenkollegiums der ſtellvertretende Stadt⸗ ind. Der Referent iſt Herr Schulz ⸗Dirſchau. 
verordnetenvorſteher Direktor Tettenborn. Der Vor⸗ Der Vorſitzer empfahl. Mißſtände der betreffen⸗ 
ſitzer des Graudenzer Gaſtwirtsvereins. Hotelier 
Kull, begrüßte in einer Anſprache die Erſchiene⸗ 


den Lokalbehörde zu unterbreiten. Herr Paul⸗ 
Danzig ſchlägt vor, Bars überhaupt nicht mehr zu 
nen und hieß befonders die Vertreter der ſtädtiſchen konzeſſionieren. Bürgermeiſter Dr. Stolzen⸗ 
Körperſchaften willkommen. Der Vorſitzer der Zone, berg gibt der Anregung des Vereins Dirſchau 
Herr Gutkowski⸗ Danzig, hob nochmals hervor, recht. — Über die e und Saal⸗ 
daß es eine große Genugtuung für die gejamten beſitzerverein ließ ſich Herr Anruh⸗Danzig aus, 
Gastwirte der Provinz ſei, daß die ſtädtiſchen Kör⸗ wobei er zunächſt über das Weſen der Tonſezer⸗ 
perſchaften der Stadt Fraudenz Vertreter zur geno ſenſchaft und ihren Geſchäftsbetrieb ſprach. 
W Tagung entſandt haben. Vüdgerweite Er betonte, daß derjenige, der ein Konzert ver⸗ 
Dr. Stolzenberg gab ſeiner Freude darüber anſtaltet, d. h. das Entree einnimmt. zur Abführung 
Ausdruck, daß es ihm auch heute wieder vergönnt der Tantieme geſetzlich verpflichtet iſt. Redner 
ſei, die Gaſtwirte im Namen der Stadt Graudenz empfahl, obwohl die Wiener Tonſetzer billiger ſind, 
begrüßen zu können, und hob hervor, daß trotz der doch mit der deutſchen Tonſetzer⸗Genoſſenſchaft abzu⸗ 
heutigen ſchwierigen wirtschaftlichen Verhältniſſe ſchließen, weil dieſe nicht nur die deutichen Kompo⸗ 
der ſolide Gaſtwirtsſtand immer noch gut 1 niſten, ſondern auch die franzöſiſche Sozists umfaßt, 
könne. Er hieß die auswärtigen Gäſte namens der der zugleich 70 Prozent der bekannteſten Wiener 
n 1 auf das herzlichſte will⸗ Komponiſten angehören. Herr Engl⸗Graudenz 
ommen. — Nach Feſtſtellung der Präſenzliſte waren trat A Ausführungen entgegen und hob die 
Delegierte erſchienen aus: Danzig 21, Dt. Eylau 2, eg orteile hervor, die gerade die Wiener Ton⸗ 
Dirſchau 10, Elbing 13, Graudenz 19, Karthaus 1, ſetzer⸗Geſellſchaft den Saalbeſitzern gebracht habe. 
Marienburg 3, Marienwerder 3, Tuchel 7 und Herr Gutkowski⸗ Danzig empfahl ebenfalls den 
Jaſtrow 1. — Hierauf verlas Herr Hartwig ⸗Vertragsabſchluß mit der deutſchen Tonſetzer⸗ 
nzig das Protokoll des letzten Zonentages in Genoſſenſchaft, ebenſo Herr Paul⸗ Danzig. — Bei 
Elbing. Als i wurden Stadtrat Kyſer der Vorſtandswahl wurden gewählt die Herren Gut⸗ 
und Hotelier Kull in Graudenz, als Beiſitzer die kowski als Vorſitzer, Schulz als Stellvertreter, 11 
Herren Naumann⸗Elbing, Schilling⸗Tuchel und als Schriftführer, Knobbe als Schatzmeister, jämtlich 
8 gewählt. — Den Punkt der Tages⸗ aus n als Beiſitzer wurden gewählt die 
ordnung: Beratung und Genehmigung der vom Herzen aul-Danzig, Naumann⸗Elbing und 
Vorſtand ausgearbeiteten Satzungen, bittet Herr Schilling⸗Tuchel. — Als nächſter Tagungsort wurde 
Naumann⸗Elbing zu vertagen. um Gelegenheit Marienwerder beſtimmt. — An die Verſammlung 
zu gewinnen, dieſe Statuten erſt innerhalb der a ſchloß ſich um 5 Uhr ein gemeinſames Eſſen im 
Zone gehörenden Einzelvereine zu beraten. Die Hotel „Goldener Löwe“. 
Zone hatte ſeit ihrem ſiebenjährigen Beſtehen bis⸗ 
her keine Rieß en; das Anwachſen der Mit⸗ 
Kliederzahl ließ j och die Notwendigkeit beſtimmter 
Statuten immer dringender erſcheinen. Die vor⸗ 


eſchlagenen Satzungen ſehen in der Hauptſache ein W̃ a de 
geſchla in der Hauptſache eine kei i f ; 
tweiterung des Vorſtandes ſowie Feſtſetzung der %% DALHLOn Bu SDez. [Irre 


Anzahl der Delegierten nach dem Verhältnis der eigentlich nicht Jäger werden. Leider gibt es aber 
Mitgliederzahl vor. Vereine bis 100 Mitalieder auch Zuwiderwurzer unter uns Waidwerkgängern, 


* 


zur Stadt inniger zu geſtalten: auf die feſtliche 
Bewirtung vonſeiten der Stadt hat das Kron⸗ 
prinzenpaar prompt mit einer Einladung des Ober⸗ 
bürgermeiſters Scholtz und ſeiner Gemahlin geant⸗ 
wortet zu einem Abendeſſen im kleinen Kreiſe, in 
welchem der kommandierende General und Frau 
von Mackenſen natürlich nicht fehlten. — Bei dieſer 
Gelegenheit ſtellten die liebenswürdigen Gaſtgeber 
übrigens ihr demnächſtiges Erſcheinen im Rathauſe 
in Ausſicht, um die dortigen Altertümer und Denk⸗ 
würdigkeiten kennen zu lernen. — Heute kurſierte 
ſogar an der hieſigen Börſe das Gerücht, der Kron⸗ 
prinz würde die demnächſt freiwerdenden Grena⸗ 
diere in Danzig als Regimentskommandeur über⸗ 
nehmen. Ich glaube dieſe höchſt unwahrſcheinlich 
klingende Nachricht als eine jener aus Berlin kol⸗ 
portierten Erfindungen kennzeichnen zu dürfen, 
über welche ſich Se. kaiſerliche Hoheit ſchon mehrfach 
höchſt abfällig ausſprach. Von militäriſchen Perſo⸗ 
nalien ſteht vorläufig nur das eine feit, was das 
weſtpreußiſche Armeekorps aber nicht mehr unmittel⸗ 
bar berührt: Exzellenz Freiherr von der Goltz⸗ 


Nicht ausgeſchloſſen iſt es, wie ich höre, daß da 
4. Ulanen⸗Regiment in abſehbarer Zeit Thorn ver⸗ 
läßt, um zum pommerſchen Armeekorps zurückzu⸗ 
treten, während dafür ein neu aufzuſtellendes 
Jäger⸗Regiment zu Pferde nach Thorn kommen ſoll⸗ 
Etwas genaueres hierüber iſt zwar noch nicht be⸗ 
kannt, doch hält man militäriſcherſeits das Gerücht 
nicht gerade für unwahrſcheinlich. . 

Wenn ich nun noch berichte, daß Hochſchul⸗ 
profeſſor Johann Schütte, der bekannte Luftſchiff⸗ 
Konſtrukteur, ſoeben durch das Komturkreuz des 
Franz Joſef⸗Ordens ausgezeichnet wurde, ſo wird 
man ſich über dieſe Anerkennung deutſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft im allgemeinen und der Verdienſte Schüttes 
um das techniſche Verſuchsamt in Wien im beſon⸗ 
deren ehrlich freuen. Hv. 2 


Wenn der Birkhahn balzt. 


** E \ 


Stelle ſteht, und e Hand dem Zonenvorſitzer mit. 


bei der Spielhahnbalz erfaßte, weil er ſich ſelt 190 
zuernſt 1 0 1 aber deſto heiterer auf * 
Jagdgefährten wirkte. FR 

Es iſt ſchon einige Jahre her, weshalb 8 6 
ſchichte aber trotzdem wahr iſt, was ich zue 15 
ſtatieren möchte, des weiteren wären dann a 
die drei Hauptperſonen den verehrten Leſern 
tellen: 

e Nr. 1. War ein gänzlich Hoffnungen 945 
fimpelter Paragraphenmann, bei dem a 5 ober 
Schema F. gehen mußte, der ſeinen Dietzel, 1 im 
länder Horn und andere „Lehrprinzen“ nicht nu. orte 
Kopf, ſondern ſtets auch im Koffer mit ſich 1 
und bei jeder Gelegenheit zitterte, weil wege 
oder jenes — anders gehandhabt wiſſen wo 7 
Daß beſagter Theoretiker ein himmellanger, % 
dürrer Junggeſelle war, der ſich einbildete, er 5 
leidend zu ſein, ſtets aber über einen an Heißhu' 2 
grenzenden Appetit verfügte, muß nebenbei x ei au 
werden, weil der immer mißmutige alte Knabe 75 
der Schutzhütte hoch oben an der Baumgrenze be 
ſeres Jagdgebietes ſtets allerlei Spezialwünſche 10 
Zufammenftellung des Menus äußerte — e 
die beſten Happen aus der gemeinſam leerge ui 
ten Schüſſel zu vertragen behauptete. Ohne 9 au 
Frühſtück glaubte er nicht beſtehen zu können o, 
halb Nr. 2, der Jäger unſeres gemeinſamen Sn 
freundes, deſſen Revier uns während der Birthe im 
balz zur Verfügung ſtand, eine Kaffemaschine ct 
Ruckſack mitſchleppen mußte, die, im Schirm ze, 
am Balzplatz der Birkhähne allmorgentlich in 0 
trieb geſetzt, dem Hypochonder manchen guten 5 Eh 
vergrämt hat; denn wenn auch balzendes Bir 1555 
allerlei verträgt, Geräusche, die mit EN 
metalliſchen Klange untermiſcht ſind, e 
ſelbſt im tollſten Liebestaumel, wahr — und 15 
hölliſch krumm. Nr. 3 war meine beſcheidene zur 95 
keit, doch verhielt ich mich, des hohen Ranges 25 
Nr. 1 wegen, meiſt fürſorglich im e 
weshalb ich mich auch, was die Erzählung 8525 
in der Hauptſache an den Bericht von Nr. 2 ha 
muß. Haas hieß dieſer zweite im Ska ER 
ſogenannter „Förſter“ feines Zeichens, der vom 50 
vierbeſitzer notgedrungen deshalb gehalten ee 50 
mußte, weil er als einer der berüchtigſten 1 } 
der ganzen Gegend galt, mit dem Tage ſeiner 1 
ſtellung aber „ſeine“ Grenzen eiferſüchtig und r 
reich gegen jeden Eindringling verteidigte, wo 5 
ihm ſeine genaue Perſonal⸗ und Ortstenntnis 5 
ſonders nützte. Im übrigen wurde er nicht he 
häufig kontrolliert, da der Jagdherr das ni 
nur der Gemſen wegen gepachtet hatte. 9 

Haas war ein Feind jeder Theorie, ſeine Kent 
niffe vom edlen Waidwerk hatte er ſich in der 
Praxis erworben, weshalb er dem aus den verſchie“ 
denen „Lehrprinzen“ verzapften Wiſſen durchaus ab» 
lehnend gegenüber ſtand. Er wußte nur von eine! 
waidgerechten Jagdart auf Birkwild: dem Anſitz im 
Schirm zur Balzzeit; die Suche mit dem Vorſteh⸗ 
hunde in den Monaten September bis Novemder 
kannte der Hochgebirgsjäger nicht. Mit feinem ſo st 
ganz vortrefflich arbeitenden Dackel ließ er ſich auf 
ſo etwas nicht ein. Der Begriff „Vorſtehhund“ Blieb 
ihm, trotz aller Belehrung durch Nr. 1 — Hekuba⸗ 

Die Schirme, von denen aus wir die Hähne er 
legen ſollten, waren von Haas, wie alljährlich, neu 
hergerichtet worden, fie ſtanden zwiſchen Latſchen“ 
geſtrüpp verſteckt, und die Erfahrung hatte gelehrt 
daß die gut verblendeten Deckungen dort und nice 
gend anders ftehen mußten. Natürlich war Nr. 1 
durchaus anderer Anſicht. Er behauptete, im Flach⸗ 
land ſchon mehrfach auf Birkwild gewaidwerkt zn 
haben und ſuchte dementſprechend auf vorbereiten⸗ 
den Revierbegängen nach Beerſträuchern, lichten 
Waldungen und freien Flächen. Hauptſächlich aber 
hatte es ihm die Umgebung einer einſam ſtehenden 
verkümmerten Birke angetan. Birkenhahn und Birte 
gehörten für ihn nun einmal zuſammen! Aber der 
Spielhahn im Hochgebirge ſucht ſich ſeinen Balz⸗ 
platz nach feinem Gutdünken aus, er liebt die Lat⸗ 
ſchen, mögen ſie auch noch ſo dicht ſtehen. Auf 
Wunſch von Nr. 1 mußte Haas aber trotzdem einen 
Schirm bei jener obligaten Birke errichten, und 
unſer hoher Freund hockte ſich an drei ſchönen Balz 
morgen in den Schanzkorb hinein, wie vorauszu⸗ 
ſehen, erfolglos. 

Daß ich oben in den Latſchen einen wundervollen 
Pechhahn gleich am erſten Morgen ſtreckte, hielt der 
Theoretiker für eitel Duſel, aber, wie mirHaas ſagte, 
hätte Nr. 1 auf dem „Fürſtenſtand“ keinen Hahn 
geſehen, ſintemalen die Kaffeekocherei ſelbſt die 
taubſte alte Haushenne vergrämt haben würde. 

Am vierten Tage fiel Nebel ein, und der Auf 
enthalt in der Hütte war zur Qual. Haas drückte 
ſich, er ſchützte vormittags einen Revierbegang vor, 
brachte aber dann wenigſtens Proviant von ſeinem 
Ausflug mit, und da er dieſen nur im weitent⸗ 
legenen Pfarrdorf beſchafft haben konnte, ließ ſich 
ſein Schlafbedürfnis am Nachmittage erklären. Die 
gemachten Schmugroſchen mußten zu einem nicht zu 
knappen Frühſchoppen wohl gerade gelangt haben. 
Gegen Abend drehte ſich der Wind und eine herrliche 
klare Sternennacht berechtigte zu der Hoffnung auf 
einen ſchönen Balzmorgen. Nr. 1 hatte beſchloſſen, 
nunmehr gleichfalls in den Latſchen ſein Glück zu 
verſuchen, für mich kam daher nur der gußerſte 
Flügel ⸗Poſten inbetracht und dementſprechend 
machte ich mich frühzeitig auf die Läufe — um mög⸗ 
lichſt weit ab vom Schuß zu ſein. 

Ein Frühlingsmorgen iſt wohl überall auf 
Gottes weiter Erde ſchön, und wenn er auch im 
Hochgebirge ſtiller verläuft als im Flachlande, wo 
ſich, beſonders in Gegenden, die Birkwild beher⸗ 
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cker in jeinem Stumpfjinn nicht ahnt, fo 
ade die erhabene Ruhe umgeben von der 
genden Felſenwildnis beſonders mächtig 
ohl fehlt dort oben der Schrei der 
ſtimmige 0 Trompeten der Kraniche und das viel⸗ 
den Wögel rcheſter der Rohr und Schilf bevölkern⸗ 
5 51 aber deſto eindringlicher ſind die wenigen 
Weltgetüm ur in völliger Abgeſchiedenheit vom 
Well N in der erwachenden Hochgebirgs⸗ 
SER ehmen. Über uns ſchimmern noch matt die 
ofiger 1 fahlblauen Himmel, da zuckt plötzlich ein 
ſürnt er en über die Schroffen hin, rötlich 
Mia 5 Felſen und die Schatten kriechen lang⸗ 
Dunkel ft n Schründen hinab zu Tale. In tiefem 
Flecen beben die Wälder unter uns, wie ſchwa cze 
nr 0 ſich die Latſchenbüſche vom Schnee der 
Kuppe ab em Schirm ſich zum Balzplatz wölbenden 
aden e Frage bedrängt den Einſamen: 
beständig fan ne jo früh im Jahre ſchon vlay- 
u hui! Da iſt bereits ein fauchender Irrwiſch 
1 ei dem Schnee eingeſtoben. Erſt ſtreckt er 
ft Biel a in die Höhe, dann legt er ihn fait auf 
jebt hält en Grund, nun ſträubt er die Kehlfedern, 
Pam er die Flügel weit vom Körper ab, ſpreitzt 
> bis auf den Schnee und ſchnurrt in dieſer 
Kreiſe 5 wie ein aufgedrehtes Patenſpielgeug im 
rutscht ne ſpringt hoch und duckt ſich wieder, 
1 daß wärts und gerät dabei in eine ſo drollige 
25 d man am liebſten laut herauslachen möchte. 

7 5 ja auch ſchon der herbeigezauberte 
dwei Rin 0 umgehen ſich die beiden Hähne wie 
an unſer SE e dann dringt ein hohles Pfeifen 
und nun hr, worauf beide ſich wütend anziſchen 
eiden e ankollern. Plötzlich ſauſen die 
der Luft ampen mit hohem Satz gegeneinander. In 
; all raufen fie ſich mit den Schnäbeln und 
gleich e Federn aus, dann prallen ſie faſt 
A5 ö Sa auseinander und der Tanz beginnt von 
wechſer chleifen und Blaſen, Kollern und Gurgeln 
tollen 5 ſich in ſtändiger Folge ab, immer wieder 
bis 11 ſchwarzen Kugeln vor uns gegeneinander, 
is schließlich im hitzigſten Balgen das Kollern wie 


ein ſiegestrunkenes Hohngelächter klingt. 


A bei ſolcher Balzmuſit nicht lächeln muß, der, 
Anfı A iſt ein Tropf, und Haas war derſelben 
ungünſtt Erſt hatte Nr. 1 den Wind für durchaus 
zuſtand ig erklärt, weil er zu ſcharf auf den Schirm 
löscht und den Spiritus⸗Kocher mehrfach ver⸗ 
A Dann war der einzelne vor ihnen ein⸗ 
gen ae Hahn wegen jeiner allzuraſchen Bewegun⸗ 
fol 7 dem hohen Herren nicht mit Sicherheit als 
geſtric anzusprechen geweſen, ſchließlich war er ab⸗ 
ehr chen. Gegen alle Erwartung hatte ſich darauf 
N eingeſtellt, und als der Kaffeeonkel ihn 
2 ießlich als „gut“ befunden hatte, war der beſſere 
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von vorhin faſt im Augenblick des Schuſſes wieder gefahren. Das Kind lief über die Straße 


erſchienen, und im Hin⸗ und Hervergleichen waren und geriet 
die günſtigſten Momente von dem zaubernden Pa⸗ wagens. 


unter die Räder eines Brot⸗ 
Die Mutter, die Frau des Kauf⸗ 


ragraphenfex verpaßt worden, bis der Deckel von manns Altſtadt, brach ohnmächtig an der 


der Kochmaſchine plötzlich heruntergefallen war, wo⸗ 
rauf ſich beide Hähne ſchleunigſt empfohlen hatten. 
Nun aber war es zur Kataſtrophe gekommen. Nicht 
geſchoſſen iſt auch gefehlt, jo mußte Nr. 1 in jeiner 
Beſtürzung wohl gedacht haben, jedenfalls hatte er 
ſich zu ſeiner ganzen Länge emporgeſchnellt, und 
zwei Schüſſe à tempo hinterdreingepfeffert, worauf 
ſich, wie im Feuerzauber, ein Tanz zu entwickeln 
begann, den Haas mir mit kurzen Worten, aber deſto 
draſtiſcheren Geſten zu ſchildern verſuchte, den ſich die 
lieben Leſer aber vielleicht auch ſelbſt im Geiſte aus⸗ 
malen können. Die kurze Bewegung hatte den Spi⸗ 
rituskocher zu Fall gebracht, die Flamme mußte ſo⸗ 
gleich den langen Lodenmantel des Schützen er⸗ 
griffen haben; raſch leckte ſie an dem Klapper⸗ 
dürren empor und dieſer ahmte nun unfreiwillig, 
zunächſt im Schirm, dann vor dieſem auf dem Balz⸗ 
platz die ſoeben beobachteten Bewegungen kämpfen⸗ 
der Hähne derart natürlich nach, daß ich bei meinem 
Hinzukommen den biederen Haas noch in Freuden⸗ 
tränen aufgelöſt fand, während Nr. 1 ſich wütend 
die letzten Fetzen ſeiner einſt ſchön geweſenen Hülle 
vom Leibe riß. „Hin iſt hin“, ſagte Haas tröſtend, 
die Hähne waren es aber leider auch für dieſen 
Morgen. Eine Freude blieb uns doch: Nr. 1 ver⸗ 
ließ uns zur ſelbigen Stunde. Eb. v. W. 


Manngfaltliges. 


(Der Letzte.) In Goldbach bei Gör⸗ 
litz verbrannte Mittwoch der 87 Jahre alle 
Vater des Schneiders Reder. Er war der 
einzige noch lebende Kämpfer um die däni⸗ 
ſche Fregatte „Geſion“, die 1849 als erſtes 
Schiff von den Preußen bei Eckernförde ge⸗ 
nommen wurde. 


(Berliner Leben.) Eine Neuheit 
des Berliner Lebens war eine im vorneh⸗ 
men Hotel Eſplanade veranſtalteten Moden⸗ 
ſoiree, bei der das Treiben der eleganten 
Welt in allerlei reizenden Bühnenſzenen 
unter Mitwirkung bekannter Schauſpiele⸗ 
rinnen und Schauſpieler Berlins vorgeführt 
wurde. Damit war alſo ein Fortſchritt 
gegenüber dem Stumpfſinn des bisherigen 
Mannequinweſens geboten. Gleichzeitig 
aber iſt es ein Beweis, daß die Berliner in 
Geldnöten ſich nicht befinden. Das zeigte 
ſich auch beim erſten Sportsſonntag auf der 
Grunewald⸗Rennbahn, wo am Totaliſator 
642 420 Mark umgeſetzt wurden. 


(Vor den Augen der Mutter) 
wurde in Steglitz ein dreijähriger Junge tot⸗ 


Es bedeutet: 


Leiche ihres Kindes zuſammen. 


(Auf gefälſchte Kaſſenſchecks) 
wurden Mittwoch vom Poſtſcheckkonto der 
Firma Goldſchmidt⸗Leſpzig in Prenzlau 
20 000 Mark abgehoben. Auf Ermittlung 
des bisher unerkannt gebliebenen Täters hat 
dle Oberpoſtdirektion eine Belohnung von 
800 Mark ausgeſetzt. 

(Aushebung einer Spielhölle.) 
Im Spielzimmer des Hanſacafees in Bo⸗ 
ch u m überraſchten Kriminalbeamte etwa 27 
Perſonen bei verbotenen Glücksſpiele. Die 
Namen der Beteiligten wurden feſtgeſtellt 
und zwei Verhaftungen vorgenommen. In 
der Spielkaſſe befand ſich ein größerer Geld⸗ 
betrag. 

(Ein Ehepaar von der Loko⸗ 
motive zermalmt.) Ein Eiſenbahnzug 
überfuhr in Odenſpiel (Reg.⸗Vez. Köln) die 
Landwirt Baumhofſchen Eheleute. Der 
Mann blieb auf der Stelle tot, die Frau 
liegt im Sterben. 


(Ein Sacharinſchmuggler) wurde 
in Konſtanz in der Perſon des Chauf⸗ 
feurs Böhler zu 1 Jahr 10 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. In dem Auto, mit dem 


er die Grenze paſſierte, fand man Sacharin 


im Werte vom 25 000 Mark, daß dem 
Schmuggler einen Gewinn von 10 000 Mk. 
gebracht haben ſoll. 
(50 Pfennige für die Rettung 
ſeiner Ehefrau) zahlte jemand in einem 
Ort der Provinz Sachſen einem Sechszehn⸗ 
jährigen, der die Frau mit großer Mühe aus 
den Fluten der Saale rettete! 
(Studenten als Aushilfe beim 
Bäckerſtreik.) Bei einem Bäckermeiſter 
im Iſartorviertel Münchens treten während 
der Dauer des Bäckerſtreiks jede Nacht 


zwölf Kommilitionen ſeines ſtudierenden 
Sohnes an, um werktätig beim Brotbacken 


zu helfen. Nach Schluß der Vorleſungen 
begeben ſich die jungen Leute in die Back⸗ 
ſtube und arbeiten dort, wie der Meiſter 
ſtolz verſichert, ſehr fleißig. 

(In die Oſtſee geſtürzt.) Die be 
kannte Inſel Hiddensoe, die faſt in jedem 
Winter oder Frühling der See ihren Tribut 
zahlen muß, hat in dieſem Frühjahr über 
2000 Kubikmeter Land durch Abſturz in die 
See verloren. 


1. April lg 


— TR südd.: 1% — 1 


Abl.: 2.18 


(Vor Hunger einen Menſchen 
aufgefreſſen.) Der „Matin“ meldet 
aus Guyana von einem Ausbruch der zur 
Zwangsarbeit verurteilten Verbrecher aus 
der dortigen Strafkolonie. Die vier Ver⸗ 
brecher verirrten ſich im Urwalde. Vom 
Hunger geplagt, töteten ſie den Schwächſten 
und fraßen ihn auf. 


(Blumen auf dem Meere.) Am 
13. April werden von Newyork aus drei 
Frauen ſich einſchiffen, die ſeinerzeit durch 
den Untergang der „Titanic“ ihre 
Gatten verloren haben. Frau Jacques Fu⸗ 
trelle, Frau Henri B. Harris und Frau 
Georges Thorne. Und zwei Tage ſpäter, 
am Jahrestage jener Schiffskataſtrophe, 
werden ſie an der Stelle, wo ein Jahr 
früher die „Titanic“ von den Fluten ver⸗ 
ſchlungen wurde, ihrer Männer gedenken. 


Es ſollen an jener Stätte Blumenkörbe in 


das Waſſer hinabgeſenkt werden; der 
Schiffsgeiſtliche wird vorher eine kurze An⸗ 
dacht abhalten, die Maſchinen werden ſtop⸗ 
pen, und dann wird dasſelbe Lied ertönen, 
das einſt beim Untergang der „Titanic“ er⸗ 
klang: „Näher zu dir, mein Gott.“ Der 
Plan zu dieſer Totenandacht auf hohem 
Meere iſt von Frau Harris und Frau Fu⸗ 
trelle ausgegangen. Frau Futrelle pflegte 
bis vor kurzem regelmäßig an die Meeres⸗ 
küſte zu gehen und ſcharlachrote Blumen in 
die Wellen zu werfen, denn das waren die 
Lieblingsblumen ihres Mannes, und in 
ſeinem letzten Briefe hatte er noch von ihnen 
erzählt. Die drei Damen fordern alle ande⸗ 
ren Wilwen auf, ſie zu begleiten und das 
Grab der „Titanic“ mit Blumen zu 
ſchmücken. 


T 


Humoriſtiſches. 


(Wahres Geſchichtchen.] Karlchen ſogt 
zu ſeinem Freunde: „Du, mein Kater war in_ber 
Schule immer der Klaſſenerſte!“ — Fritzchen: „Was. 
deiner alſo auch? Ich möchte blos mal einen 
Jungen kennen lernen, deſſen Vater nicht Primus 
war!“ 

(Sein Ideal. 
denn einmal we 
Onkel!“ 

An nötige Sorge) Während eines ſtarker 
Gewitters mit heftigem Regen kommt der jährige 
Karl in höchſtem Eifer zu ſeinem Vater: „Vate 
wir müſſen ſchnell unſeren Weiher zudecken, ſonfl 
ertrinken uns all unſere Fiſche!“ 

(Das höchſte Lob.) Alfred ſieht zum erften 
male in einem Konzert einen Dirigenten. Langs 
Zeit beobachtet er ihn, und endlich ruft er voller 
Bewunderung: „Kann der Mann aber Frei⸗ 

übungen machen! 


„Nun, Georg, was willſt du 
en?“ — „Telephonfräulein, 
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Bekanntmachung. 


An unſeren Gemeindeſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Volksſchul⸗ 
lehrers zu beſetzen. 

Das Grundgehalt beträgt 1400 Mk., 

die Mietsentſchädigung 520 Mark. 5 
Ei AN! g angeſte ten 9 wird 


Motorengg 700 


een Landwirischaf 
entf EN ee 995 die 5 an wirise ü 


Alterszulagen werden in den geſetz⸗ 
lichen Grenzen gezahlt. 
Bewerber wollen Meldungen bis 


und Gewerbe. 
zum 1. Mai d. Is. einreichen u. gene | . 


niſſe, ſowie eine Darſtellung des Le 5 eee = 


—. 


Ausführung kompletter 


Iransmissions -Anla6en, 


des Geſang⸗ und ganz beſonders auch a 
des Turnunterrichtes hat. . 
1 Elevaloren 
81 Seren s Motor-Dresehsätze 
keimfrei. a 
beflapende Herde fehl unter, fändiger [1 


bensfaufes beifügen. 
Es iſt eine jüngere Kraft nötig, 
mit Reinigung und 
8 
Thorn den 8. Apel 1913. sämtlichen technischen 
Der Magiſtrat. Kinn 
‚Die mit den neueſten Einrichtungen 5 
ſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
lierärztlicher Aufficht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 0. 


die die Befähigung zur Erteilung 

Neuheiten 
be efindet ſich unter ſtändiger kreſsärztlicher IS 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


WER: Rudak bei Thorn 2. Telephon 307 


Millionen 


gebrauchen gegen 


A Detfecheit, galaerh, Ber. 8 
ſchleimung, Krampf⸗ 


Keuchhusten 


Mein Zahn-Atelier 
Gerberſtr. 25, be Cafe Kaiſerkrone. 


Otto Draugelattes, 


Deutiſt. 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


EHER (br. d. Wolffs Dorbereitungs-Anstalt 2. 


hi. J. Losing kl, 
ii re Gerberſtr., 
Sanl Fuck, Mieillenſtr. 50, 
a Oskar Tomaszewsk! 25 
Apotheke in Tulmſee, 5 
doll Trose, vorm. Ferd. 5 
Ozarske, Brieſener Hof in; 
2. Briefen, 
S. Wielluske in Siſſewo. i 
E. Chmarzyuski in Thornſſch 
Papau. 27 


Treibriemenwaehs, 


gegr. 1903, für die Einj.-Freiw.»‚Fähnrichs-‚Seekadett.-, 
Ä Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 
in die na einer höher. Lehranstalt. Streng . 
christl. Anstaltspensionat. ür 
Weit 1511 auch besondere Damen - Kurse die 

A Primaner- Abiturienten - Prüfung. Bisher 


und 
| bestanden 628 Früfinze 83 Abiturienten. 
darunter 49 


Seit Januar 1910 bestanden 303 Zöglinge, 
9 Abiturienten (darunter 16 Damen), 16 für Oberprima, 
28 (dar. 1 Dame) für Unterprima, 56 (dar. 16 Extraneer) 
A für Obersekunda, 38 für Untersekunda u. 39 Ein]. 


Telephon Nr, 11687. 


Prospekt. 
Fort mit Kreppscheren, Wicklern über Nacht! 


Putz baumwolle 
Ei Ondulieren Sie sich 
Autoöl, n 5 Min. mit der 251 Haarweller-Presse „Ranid“, so- 
Autobenzin krüger Erfolg und sicherste Schonung der Haare garan- A 
= 3 tiert. Leichteste Handhabung. Toupieren und Haarersatz 

Baumöl, nicht nötig. Dilustes Haar erscheint voll u. üppig. Preis 
Zentrifugenöl r Che 

weiss und gelb, 8 Frau Anna Werth. Altdamm. 
Fahrradöl, 
Fussbodenöl, 
Gewehröl, 
Maschinenöl, 
Zylinderöl, 
Heissdampföl, 3 0 6 ® „ 
Dynamodl : DRUCKSAHEN | 
Maschi 11 tt für Gesellschaftszwecke -; 

aschineniett, in schöner, moderner flus- : 
Leinöl, 5 führung liefert die : 
Firniss, C. DOMBROWSKI'sche : 
Stauböl, z BUCIDRUCKEREI : 
Spezialöle : Thorn, Katharinenstrasse 4 


2 
„eee ee e e ee eee eee eee eee? 


stets in besten Oualitäten vorrätig. 


J. N. Wendist aun, 


Seifenfabrik, 
Altstädtischer Markt 33 · 
Bekannte 


Schokoladen- l. el 


ſucht beſteingeführten 


insnerttetet 


Angebote unter J. H. 6441 bef. 
Bu Monne. 55 SW, 
7 « RE 1 De; 2 


du der eborſtehenden Umzugs⸗Periode 


ehle mich zur Ausführung von 


Stadt-, Herne und Auslands ⸗ Transporten 


bei billigſten Preiſen und flreng ſachgemäßer Bedienung. 


Gottlieb Riefflin Nachf., 


Spedition und Möbeltrausport. 


Pfaff - Nähmaschinen. 


„Nur das Gute ist das wirklich Billige.“ 


Dies gilt ganz besonders bei Nähmaschinen. 
X Nur bestes deutsches Fabrikat, keine ame- 
“en rikanische Singer. Fahrräder, erstklassige. 
N Reparaturen an Nähmaschinen ‚und, Rädern 
prompt und sachgemäss. :: 8 
A. Renné, Thorn, Bickerstrasse 39. 


Plüss-Staufer-Kitt 


Kl leimt, kittet alles! 


\; 

Fe 1 
Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Goid-Tapeten 
in den ſchönſten und neueſien Muſtern. 

Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 690. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


e n NS 
Deutzer Motorlokomobilen. 


erfordern keine lästigen Kohlen-u. Wasser- e 
Zufuhren und arbeiten fast durchweg 


ganz erheblich billigen 
5 en und Elektrizität ® 


In 


gener de 


anten 


stets Zur Verfügung. 


Reparaturen, 


Sek glasses bat, 


Tüchtige 


auch an fremden 
Motoren u. Dresch- 
sätzen, werden 
prompt u. billigst 
„. ausgeführt. 
Ga Zn 


— ͥ 
— — 0) 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hinterlegungsſtelle von 


Zoll⸗ und Holz⸗Aval⸗Depots für die 


königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen. 


Für Depoſitengelder 


vergüten wir bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 
„ monatlicher Kündigung 


„ dreimonatlicher 


„ ſechs monatlicher Kündigung 41. 


3 
4 
‚4 


. 000» 


Kündigung. 


5 


vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 


Fernruf 126, 


Brückenstraße 25. 


Unembehelich! Unembehelich! 


iſt für jeden der Ordnung liebt, unſer 


Univerſal⸗ 


Briefhafen. 


Die ſtarke Nachfrage beweift die Güte, 
Preis 95 Pf. pro Stück, von 6 Stück an franko Zuſendung. Zu beziehen durch 
jede beſſere Schreibwarenhandlung. Wenn nicht vorrätig, liefern wir direkt. 


Rotacopie Abt. d. d. M. b. G., 


Berlin N. 4. Chauſſeeſtraße 129. 


An mn Herrengarderoben 


ausfrauen‘ 


Verwendet nur 


Venezol: 


destsfLÜLSSIges 
6 aan 


Mi 
Leere Kannen werdennachadilt | 
Jurzu habenbeis 
General⸗Depot: 
Zeutral⸗Drogerie = Baralkiewiez, 
Thorn, e en 659. 


Carl Mallon, Thorn, Allſödt. Markt 23, 
Telephon 91. 


gutes Schweinefutter, 
2 Liter : Pfennig, = 


hat ſtändig abzugeben 


Weichſel-gutterei, 


Thorn. 
3 —3 anitändige Tamen 


mit eigenen Betten finden freundliche 


Penſion. Zu erfr. in der Geſch. d. „Breſſe“ 


Geübte Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Haufe, 
A. Kaluza, Mellienſtr. 85. 


1K 


ſowie Reparaturen 


in Aufbügeln ſchnell und billig empfiehlt 
ch 

J. Bo e. Grabenſir. 18, 2 
hinter Heringsdo; 5 
B | in Eins der N 
l 8 Auskunft durch die 
EEE grat. 

Zu vertan 


Ostsee-Bäder ! 
Ein ländliches 


Grundſtuch 


von 4 Morgen Land, mit Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, maſſiven Gebäuden, 4 Woh⸗ 
nungen, einem maſſiven Stall, paſſend 
für einen Viehhändler, ſteht zum ſoforti⸗ 
gen Verkauf. 


or 


Kostmann, Rudak. 


Eine friſchmilch. Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Emil . Nudak 


Sauspertauf! 


Mein Grundſtück, Baderſtr. 22, ift wegen 
hohen Alters zu verkaufen und gleich zu 
übernehmen. 


1 Rinderiportiungen, 
nderſtuhl, 1 Garten⸗ 
ſchlauch mit Anſatz 


zu verk. Zu erfr. in d. Geſch. d Preſſe“. 


Neue Möbel! 
Achtung! 
Alte Möbel! 


Kleiderſchränke. Vertikow, Küchenein⸗ 
richtungen. Auch ſlehen verſchiedene 
n Gegenſtände zum Ver⸗ 


kauf bei 
Arnold Naftaniel, 
Bäckerſtraße 16, im Laden. 
Teilzahlung geſtattet. 


preiswert — — 


5 auf 8 Wochen vom 25. 
5 Geſchäftsſtelle der 


in guter Geſchäftslage, per 1 
zu mieten geſucht. 


\ Wohl‘ Wohnung “ae 10, 
11 Wiobl. Wohnung 


Max Hirsch & Krause, „ 


Fernsprecher 646 HORN rFernsprecher 648. 


Fabrik und Lager landwirtschaftlicher Maschinen. 


Habe en. 60 Meier 


Buxbaum 


eben. 
1 Finger: Scharnan: 


Eine gebrauchte 


Lei derebban 


en 
länge, billig 3 10 
ca. 2 m une Lu ke 9110. 


Sechs 5 Fahrräder 1 


eu 


| 5 U sea 


"Auf Pian Vorstadt 


Möbl. Wohnung 


ind Sie 
von 4 Zimmern, a a g mie 


unter Nr. 99 a 
Angebote „Preſſe“ erbelen. 


Laden, 


geſucht. 


1. Juli 1913 
Angebote mit Preis, 


angabe unter P. 100 an die Geſchäfts“ 


ſtelle der „Preſſe“. 


ee 9 


mit d. oh. Bürchen 
gelaß Id, zu = 
Zuchmad) cherſte. 26, # 


mit und ohne Bad, billig von fofort 
vermieten. 4 


Heinrich Lättmann, G. 
Mellienſtr. — 


| Ballonwohnung . = 


7 Mädchengelaß, per 5 zu vermietet 


Neuſtädt. Markt 1 


J Brüdenftr. 20, 1. Ei, 


Ofbank Handel l. Grwe füt 


von ſofort zwei leere Vorderzimmer 


renoviert, ſofort zu vermieten. 
Auskunft beim Portier, i 


Wohnung für 1 Perſ. z. verm. Sirene, 1% 
Ein großes, helles, zweifenjteriges 
Zimmer, 
nach Straße gelegen, von ſofort zu ver 


mieten. Ju erfragen bei 
8 1 Panne Culmerſtr. 10. 


In unferm Haufe Baderſtraße 23, 2, 
iſt eine 


S. Schendel & Sandelewskg.— 


Möbl, Offizierswohnung | 


preiswert zu vermieten in der 
Bromb, Vorstadt. wo 
sagt die Geschäftsst. d. „Presse 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Marienſtr. 9, 1 


0 Jmmertuahnung. 


155 reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Sriedride 
ſtraße 24, 1, von 11—1 Uhr. 


Aeon 


Mr 


Etage, 


Sedanſtr. 5a. 
in der Nähe des Bayerndenkmals⸗ 


Gr. . 
zu vermieten chulſtr. 3, 2, L. 


e 


2 Zimmer, zu verm. Brombergerſtr. 16, 


. Barterte-WBopnung 


von 3 Zimmern und Zubehör, Brom 
bergerſtraße, gegenüber dem Wäldchen, 
iſt krantheitshalber von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Zu erfragen bei Rechts⸗ 
anwalt Warda, Billa Grosser, 
Kloßmannſtraße 15. 

eb mit Pen. 


Gut möbl. Zimmer von jofort oder 
ſpäter zu vermieten Parhkitr. 18, 3, 1. 
von 2 Stuben, Küche und 
Wohnung Zubehör und kleine Wohnung 
von Sof. zu vermieten Fiſcherſtr. 9. 


Kl. Stube und Kabinelt ase a 


Hauſe zu 
vermieten. Brombergerſtr. 16. 


Wohnungen 


Eine Stube, 5 Küche 


von ſofort zu vermieten Hofjir. 17. 


Schlafstelle 


zu haben Kirchhoſſtraße 54, 
Schulſtraße 25: 
Bierdeitälle nebſt Burſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


ferdeſtall 


nebſt Burſchenſtube. ſowie 


ein Lagerleller 


von ſogleich zu vermieten. 
A. Roggatz. Schuhmacherſtraße 12, 


Feu * "nn 


